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tung mit den obigen Schwerpunkten, die grundsätzlich in 
Kombination durchgeführt werden. Die Fortbildung wird 
sowohl als schulexterne als auch als schulinterne Veran-
staltung angeboten. Die Mindestteilnehmerzahl beträgt 13 
Teilnehmer*innen.

Diagnoseinstrumente im Fach Mathematik -
Selbsteinschätzungsbögen und Kompetenzraster 
als Ausgangspunkt für individuelle 
Förderung
Aufstellungen der durch den Mathematikunterricht erwar-
teten Kompetenzen als „Ich kann...“-Formulierungen in 
Form von Selbsteinschätzungsbögen und Kompetenz-ras-
tern können im Unterricht für Schülerinnen und Schüler ein 
großes Maß an Transparenz bezüglich des individuellen 
Lernstandes herstellen. Darauf aufbauend werden Möglich-
keiten des sinnvollen Einsatzes dieser Instrumente im Un-
terricht thematisiert.
In der halbtägigen Veranstaltung (etwa 4 h) werden erprob-
te Materialbeispiele aus der SI und SII vorgestellt und dis-
kutiert. Anschließend haben die Fachgruppen die Möglich-
keit, Selbsteinschätzungsbögen und Kompetenzraster für 
den aktuellen Unterricht selbst zu entwickeln.

Differenzierung und Individualisierung im Ma-
thematikunterricht

Die Idee der Binnendifferenzierung ist im Schulgesetz NRW 
mit dem Recht auf individuelle Förderung verankert. Mit 
dieser Fortbildung zur Binnendifferenzierung möchten wir 
Lehrer*innen für das Thema sensibilisieren und geeignete 
Ideen und Methoden vorstellen, um Mathematik binnen-
differenziert zu unterrichten.
Nach einer Einführung in das Thema „Binnendifferenzie-
rung“ werden in dieser Veranstaltung zunächst einige ge-
eignete und schnell umsetzbare Methoden zur Binnendiffe-
renzierung vorgestellt. Dabei kommen verschiedene 
Beispielmaterialien zum Einsatz, die zentrale mathemati-
sche Zusammenhänge aus den Sekundarstufen I und II 
zum Inhalt haben.
Im Anschluss haben die Teilnehmenden Gelegenheit, um-
fangreiches Unterrichtsmaterial zu sichten und weitere 
Methoden kennenzulernen. 
Am Ende des ersten Fortbildungstermins erfolgt eine Vor-
satzbildung für den Einsatz von Methoden zur Binnendiffe-
renzierung im eigenen Unterricht.
Am zweiten Fortbildungstag stellen die Teilnehmenden ihre 
erprobten Materialien vor und berichten über ihre Erfah-
rungen beim Unterrichten mit binnendifferenzierenden 
Methoden. Bei schulinternen Fortbildungen kann nun eine 
binnendifferenzierte Arbeitsweise in der Fachschaft etab-
liert werden. Je nach Wunsch können dann auch noch wei-

tere Methoden und Beispiele für den langfristigen Einsatz 
vorgestellt werden. 

Sprachsensibler Mathematikunterricht

Da Sprache die Grundvoraussetzung für das Verstehen und 
Kommunizieren im Unterricht ist, ist Sprache der Schlüssel 
für einen gelingenden Mathematikunterricht. Unter sprach-
sensiblem Mathematikunterricht verstehen wir den be-
wussten Umgang mit Sprache beim Lehren und Lernen im 
Fach Mathematik. 
Der sprachsensible Mathematikunterricht für alle Schü-
ler*innen (auch für Muttersprachler) verfolgt ausgehend 
von der Kompetenzförderung beim Sprechen, Lesen und 
Schreiben das Ziel, die Bildungssprache zu entwickeln und 
die Fachsprache im Mathematikunterricht sicher zu ver-
wenden. 
In der Auftaktveranstaltung möchten wir Sie zunächst für 
sprachliche Strukturen und Schwierigkeiten für Schüler*in-
nen im Mathematikunterricht sensibilisieren.
Im weiteren Verlauf werden folgende Fragen geklärt: Was 
macht sprachsensiblen Mathematikunterricht aus? Wie 
kann der Übergang von der Alltagssprache zur Bildungs-
sprache bei den Schüler*innen unterstützt werden?
Ausgehend von der Verdeutlichung sprachlicher Anforde-
rungen an Schüler*innen analysieren Sie verschiedene 
Unterrichtsmaterialien (Lehrtexte, Merksätze, Aufgaben-
formulierungen, auch in Prüfungsaufgaben, …). 
Für den Transfer auf den eigenen Unterricht wird das Scaf-
folding als didaktisches Prinzip eingeführt, d.h. der Auf- und 
Abbau eines helfenden Gerüsts während des Lernprozes-
ses, um die Schüler*innen im Hinblick auf sprachliche An-
forderungen zum selbstständigen Handeln zu befähigen. 
Schließlich erhalten Sie am Ende des ersten Tages die Ge-
legenheit die Berücksichtigung der Sprachsensibilität im 
eigenen Unterricht vorzubereiten.
In der Folgeveranstaltung möchten wir zunächst auf Ihre 
zwischenzeitlich gemachten Unterrichtserfahrungen ein-
gehen, indem Ihre Beobachtungen, Materialien bzw. Se-
quenzen präsentiert und reflektiert werden. 
Im Anschluss werden verschiedene Prinzipien sprachsensi-
blen Mathematikunterrichts thematisiert, u.a. methodische 
Elemente bei der Erstellung von Sprachprodukten. Nach 
einer inhaltlichen Einführung haben Sie die Möglichkeit 
unterschiedliche Unterrichtsmaterialien zu sichten, die 
methodische Elemente für sprachsensiblen Mathematik-
unterricht berücksichtigen.
Schließlich entwickeln Sie für den eigenen Unterricht ein 
Element, bei dem Sprachsensibilität eine zentrale Rolle 
spielt.
Um beide Veranstaltungen passgenau auf Ihren Unterricht 
abstimmen zu können, bitten wir Sie zur Fortbildung Unter-
richtsmaterial, Lehrwerk, Klassenarbeiten, etc. zu Themen 
Ihres aktuellen Unterrichts mitzubringen.
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Es handelt sich um eine Fortbildung mit einer ganztägigen 
Auftaktveranstaltung und einer halbtägigen Folgeveranstal-
tung mit den obigen Schwerpunkten, die grundsätzlich in 
Kombination durchgeführt werden. Die Fortbildung wird 
sowohl als schulexterne als auch als schulinterne Veran-
staltung angeboten. Die Mindestteilnehmerzahl beträgt 13 
Teilnehmer*innen.

Arbeiten mit Wochenplänen im Mathematik-
unterricht

In dieser Fortbildungsveranstaltung werden – ausgehend 
von den Vorteilen planvollen Arbeitens – Varianten von 
„Wochenplanarbeit“ vorgestellt. Ziel der Wochenplanarbeit 
ist es dabei, das eigenverantwortliche und selbstständige 
Arbeiten mit den Schülerinnen und Schüler zu üben und im 
Unterricht gewinnbringende Phasen der individuellen Ar-
beit zu ermöglichen.

An erprobten Beispielen werden folgende verschiedene 
Konzepte vorgestellt:

	� Der „Übungswochenplan zur Vorbereitung auf die 
Klassenarbeit“.
	� Der „Hausaufgabenwochenplan“.
	� Den „Wochenplan für jede Woche“ (Jahreskonzept).
	� Den „Themenwochenplan“ (z.B. für Unterrichtsein-

heiten).

Im Anschluss an diese Vorstellungsphase erhalten die Teil-
nehmer/innen die Gelegenheit, in Kleingruppen bezogen 
auf ihre Lerngruppen, eigene Pläne zu erstellen.

Einführung in den GTR im Rahmen der Wie-
derholung zentraler Inhalte in der Einfüh-
rungsphase

Ab dem Schuljahr 2014/15 ist der Einsatz des GTR in der 
Oberstufe verpflichtend und ist sowohl in der zentralen 
Klausur als auch im Abitur (ab 2017) verbindlich zu benut-
zen. Viele Kollegen fragen nach den Möglichkeiten und dem 
Mehrwert, den der Einsatz des GTR bietet. In der angebote-
nen Fortbildung versuchen wir, Antworten auf diese Fragen 
zu geben.
In der Fortbildungsveranstaltung wird zunächst anhand ei-
ner Station die zentrale Idee des Dreischritts vorgestellt:
Händisches Rechnen → Kontrolle mit dem GTR → Mehrwert 
des GTR
Hierbei spielt vor allem die Vernetzung von Algebra und 
Analysis mit dem GTR eine wichtige Rolle. In einer weiteren 
Phase sollen drei weitere Stationen gesichtet werden. The-
men sind u.a. quadratische Gleichungen, Transformationen 
von Parabeln, Geradengleichungen aus zwei Punkten, Li-
neare Gleichungssysteme.

Unterstützung im Erproben und Bearbeiten von Materialien 
bieten Hilfekarten, die die zentralen Bedienfunktionen des 
GTR in vielen Schritten erläutern. Abschließend erhalten 
die Teilnehmer/innen die Möglichkeit, weitere Themen ent-
sprechend des Dreischritts zu erarbeiten.
Diese Veranstaltung wird als schulinterne Veranstaltung 
angeboten und richtet sich damit an eine ganze Fachkonfe-
renz. Es besteht aber die Möglichkeit, die Fortbildung auch 
dann durchzuführen, wenn ein oder zwei kleinere Fachkon-
ferenzen verschiedener Schulen sich zusammenschließen. 
Dabei ist aber zu berücksichtigen, dass alle Teilnehmer mit 
dem gleichen GTR arbeiten sollten, um einen intensiven 
Austausch zu gewährleisten.
Diese Fortbildung kann nicht für alle auf dem Markt erhält-
lichen GTR-Modelle angeboten werden. Bitte halten Sie 
diesbezüglich Rücksprache mit uns. Damit Sie eigene Ma-
terialien entwickeln können, wäre es hilfreich, wenn Sie zu 
der Veranstaltung neben dem GTR Schulbücher etc. mit-
bringen.
Zur gemeinsamen Reflexion der erprobten Materialien in 
der Fachgruppe im Sinne einer nachhaltigen Unterrichts-
entwicklung schließt sich an den ersten Tag in ausreichend 
großem zeitlichen Abstand ein weitere Einheit an. Der zwei-
te Tag kann entweder aus einer reinen Reflexion der eige-
nen Erfahrungen bestehen (ca. 1,5 Stunden) oder auch er-
gänzt werden um die Fortbildung „GTR-Einsatz am Beispiel 
der Einführung in die Differenzialrechnung in der Einfüh-
rungsphase“.

Einführung in die Differentialrechnung mithil-
fe des GTR in der Einführungsphase

In dieser Fortbildung wird ein didaktischer Zugang zur Dif-
ferentialrechnung unter Einbeziehung von Aspekten des 
mathematischen Modellierens am Beispiel eines 100m-
Laufs von Usain Bolt dargestellt (u.a. Vermittlung von für 
die Zentralklausur relevanten inhalts- und prozessbezoge-
nen Kompetenzen in geeigneten Kontexten im Unterricht). 
An geeigneten Stellen wird dabei der Einsatz des GTR the-
matisiert: Zum einen wird der didaktische Mehrwert des 
GTR diskutiert, und zum anderen werden Fragen zum 
technischen Umgang mit dem GTR aufgegriffen. 
In den Fortbildungen stellen wir Ihnen das Material so vor, 
wie Sie es ebenfalls mit Ihren Schülern im Unterricht ein-
setzen können. Dabei fokussiert sich der Blick der Veran-
staltung auf die Stellen in der Unterrichtsreihe, bei denen 
der GTR im Sinne eines Mehrwertes für den Mathematik-
unterricht sinnvoll eingesetzt werden kann. Sie haben dabei 
die Möglichkeit, diese Inhalte an Ihrem GTR selbst auszu-
probieren, so dass Sie auch Sicherheit im Umgang mit Ih-
rem Gerät erhalten und den Einsatz im Unterricht gut be-
urteilen können. 
Die Veranstaltung wird als schulinterne Veranstaltung an-
geboten und richtet sich damit an eine ganze Fachkonfe-
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177	 Chemie – echt cool,  
aber manchmal auch sehr heiß…“

177	 Wir kupfern ab – metallische Überzüge  
und Galvanoplastiken herstellen unter  
besonderer Berücksichtigung der Methode der 
praktischen Filmarbeit mit Schülern.

177	 ...vom Beil des Ötzi und anderen Beilen...
178	 Chemie macht mobil – Einführung in die organische 

Chemie am Beispiel der Treibstoffe

178	 Kernlehrplan SII – Inhaltsfeld Organische  
Produkte – Werkstoffe und Farbstoffe 
„Vom Erdöl an, auf und in den Sportler“

179	 Fortbildung zum Inhaltsfeld 2 des KLP Ch SII : „Säu-
ren, Basen und analytische Verfahren“

179	 Kernlehrplan SII – Inhaltsfeld Organische  
Produkte – Werkstoffe und Farbstoffe 
Natürlich künstlich … Farbstoffe –  
überall, auch im Kernlehrplan SII

Chemie (Sek. I/II)

Die für das Fach Chemie für das Gymnasium/Gesamtschu-
le angebotenen Fortbildungen verdeutlichen die Weiterent-
wicklung von der reinen Fachfortbildung hin zur kompe-
tenzorientierten Unterrichtsentwicklung. Der Schwerpunkt 
liegt nicht mehr auf den eigentlichen Fachinhalten als viel-
mehr auf dem handelnden Umgang mit diesen. Aus diesem 
Grund findet man in den verschiedenen Fortbildungsange-
boten neben fachlich-inhaltlichen auch besondere metho-
dische Schwerpunktsetzungen. 
Bei den Fortbildungen wird entweder eine ausgewählte 
Methode (z.B. Lernaufgaben, Videographie, offene Experi-
mentieranleitungen) besonders akzentuiert oder eine Aus-

wahl von verschiedensten schüleraktivierenden Methoden 
angeboten. Um den Beitrag des Faches Chemie zur Scien-
tific Literacy (naturwissenschaftlichen Grundbildung) zu 
unterstreichen, sind alle angebotenen Fortbildungen kon-
textorientiert. In den Fortbildungen werden die in den 
(Kern-) Lehrplänen vorgeschlagenen – aber auch neue – 
Kontexte aufgegriffen und Möglichkeiten ihrer unterrichtli-
chen Umsetzung dargestellt.
Die angefügte Tabelle ermöglicht einen Überblick über die 
Verortung im Lehrplan, Kontextorientierung sowie die fach-
lich-inhaltliche und methodische Ausrichtung der Fortbil-
dungsangebote.

Thema (Kern-) Lehrplanbezug/ 
Kontext

Fachlich-inhaltliche  
Ausrichtung 
(konzeptbezogene  
Kompetenzen)

Methodische Ausrichtung 
(prozessbezogene  
Kompetenzen)

...vom Beil des 
Ötzi und anderen 
Beilen

IHF 4:  
Metalle und Metall
gewinnung

Fachlicher Kontext:  
Aus Rohstoffen werden  
Gebrauchsgegenstände

Eigenschaften und Herstellung 
der wichtigsten Gebrauchs
metalle Kupfer und Eisen durch 
Redoxreaktionen; über das  
konstante Massenverhältnis zur 
chemischen Formel; Recycling

Integration verschiedener 
schüleraktivierender Methoden 
z.B. Advance Organizer/Agenda, 
Spickzettelvortrag, Lerntempo-
duett, Tableset, Netzwerk
methode/ Struktur-Lege-
Technik …

Chemie macht  
mobil

IHF 10:  
Energie aus chemischen  
Reaktionen 
Fachlicher Kontext:  
Zukunftssichere Energie
versorgung

Alkane als Erdölprodukte,  
Gewinnung, Eigenschaften,  
Verbrennung, Isomerie; 
alternative Treibstoffe

Integration verschiedener  
schüleraktivierender Methoden 
z.B. Fotoassoziation, Stationen-
lernen, Apparaturpuzzle,  
Gruppenpuzzle, Stille Post,  
Tableset …

Chemie –  
„echt cool, aber 
manchmal auch 
sehr heiß..“

Basiskonzept Energie in 
verschiedenen Inhaltsfel-
dern der SI: z.B. 
IHF 6,7,8,10

oder in der SII

Kontexte: Alltagsproduk-
te z.B. selbst erhitzende 
oder –kühlende Getränke 
und Speisen, Wärme- 
und Kältepacks

Stoffliche Veränderungen im 
Zusammenhang mit Energieum-
sätzen v.a. im Zusammenhang 
mit Lösungs- bzw. Kristallisa-
tionsvorgängen und Redoxreak-
tionen

Schülerexperimente kombiniert 
mit Lernaufgaben
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Wir kupfern ab – 
Galvanisieren 
und Galvanisier-
tes filmen

Sek I: IHF 7:  
Freiwillige und erzwun
gene Elektronenüber
tragungsreaktionen 

Kontext: Metalle schüt-
zen u. veredeln, Metall-
überzüge: nicht nur 
Schutz vor Korrosion

Sek. II: Themenfeld A: 
Gewinnung, Speicherung, 
Nutzung elektrischer 
Energie in der Chemie 
(Materialveredlung;  
Technische Elektrolyse/ 
Galvanotechnik; 
Korrosionsschutz)

Elektrolyse in der Anwendung 
der Galvanotechnik (Verkupfern, 
Versilbern, Vermessingen usw.) 
und Galvanoplastiken  
(von selbst hergestellten  
Wachsabdrücken) herstellen

Praktische Durchführung aller 
Schülerexperimente

Vorstellung und Erprobung der 
praktischen Filmarbeit mit 
Schülern (Dokumentation und 
Präsentation der eigenen Arbeit 
sachgerecht und adressaten
bezogen, unter Nutzung elektro-
nischer Medien wie dem Film); 
Schüler filmen nach Kriterien ihr 
Experiment; Medienerziehung

„Vom Erdöl an, 
auf und in den 
Sportler“

IHF 4 KLP SII:

Organische Produkte – 
Werkstoffe und Farb
stoffe

Polymerisation

Polykondensation

Thermoplaste, Elastomere, Du-
roplaste

PMMA, Polyester, Polyamide

	� Experimente zur Kunststoff-
chemie aus dem Bereich 
„Sport“

	� Entwicklung von Lernaufgaben

	�Diagnoseinstrumente

	�Alternative Experimentierme-
thoden

	� Experimente zur Zahnarzt-
technik

	� Trimino

Säuren, Basen 
und analytische 
Verfahren

IHF 2 KLP SII: 
Säuren, Basen und ana-
lytische Verfahren 
 
(bisher: Sauer macht 
schlauer)

	�Reorganisation Vorwissen aus 
der SI z.B. mit Hilfe eines AO

	�Vorstellung einer kompetenz-
orientierten Unterrichtsreihe 
zu den inhaltlichen Schwer-
punkten:	  
* Eigenschaften und Struktur 
von Säuren und Basen 
* Konzentrations-bestimmun-
gen durch Titration

	� Entwicklung der Kompetenzen 
auf der Grundlage von Lernauf-
gaben;

	�… auch zur Vorbereitung auf 
das Format von Klausuraufga-
ben

	�Verbesserung der Transparenz 
durch Einsatz von AO oder 
Agenda;

	�Modellierung von Protolysen

	� Einsatz von Diagnoseinstru-
menten zur Überprüfung des 
Lernfortschritts

	� Einsatz von Videos und Apps 
als Lernhilfen

Natürlich 
künstlich … 
Farbstoffe – 
überall, auch im 
Kernlehrplan 
SII

KLP SII, IHF 4 „Organi-
sche Produkte – Werk-
stoffe und Farbstoffe“
Kontext: Farbstoffe im 
Alltag und in chemi-
schen Produkten

Vorstellung einer kompe-
tenz-orientierten Unter-
richtsreihe zu den inhaltli-
chen Schwerpunkten:
* Reorganisation Vorwissen 
aus der SI – molekulare 
Wechselwirkungen
* Molekülstruktur und Far-
bigkeit
*Fotometrie
*Synthese von Azofarbstof-
fen und Triphenylmethan-
farbstoffen
* Aromaten
* Diagnoseinstrumente

	� Entwicklung der Kompetenzen 
auf der Grundlage von Experi-
menten und Lernaufgaben;

	� Entwicklung von kontextorien-
tierten Klausuraufgaben

	�Verbesserung der Transparenz 
durch Einsatz von AO oder 
Agenda;

	�Kleine, pragmatische Diagno-
seinstrumenten zur Überprü-
fung des Lernfortschritts
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Chemie – echt cool,  
aber manchmal auch sehr heiß…“

Die Fortbildung bezieht sich auf Fachinhalte zum Basiskon-
zept „Energie“ der KLP der Sek. I und verbindet das Erar-
beiten von konzeptbezogene Kompetenzen mit dem me-
thodischen Einsatz von Lernaufgaben. Fachlich geht es um 
Alltagsprodukte (selbst erhitzende oder –kühlende Geträn-
ke und Speisen, Wärme- und Kältepacks), bei denen neben 
stofflichen Veränderungen energetische Aspekte eine Rolle 
spielen. Die Fachinhalte lassen sich in verschiedenen In-
haltsfeldern der Kernlehrpläne zum Basiskonzept „Ener-
gie“ verorten. 

Lehrplan/ 
Kontext

Fachliche  
Schwerpunkte

Methodische 
Schwerpunkte

Kernlehrpläne 
(Gy): 
IHF 2; IHF 6  
und IHF 8

Endotherme und 
exotherme Vorgänge 
an Beispielen zu 
Oxidation und 
Hydratisierung. 

Lernaufgaben
Praktisches  
Experimentieren

Die Fortbildung besitzt zwei unterrichtsdidaktische Schwer-
punkte: experimenteller und kontextbezogener Zugang zu 
energetischen Prozessen bei chemischen Reaktionen und 
Förderung von prozessbezogenen Kompetenzen durch Ein-
satz von Lernaufgaben. Die vorgestellten Lernaufgaben 
können als exemplarisch für die Planung des eigenen Un-
terrichts angesehen werden. Zu den fachlichen Schwer-
punkten werden Experimente vorgestellt, die als Schüler-
experimente mit einfachen Mitteln im eigenen Unterricht 
eingesetzt werden können.
Es werden in einem kurzen Einstiegsreferat die Fachinhalte 
vorgestellt und die Konzeption von Lernaufgaben erläutert. 
Die Experimente können von den Teilnehmern im Rahmen 
einer Stationenarbeit erprobt werden. Bei den Stationen 
liegen ausgearbeitet Lernaufgaben bereit, die zusammen 
mit den Experimenten die Lernprogression der Schüler/
innen begleiten. 

Wir kupfern ab – metallische Überzüge  
und Galvanoplastiken herstellen unter  
besonderer Berücksichtigung der Methode 
der praktischen Filmarbeit mit Schülern.

Im Kernlehrplan Chemie nimmt die Vermittlung kommunika-
tiver Fähigkeiten im Bereich der prozessbezogenen Kompe-
tenzen einen breiten Raum ein. In dieser Fortbildung sollen 
unkonventionelle Wege der Medienerziehung im naturwis-
senschaftlichen Unterricht zum Einsatz kommen, wie die 
Methode der praktischen Filmarbeit mit Schülern (die Expe-
rimente selber filmen) in Kombination mit klassischen Un-
terrichtsversuchen aus dem Bereich der „Elektrochemie“ 
(Inhaltsfeld 7: Metalle schützen und veredeln). Die Fortbil-

dungsinhalte sind auch in der Sek. II einsetzbar (Themenfeld 
A: z.B.: technische Elektrolyse/Galvanotechnik).
Nach einer theoretischen Einführung in das Thema und 
Vorführung der filmischen Möglichkeiten erhalten die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer die Gelegenheit, mit Hilfe des 
Skriptes und bereit gestellter Materialien verschiedene 
Versuche zum Galvanisieren (Herstellung einer Vorlage für 
eine Galvanoplastik, Herstellung von metallischen Überzü-
gen mit Metallsalzlösungen geringen Gefahrenpotentials) 
im Anschluss selbst auszuprobieren und filmisch umzuset-
zen. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer können selbst 
bestimmen, wo sie ihren persönlichen Fortbildungsschwer-
punkt setzen möchten (Galvanisieren/Galvanoplastik oder/
und Filmen). Es ist hilfreich, aber nicht notwendig, dass die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer eine Vorlage zur Herstel-
lung einer Galvanoplastik (etwa eine Münze) und/oder eine 
einfache Digitalkamera mitbringen können. Alle Teilnehmer 
erhalten ein Skript mit methodischen und didaktischen 
Hinweisen sowie eine CD mit allen Daten, Videos, Arbeits-
blättern zu den vorgestellten Unterrichtsreihen.
Im Rahmen des kurzen theoretischen Inputs zu Beginn und 
der Reflexionsphase am Ende wird den Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer ermöglicht zu diskutieren, in welchem Rah-
men sich die vorgestellten Unterrichtsinhalte und –metho-
den im eigenen Unterricht umsetzen und im schulinternen 
Curriculum verankern lassen.

...vom Beil des Ötzi und anderen Beilen...

Im Rahmen dieser Fortbildung wird eine kontextorientierte 
Unterrichtsreihe zum Inhaltsfeld 4 „Metalle und Metallge-
winnung“ des KLP SI Gy vorgestellt. Der im Kernlehrplan 
vorgeschlagene Kontext „Das Beil des Ötzi“ wurde ausge-
wählt und um Beile aus Stahl und die Thematik des Recyc-
lings erweitert. Im Hinblick auf den konzeptbezogenen 
Kompetenzaufbau bildet das Basiskonzept der „Chemi-
schen Reaktion“ den Schwerpunkt. Die Metallgewinnung 
und Recyclingprozesse durch Redoxreaktionen werden the-
matisiert. Neben einigen energetischen Betrachtungen er-
möglicht die experimentelle Erarbeitung des Gesetzes der 
konstanten Proportionen – auf der Basis der Atommassen 
– die Einführung des Begriffs der Verhältnisformel (Basis-
konzept „Struktur der Materie“). 
Daneben werden durch den Einsatz vielfältiger schülerakti-
vierender Methoden ein Aufbau bzw. Ausbau der prozess-
bezogenen Kompetenzen in den Bereichen Kommunikati-
on, Erkenntnisgewinnung und Bewertung ermöglicht.
Die vorgestellte Unterrichtsreihe soll zur Erprobung des vor-
gestellten motivierenden historisch-chemischen Kontextes 
im eigenen Unterricht anregen. Hierzu können Sequenzen 
oder Elemente der Reihe ausgewählt und auf die eigene 
Lerngruppe adaptiert werden. Zudem ermöglichen die in der 
Fortbildung vorstellten bzw. erprobten Methoden die Über-
tragung in andere unterrichtliche Zusammenhänge. Wenn 
mehrere Kollegen der Chemie-Fachgruppe einer Schule teil-
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nehmen, können integrierte Reflektionsphasen dazu genutzt 
werden, die vorgestellten Unterrichtselemente, Diagnose-
möglichkeiten oder Aspekte der Leistungsbewertung für die 
eigene Weiterarbeit – mit dem mittelfristigen Ziel der Integ-
ration ins schulinterne Curriculum – zu reflektieren. 
In der Fortbildung wechseln sich Informations- und Reflek-
tionsphasen sowie Phasen der aktiven Auseinandersetzung 
ab. Die Informationsphasen dienen dazu, einen Überblick 
über die gesamte Unterrichtsreihe zu bekommen bzw. eini-
ge Elemente theoretisch kennen zu lernen. In den aktiven 
Phasen setzen sich die Teilnehmer mit selbst ausgewählten 
Experimenten oder Methoden auseinander. Im Sinne des 
Eingehens auf die individuellen Bedürfnisse der Teilnehmer, 
werden – wenn möglich – verschiedene Angebote gemacht. 
Das verwendete Material wird den Teilnehmern über die die 
Internetplattform lo-net2 zugänglich gemacht und somit 
eine Möglichkeit des Materialaustausches – auch für die 
Fachkonferenzarbeit – vorgestellt.
Vorabinformationen zu den für die Unterrichtsreihe/Fort-
bildung benötigten Materialien.

Chemie macht mobil –  
Einführung in die organische Chemie  
am Beispiel der Treibstoffe

Bezug/Begründung:
	� Kontextorientierte Unterrichtsreihe zu „Energie aus 

chemischen Reaktionen“ (IHF 10, KLP SI Gy) 
	� gleichmäßige Berücksichtigung von Inhalt und Me-

thodik, Anknüpfung an Alltagswissen, Einbettung in 
sinnstiftende Kontexte
	� Legitimation durch Aktualität (Treibhauseffekt), den 

Alltagsbezug (motorisierte Verkehrsmittel, Führer-
schein mit 17) und Vermittlung von anschlussfähigem 
Grundlagenwissen (Alkane als Träger der funktionel-
len Gruppen)
	� Unterrichtsarrangements mit Integration verschie-

densten schüleraktivierenden Methoden zur Weiter-
entwicklung in allen konzept- und prozessbezogenen 
Kompetenzbereichen

Fortbildungsleistung:
	� Anregung zur Erprobung des vorgestellten Kontextes 

im eigenen Unterricht
	� Auswahl von Sequenzen oder Elemente der Reihe und 

Adaption auf die eigene Lerngruppe 
	� Möglichkeit zur Übertragung der vorstellten bzw. er-

probten Methoden auf andere unterrichtliche Zusam-
menhänge der SI und SII. 
	� Reflexion bezüglich der Integration der vorgestellten 

Unterrichtselemente, Diagnosemöglichkeiten oder 
Aspekten zur Leistungsbewertung ins schulinterne 
Curriculum (bei Teilnahme von mehreren Kollegen der 
Chemie-Fachgruppe einer Schule)

Erwartungen/Methodik:
	� Wechsel von Informations- und Reflektionsphasen 

sowie Phasen der aktiven Auseinandersetzung
	� Informationsphasen: Überblick über die gesamte Un-

terrichtsreihe, theoretische Kenntnis einzelner Ele-
mente 
	� Aktiven Phasen: Auseinandersetzung mit selbst aus-

gewählten Experimenten oder Methoden (alternative 
Angebote)
	� Berücksichtigung individueller Fortbildungsbedürf-

nisse bei schulinternen Fortbildungen
	� Rückkopplung mit teilnehmenden Chemie-Fachgrup-

pen zur mittelfristigen Evaluation (gewünscht)

Kernlehrplan SII – Inhaltsfeld Organische  
Produkte – Werkstoffe und Farbstoffe 
„Vom Erdöl an, auf und in den Sportler“

Diese Fortbildung greift das für viele neue verpflichtende 
Thema des Lehrplans der Sek. II „Kunststoffe“ bzw. „Werk-
stoffe“ auf und basiert auf einem kontextorientierten und 
schüleraktivierenden Unterrichtsgang mit dem Schwer-
punkt „Kunststoffe im Sport“. Lehrkräfte bekommen ein-
fache und ungefährliche Experimente zur Kunststoffher-
stellung (Polykondensation, Polymerisation, Herstellung 
von Elastomeren), Experimente zur Untersuchung von 
Kunststoffen aus dem Kontext „Sport“ sowie geeignete 
Diagnoseinstrumente zum Kompetenzerwerb der Schüle-
rinnen und Schüler an die Hand. Die Fortbildung richtet sich 
daher sowohl an Lehrkräfte, die das bisherige Wahlthema 
„Kunststoffe“ nicht unterrichtet haben als auch an diejeni-
gen, die auf der Suche nach neuen Zugängen und Kontex-
ten im Bereich „Werkstoffe“ sind.
Die Fortbildung wird an zwei Nachmittagen jeweils drei-
stündig durchgeführt.

Elemente des ersten Teils 
	� Vorstellung, Erprobung und Reflektion ausgewählter 

Elemente der Unterrichtsreihe
	�	 Durchführung zentraler Experimente der Unter-

richtsreihe: Herstellung von Plexiglas, Gummi, 
eines Polyamidfadens, thermoplastischer Poly-
ester aus Glykol und Bernsteinsäure oder Glyce-
rin und Zitronensäure, experimentelle Unter-
scheidung von Polyester und Nylon, Anfertigung 
eines Triminos zur Lernerfolgskontrolle, Unter-
suchung von Kunststoffbestandteilen eines 
Sportschuhs

	�	 Diagnose zum IHF 4
	�	 experimentelle Lernaufgabe im Kontext Sport

	� Reflektion der Unterrichtsreihe und der Fortbildungs-
elemente, Vorsatzbildung
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Im zweiten Teil der Fortbildung werden Alternativen zur 
Unterrichtsreihe bzw. zu einzelnen Elementen der Reihe 
vorgestellt. Eine alternative Unterrichtsreihe mit modifizier-
ten Versuchsaufbauten und Vorschriften, etwa mit Experi-
menten zur Kunststoffherstellung in der Mikrowelle, wer-
den erprobt. Einen weiteren Schwerpunkt bilden 
Experimente rund um Zahnarzttechniken. Die Reaktions-
produkte aus dem 1. Teil der Fortbildung werden Anlass 
liefern, über optimale Reaktionsbedingungen zu diskutie-
ren. Die Teilnehmer/innen erhalten Gelegenheit, unter-
schiedliche Formate von Lernaufgaben kennenzulernen 
und zu entwickeln. Die Teilnehmer/innen diskutieren und 
reflektieren die Umsetzung von Elementen der Fortbildung 
bzw. der Unterrichtsreihe in der eigenen schulischen Praxis.

Fortbildung zum Inhaltsfeld 2 des KLP Ch SII : 
„Säuren, Basen und analytische Verfahren“ 

Diese Fortbildung zeigt die Umsetzung des Kernlehrplans, 
indem Elemente einer exemplarisch konzipierten, kompe-
tenzorientierten Unterrichtsreihe vorgestellt, erprobt und 
reflektiert werden. Dabei werden verschiedene Diagnose-
instrumente und unterschiedliche Formen von Lernaufga-
ben einschließlich interessanter Experimente genauso the-
matisiert wie die Unterstützung des Lernens durch 
Verwendung eines Advance Organizers oder eine Agenda, 
die Berücksichtigung von Schülervorstellungen, die Model-
lierung von Protolysen und die Einbindung von Videos als 
Lernhilfen (mit schuleigenen digitalen Endgeräten. Siehe 
auch S.7: Hinweise zum Einsatz digitaler Medien). 

Elemente des ersten Teils:
	� Vorstellung, Erprobung und Reflexion ausgewählter 

Elemente der nach GK und LK differenzierten Unter-
richtsreihe

	�	 integrierte Wiederholung und Gefahrstoffunter-
weisung mit Experimenten unter Verwendung 
eines Advance Organizers

	�	 experimentelles Rätsel als Hinführung zur Kon-
zentrationsbestimmung

	�	 experimentelle und theoretische Lernaufgaben 
mit unterschiedlichen Schwerpunkten (UF, E) zu 
Titrationen mit Endpunktbestimmung

	�	 Diagnoseinstrumente

Im zweiten Teil der Fortbildung bekommen die Teilnehmer 
des ersten Teils die Möglichkeit, sich über ihre Praxiserfah-
rungen auszutauschen. 
Darüber hinaus wird exemplarisch eine vollständige Unter-
richtssequenz dargestellt. 

	� In dieser werden Protolysereaktionen nach Brönsted 
und deren Modellierung mit unterschiedlichen Mo-
dellen thematisiert. 

	� Zum Themenkomplex starke und schwache Säuren, 
pH- und pK-Wert werden unterschiedlichste Lernauf-
gaben, methodische Anregungen sowie Übungsmate-
rialien vorgestellt.
	� Einen weiteren Schwerpunkt in der Sequenz und der 

Fortbildungsveranstaltung bilden die verschiedenen 
Titrationsverfahren (Leitfähigkeits-, pH-, thermomet-
rische Titration), die mittels verschiedener Formen 
von experimentellen und theoretischen Lernaufga-
ben  – auch unter Einbeziehung verschiedener pro-
zessbezogener Kompetenzen – thematisiert werden.

Des weiteren wird Raum für die Planung der Umsetzung in 
der eigenen Fachgruppe gegeben:

	� Anpassung der vorstellten bzw. erprobten Materialien 
auf die eigenen Lerngruppe/n und Diskussion der 
Übertragung der Methoden auf andere unterrichtli-
che Zusammenhänge und Inhaltsfelder in der SII. 
	� Reflexion bezüglich der Integration der vorgestellten 

Unterrichtselemente ins schulinterne Curriculum 
(insbesondere bei der Teilnahme von mehreren Kolle-
gen der Chemie-Fachgruppe einer Schule).

Kernlehrplan SII – Inhaltsfeld Organische  
Produkte – Werkstoffe und Farbstoffe 
Natürlich künstlich … Farbstoffe –  
überall, auch im Kernlehrplan SII

Diese Fortbildung greift das für viele neue verpflichtende 
Thema des Lehrplans der Sek. II „Farbstoffe“ bzw. „Aroma-
tizität“ auf und führt in einen kontextorientierten und schü-
leraktivierenden Unterrichtsgang mit dem Schwerpunkt 
„Organische Farbstoffe“ ein. Die zweiteilige Veranstaltung 
basiert auf einer Unterrichtsreihe im Inhaltsfeld IV des 
Kernlehrplans der Gymnasialen Oberstufe.	  
Im ersten Teil bekommen Lehrkräfte einfache und unge-
fährliche Experimente zur Isolierung und Analyse ausge-
wählter Farbstoffe (Extraktion, Dünnschichtchromatogra-
phie (DC), Fotometrie) sowie zur Farbstoffherstellung 
(Azo- und Triphenylmethanfarbstoffe) an die Hand. 
Im zweiten Teil der Fortbildung werden dann als Schwer-
punkte weitere Experimente zur Farbstoffherstellung, ani-
mierte Darstellungen von Reaktionsmechanismen und me-
someren Grenzformeln (Stop-Motion), experimentelle 
Lernaufgaben und Klausuraufgaben sowie Diagnoseinstru-
mente zum Kompetenzerwerb der Schülerinnen und Schü-
ler sein.

Moderatorinnen und Moderatoren
Peter Ebersoll� peter.ebersoll@kt.nrw.de

Alexandra Löffler� alexandra.loeffler@kt.nrw.de

Jürgen Nelles� juergen.nelles@kt.nrw.de

Ludger Eberhard Remus� ludger.remus@kt.nrw.de

Dr. Daniel Schiffbauer� daniel.schiffbauer@kt.nrw.de

Petra Schütte� petra.schuette@kt.nrw.de
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Lernbereich Naturwissenschaften

Die Fächer im Lernbereich Naturwissenschaften leisten ei-
nen gemeinsamen Beitrag zum zentralen Bildungsziel einer 
naturwissenschaftlichen Grundbildung. Das beinhaltet, die-
se Phänomene erfahrbar zu machen, die Sprache und Ge-
schichte der Naturwissenschaften zu verstehen, ihre Er-
kenntnisse zu kommunizieren sowie sich mit ihren 
spezifischen Methoden der Erkenntnisgewinnung und de-
ren Grenzen auseinander zu setzen. Naturwissenschaftli-
che Grundbildung ermöglicht eine aktive Teilhabe an ge-
sellschaftlicher Kommunikation und Meinungsbildung über 
technische Entwicklungen und naturwissenschaftliche For-
schung und ist deshalb wesentlicher Bestandteil von All-
gemeinbildung.
Im Lernbereich Naturwissenschaften wechseln fachbezo-
gene Lehrgänge mit fachübergreifenden Projekten. Ge-
meinsame Projekte des Lernbereichs Naturwissenschaften 

bieten sich bei Problemen an, die nicht von einem Fach al-
lein angemessen bearbeitet werden können. In der Ausein-
andersetzung mit komplexen Zusammenhängen vernetzen 
Schülerinnen und Schüler Kompetenzen und Erkenntnisse, 
die unter den Perspektiven der verschiedenen naturwissen-
schaftlichen Disziplinen, aber auch in Verbindung mit wei-
teren Fächern erworben wurden. 
Auf den folgenden Seiten finden Sie für die o.g. Fächer im 
Lernbereich Naturwissenschaften jeweils Fortbildungsan-
gebote zur Unterrichtsentwicklung. Damit die Fortbildun-
gen nachhaltige Wirkung auf den Unterricht der teilneh-
menden Kolleginnen und Kollegen erzielen, werden 
Folgeveranstaltungen angeboten, die Bildung kollegialer 
Teams angeregt und der Planung des Transfers in den eige-
nen Unterricht vorbereitet und unterstützt.
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181	 Kleidung – kompetenzorientierter und projektorien-
tierter Unterricht im Wahlpflichtfach Naturwissen-
schaften

181	 Boden, mehr als nur Dreck – Das Thema “Boden” im 
Wahlpflichtfach Naturwissenschaften

181	 Den Farben auf der Spur – Das Thema “Farben” im 
Wahlpflichtfach Naturwissenschaften

182	 Kompetenzorientierte Aufgaben zur schriftlichen 
Leistungsüberprüfung im NW-Unterricht

182	 Praktisches Arbeiten in NW-Fächern ohne Chaos 
– von der Untersuchung zum Experiment

182	 Naturwissenschaftliches Arbeiten anhand von 
Schülerexperimente: „Nachkochen“ oder selber 
denken?

182	 Energie für alle! Experimente mit erneuerbaren 
Energien

182	 Lernwerkstatt Naturwissenschaften

183	 Schüleraktivierendes Arbeiten mit Sachtexten im 
NW-Unterricht

183	 „Zwischen Physik-Nerds, Traumsusen und Chemie-
Muffeln“ – Binnendifferenzierung im naturwissen-
schaftlichen Unterricht

183	 Sprachsensibler Fachunterricht in den Naturwissen-
schaften (Biologie, Chemie, Physik, NW)

183	 “Think – Pair – Share & vieles mehr…!” Schülerakti-
vierung, Kooperative Lernformen und Umgang mit 
Heterogenität im naturwissenschaftlichen Unter-
richt

184	 Warum denn keine 3? – Leistungsbewertung im 
kompetenzorientierten naturwissenschaftlichen 
Unterricht

184	 Fortbildungsschwerpunkt „Diagnostik, Individuelle 
Förderung und Differenzierung“: 

Lernbereich Naturwissenschaften fächerübergreifende, 
fächerintegrierte bzw. methodische Fortbildungs- 
angebote Sekundarstufe I (FöS, HS, RS, SK, GM, GE)

Kleidung – kompetenzorientierter und  
projektorientierter Unterricht im  
Wahlpflichtfach Naturwissenschaften

Zum Inhaltsfeld Kleidung im Kernlehrplan WP NW an Ge-
samtschulen werden Möglichkeiten aufgezeigt, das Thema 
in den Jahrgängen 8-10 umzusetzen. Im ersten Teil der Fort-
bildung wird eine projektartige Unterrichtsreihe vorgestellt, 
bei der Eigenschaften von Funktionstextilien vorgestellt 
werden. Dabei spielen Problemorientierung und selbstge-
steuertes Lernen eine zentrale Rolle. Die Teilnehmenden 
erhalten die Gelegenheit, die Methode „Forschungsantrag“ 
und die dazugehörigen Experimente sowie differenzierende 
Unterrichtsmaterialien auszuprobieren und an ihren eige-
nen Unterrichtsansatz anzupassen. Im zweiten Teil der 
Fortbildung lernen die Teilnehmenden Kriterien zur Erstel-
lung einer kompetenzorientierten Klassenarbeit kennen. 
Sie erstellen auf der Grundlage von Unterrichtsmaterialien 
zum Thema „Naturfasern und Chemiefasern“ eigene Auf-
gaben für eine solche Form der Leistungsbewertung.

Boden, mehr als nur Dreck –  
Das Thema “Boden” im Wahlpflichtfach  
Naturwissenschaften

Die eineinhalbtägige Veranstaltung zeigt Wege auf, das 
Thema „Boden“ im 6./7. Schuljahr umzusetzen. Die Fort-
bildung möchte mögliche Inhaltsfelder, Projekte und Expe-
rimente für den Unterricht aufzeigen, Hilfen bei der schüler-
aktivierenden Umsetzung bieten und nicht zuletzt die 

Kolleginnen und Kollegen bei der Erstellung ihres Materials 
unterstützen. Dazu werden Tipps aus der Praxis angeboten. 
Es werden Wege aufgezeigt, Projekte gemeinsam mit den 
Schülerinnen und Schülern zu planen und deren Erfahrun-
gen und Vorkenntnisse einzubeziehen. Im zweiten Teil wird 
auf die kompetenzorientierte Leistungsbewertung einge-
gangen.

Den Farben auf der Spur –  
Das Thema “Farben” im Wahlpflichtfach  
Naturwissenschaften

Regenbogenfarben, Chromatografie und Farbwahrneh-
mung, – alltägliche Kontexte für einen schüleraktivierenden 
Einstieg in das Thema Farben für das WP-Fach Naturwis-
senschaften werden vorgestellt. Die Teilnehmenden experi-
mentieren selbst in einer vorbereiteten Lernumgebung an 
Stationen zum selbstgesteuerten Lernen und nach koope-
rativen Methoden. In dieser Fortbildung werden Modellvor-
stellungen zum Trennen von Farbstoffgemischen, zur Zer-
legung und Zusammensetzung von Licht sowie zur 
Farbigkeit in der Biologie erarbeitet. Möglichkeiten der Dif-
ferenzierung in heterogenen Lerngruppen sowie die An-
wendung digitaler Medien werden angeboten. Es bestehen 
Vernetzungsmöglichkeiten mit Inhalten der Fächer Physik, 
Chemie und Biologie. Die Schwerpunktsetzung für den 
zweiten Teil wird mit den Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
nach Interesse vereinbart. Themen können zum Beispiel 
die Gestaltung kompetenzorientierter Klassenarbeiten 
oder eine inhaltliche Vertiefung sein.
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Kompetenzorientierte Aufgaben zur  
schriftlichen Leistungsüberprüfung  
im NW-Unterricht

Kompetenzorientierter Unterricht bedingt auch eine kom-
petenzorientierte Leistungsüberprüfung der Schüler. Wie 
können Tests und Klassenarbeiten an diese neuen Bedin-
gungen angepasst werden? In dieser Fortbildung werden 
Aufgabentypen vorgestellt, die verschiedene Kompetenzen 
überprüfen. Anhand vorhandener Tests und Klassenarbei-
ten sollen weitere kompetenzorientierte Aufgaben entwi-
ckelt werden. Die Fortbildung richtet sich an alle Kollegen, 
die naturwissenschaftliche Fächer unterrichten. Der erste 
Teil der Fortbildung findet an einem Ganztag statt, die 
Nachfolgeveranstaltung dauert einen Nachmittag.

Praktisches Arbeiten in NW-Fächern  
ohne Chaos – von der Untersuchung  
zum Experiment

Die Fortbildung dient dazu, die Hemmschwelle der Lehr-
kräfte für praktisches Arbeiten in den naturwissenschaftli-
chen Fächern abzubauen. Sie unterstützt sie dabei, auch in 
heterogenen Lerngruppen Untersuchungen und Experi-
mente in Einzelarbeit durchzuführen. Durch strukturierte 
und organisierte Hilfen sollen die Schülerinnen und Schüler 
in der Selbstorganisation von Lernprozessen gefördert wer-
den. Sie lernen einfache Untersuchungen kennen und er-
fahren, wie Sie diese kleinschrittig und strukturiert durch-
führen können. Außerdem erhalten Sie Hinweise zur 
Ritualisierung von praktischen Unterrichtsvorhaben und 
Material, welches Sie bei der Durchführung unterstützt. 
Neben dem Ausprobieren vorgegebener Untersuchungen 
haben Sie Gelegenheit, eigene Materialien zu entwickeln 
und auszuprobieren.
Für die Entwicklung dieser eigenen Materialien bekommen 
Sie neben der fachkompetenten Unterstützung durch die 
Moderatorinnen und Moderatoren auch Checklisten an die 
Hand, die es Ihnen erleichtern, schülerorientiertes Material 
zu erstellen. Eine anschließende kollegiale Beratung unter-
stützt Sie außerdem, mögliche Stolpersteine schon im Vor-
feld zu erkennen und auszuräumen.

Naturwissenschaftliches Arbeiten  
anhand von Schülerexperimente:  
„Nachkochen“ oder selber denken?

Wie kann ich Schülerinnen und Schüler im Unterricht ver-
deutlichen, was naturwissenschaftliches Arbeiten bedeu-
tet?
In dieser Fortbildung lernen die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer Möglichkeiten kennen in heterogenen Lerngruppen 
Experimente aus den naturwissenschaftlichen Fächern 

kompetenzorientiert, ritualisiert und differenziert einzu-
setzen. Schwerpunkt des vorgestellten Konzeptes ist es, 
dabei den Prozess der Erkenntnisgewinnung im Unterricht 
abzubilden. Ziel ist es die Schülerinnen und Schüler zu be-
fähigen im Sinne einer Problemorientierung Hypothesen 
aufzustellen, sowie eigenständig Experimente zu planen, 
durchzuführen und mithilfe digitaler Medien zu dokumen-
tieren.
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer führen an Stationen 
zum selbstgesteuerten Lernen Beispielexperimente durch. 
Aus dem Überschneidungsbereich von Biologie, Chemie 
und Physik können zum Beispiel Themen wie „Diffusion 
und Osmose“, „Säure, Kalk und Karies“, „Nachweisreaktio-
nen in Lebensmitteln“ und „Denaturierung von Proteinen“ 
aufgegriffen und vielfältige Anknüpfungspunkte an den 
Kernlehrplan erarbeitet werden.
Anschließend erstellen sie in Kleingruppen auf Grundlage 
des vorgestellten Konzepts arbeitsteilig Material zu selbst 
ausgewählten Experimenten unter Berücksichtigung der 
jeweiligen Kernlehrpläne. Sie entscheiden dabei, welcher 
Schritt der Erkenntnisgewinnung im eigenen Unterricht 
schwerpunktmäßig berücksichtigt werden soll. So können 
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer unter Nutzung des 
kollegialen Austauschs das Angebot passgerecht auf ihre 
Lerngruppe zuschneiden.

Energie für alle!  
Experimente mit erneuerbaren Energien

In dieser Fortbildung stehen problemorientierte und schü-
leraktivierende Experimente mit erneuerbaren Energien im 
Mittelpunkt. So wird das die Fächer Physik, Chemie und 
Naturwissenschaften verbindende Basiskonzept Energie 
kompetenzorientiert erlebbar. Die Teilnehmenden wählen 
Schwerpunkte aus den Bereichen Solar- und Windenergie, 
Wasserkraft, Bioenergie oder Brennstoffzelle und experi-
mentieren selbst mit den selbstdifferenzierenden Arbeits-
anweisungen und Infokarten. Lernaufgaben zu den Experi-
menten werden vorgestellt und für heterogene Lerngruppen 
angepasst. Die Schwerpunktsetzung für den zweiten Teil 
wird mit den Teilnehmerinnen und Teilnehmern nach Inter-
esse vereinbart. Themen können zum Beispiel die Gestal-
tung einer Lernumgebung, kompetenzorientierte Klassen-
arbeiten oder eine inhaltliche Vertiefung sein.

Lernwerkstatt Naturwissenschaften

Zu den aktuellen Herausforderungen des naturwissen-
schaftlichen Unterrichts in der Sekundarstufe I gehören 
Schüleraktivierung und Differenzierung auf verschiedenen 
Ebenen. Die Fortbildung zeigt, wie die Schülerinnen und 
Schüler in einer vorbereiteten Lernumgebung die im Kern-
lehrplan Naturwissenschaften vorgegebenen Kompeten-
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zen erreichen, aber auch handlungsorientiert eigene Frage-
stellungen bearbeiten und individuelle Lernwege 
beschreiten können.
Nach einer Einführung in das Lernwerkstattkonzept lernen 
die Teilnehmenden am ersten Fortbildungstag eine Lern-
werkstatt zum Thema „Augen und Ohren auf!“ kennen (Zu-
ordnung zum Inhaltsfeldern „Sinne und Wahrnehmung“ 
Jahrgang 5/6). Die Fortbildung ermöglicht neben dem 
Austausch und der Reflexion das Entwickeln von Ideen zur 
Nutzung der angebotenen Materialien an der eigenen 
Schule. Den Teilnehmerinnen und Teilnehmern werden alle 
Materialien für die eigene Arbeit zur Verfügung gestellt. Am 
zweiten Fortbildungstag wird eine Lernwerkstatt zum The-
ma „Wetter“ vorgestellt (Zuordnung zum Inhaltsfeld „Son-
ne, Wetter, Jahreszeiten“ Jahrgang 5/6).

Schüleraktivierendes Arbeiten mit Sachtexten 
im NW-Unterricht

Lesestrategien und Methoden der Texterschließung sind 
Grundlagen zum Verständnis naturwissenschaftlicher 
Sachtexte. In dieser Fortbildung werden verschiedene Mög-
lichkeiten vorgestellt, ohne großen Vorbereitungsaufwand 
mit Sachtexten schüleraktivierend und kompetenzorien-
tiert zu arbeiten. Der Einsatz dieser Methoden im Fachun-
terricht ermöglicht die Berücksichtigung der unterschied-
lichen Lehr- und Lernvoraussetzungen heterogener 
Lerngruppen. Die Lernprozesse werden durch diese struk-
turierten und organisierten Hilfen gefördert.
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer erproben das „rezip-
roke Lesen“, das „moderierte Netzwerk“, den „Mosaikvor-
trag“ sowie die „Strukturlegetechnik“ an ausgewählten 
Texten. Sie entwickeln auch eigene Materialien für den 
Einsatz im Unterricht. 

„Zwischen Physik-Nerds, Traumsusen und 
Chemie-Muffeln“ – Binnendifferenzierung im 
naturwissenschaftlichen Unterricht

Mit Hilfe eines differenzierten Unterrichts werden die per-
sönlichen Interessen und Lernbedürfnisse der Schüler so-
weit wie möglich berücksichtigt und individuelle Lernwege 
ermöglicht. Die Methode der Binnendifferenzierung be-
greift hierbei die Vielfalt der Begabungen, Interessen und 
Vorkenntnisse als Chance für einen inspirierenden gegen-
seitigen Austausch. Ziel der Binnendifferenzierung ist es, 
individuelle Stärken zu erkennen, Defizite auszugleichen 
und Erfolgserlebnisse zu schaffen.
Die Fortbildung nutzt die Erfahrungen der Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer mit ihren heterogenen Lerngruppen, um 
Möglichkeiten eines differenzierenden Unterrichts zu erar-
beiten, in dem die Schülerinnen und Schülern individuell 

lernen können. Dabei werden geeignete Lernumgebungen 
gestaltet.
Die Fortbildung gibt Anregungen durch das Vorstellen und 
Ausprobieren von Beispielen für Binnendifferenzierung in 
Theorie und Praxis des naturwissenschaftlichen Unter-
richts und bietet anschließend die Möglichkeit, gemeinsam 
Material für Ihre aktuellen oder geplanten Unterrichtsvor-
haben zu erarbeiten. 
Die erarbeiteten Materialien werden allen Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern zur Verfügung gestellt.

Sprachsensibler Fachunterricht in den  
Naturwissenschaften (Biologie, Chemie,  
Physik, NW)

„Wenn doch bloß die Sprachprobleme in meinem Unter-
richt nicht wären!“ 
Zu den aktuellen Herausforderungen des naturwissen-
schaftlichen Unterrichts in der Sek I gehört der Umgang 
mit Sprache. Bildungssprache beinhaltet nicht nur die 
Fachsprache, sondern auch allgemeine Sprachkompeten-
zen. Sprachbildung ist Teil der Kompetenzentwicklung im 
Fach und damit eine originäre Aufgabe jeder Fachlehrkraft.
Die zweitägige Fortbildung macht die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer auf sprachliche Stolpersteine im Unterricht auf-
merksam und unterstützt sie bei der Erstellung von sprach-
sensiblem Unterrichtsmaterial. Sie lernen das Prinzip des 
Scaffoldings kennen und Möglichkeiten, die Lernumgebung 
für individuelle Lernwege vorzubereiten. Am ersten Fort-
bildungstag steht die Lese – und Schreibkompetenz im 
Vordergrund, in der Folgeveranstaltung Hörverstehen und 
Wortschatzarbeit. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer er-
halten jeweils zu den Themen Einführungen und Praxisbei-
spiele (z.B. Leseaufträge formulieren, Satzbaukasten als 
Schreibhilfe, Wimmeln mit Bildkarten zur Wortschatzarbeit, 
angeleitetes Berichten nach einer Experimentierphase, 
Fragenkatalog zu Videofilmen). Die Fortbildung umfasst 
außerdem Phasen zur Erarbeitung eigenen Unterrichtsma-
terials.

“Think – Pair – Share & vieles mehr…!” 
Schüleraktivierung, Kooperative Lernformen 
und Umgang mit Heterogenität im naturwis-
senschaftlichen Unterricht

Kooperative Lernformen ermöglichen eine hohe Aktivie-
rung aller Schülerinnen und Schüler. Ausgehend vom 
Grundprinzip des kooperativen Lernens „Think-Pair-Share“ 
lernen die Teilnehmerinnen und Teilnehmer an ausgewähl-
ten Beispielen (siehe Module unten) die kooperativen Lern-
methoden kennen und gezielt im naturwissenschaftlichen 
Fachunterricht anzuwenden.
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Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer führen die kooperati-
ven Methoden durch und entwickeln auch eigene Unter-
richtsvorhaben. 

Fortbildungsschwerpunkt „Biologie“:
Kooperative Lernformen werden beispielhaft an verschie-
denen Themen vermittelt. Sie lernen verschiedene Anwen-
dungsmöglichkeiten (z.B. Placemat, Schreibkarussell, rezi-
prokes Lesen, Partnerpuzzle/Kugellager, Moderiertes 
Netzwerk, Mosaikvortrag, wachsende Gruppe, Lerntempo-
duett, Strukturlegetechnik, Museumsgang, fachraum-taug-
liche Variation des Kugellagers) kennen, die Sie sofort und 
ohne großen Vorbereitungsaufwand in Ihrem Unterricht 
einsetzen können.

Fortbildungsschwerpunkt „Chemie“:
Am Beispiel der Unterrichtsreihe „Von der Atombindung 
zum Elektronenpaarabstoßungsmodell“ oder der Unter-
richtsreihe „Säuren, Basen, Salze“ lernen die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer u.a. die kooperativen Lernmethoden 
Advance Organizer, Lernkartei, Gruppenpuzzle, Kugellager 
sowie einen entsprechenden Lernzirkel kennen. Sie lernen 
Kompetenzraster kennen, erarbeiten wie eine Lernzielkon-
trolle unter Schülerbeteiligung erstellt werden kann und 
erproben verschiedene Übungsmethoden.

Fortbildungsschwerpunkt „Physik“:
Kooperative Lernformen wie Partnerdiagnose, Lerntempo-
duett, Strukturlegetechnik werden an physikalischen The-
men, überwiegend aus dem Bereich der Akustik, vorgestellt 
und können ausprobiert werden. Ein Schwerpunkt liegt auf 
der kooperativen Planung und Durchführung von Experi-
menten. Dabei werden die unterschiedlichen Herangehens-
weisen der Schülerinnen und Schüler berücksichtigt.

Warum denn keine 3? – Leistungsbewertung 
im kompetenzorientierten naturwissen
schaftlichen Unterricht

Heterogenität und kompetenzorientierter Unterricht erfor-
dern differenzierte Formen der Leistungsbewertung, bei 

denen Lernprozesse und Lernergebnisse aufeinander be-
zogen werden. Dazu gehört auch die Bewertung von Grup-
penleistungen und individuellen Lernfortschritten. 
Für die Schülerinnen und Schüler transparente Leistungs-
erwartungen fördern ihre Eigenverantwortung für den Ar-
beits- und Lernprozess und unterstützen Selbstreflexion 
und Selbstbewertung. Da der veränderte naturwissen-
schaftliche Unterricht auf eigenverantwortliches, selbst-
gesteuertes Lernen, auf offene Unterrichtsformen und In-
teraktion setzt, kann es für die neue Lernkultur kein fertiges 
System von Kriterien und Instrumenten geben.
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer reflektieren ihre eige-
ne Bewertungspraxis im Hinblick auf Bezugsnormen, Güte-
kriterien und das schulische Leistungskonzept. Sie lernen 
Bewertungstools für verschiedene Bewertungssituationen 
kennen und erhalten – angelehnt an Beispiele – die Gele-
genheit, Bewertungstools für ihren eigenen Unterricht zu 
erstellen.

Fortbildungsschwerpunkt „Diagnostik,  
Individuelle Förderung und Differenzierung“: 

„Schülerinnen und Schüler da abholen, wo sie stehen!“ Die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer lernen den Unterschied 
zwischen Individualisierung/Individueller Förderung und 
(innerer) Differenzierung sowie die Elemente individueller 
Förderung im naturwissenschaftlichen Unterricht kennen 
(Individuelle Förderung versus Differenzierung im koopera-
tiven NW-Unterricht). Sie erhalten Tipps, wie ein diagnosti-
scher Test erstellt werden kann und arbeiten anhand vor-
gegebener Beispiele an verschiedenen Methoden zur 
Transparenz und Diagnose.

Moderatorinnen und Moderatoren
Fabian Bendlow� fabian.bendlow@kt.nrw.de

Horst Kraus� horst.kraus@kt.nrw.de

Monika Pastor� monika.pastor@kt.nrw.de

Yasemin Platen� yasemin.platen@kt.nrw.de

Joachim Kleine� joachim.kleine@kt.nrw.de
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Biologie Sekundarstufe I (FöS, HS, RS, SK, GM, GE)

„Kompetenzorientierte Aufgaben im Biologie-
unterricht – Experimente planen am Beispiel 
von Wachstumsbedingungen bei Pflanzen“

Am Beispiel der klassischen Versuche zu Keimungs- und 
Wachstumsbedingungen bei Pflanzen wird aufgezeigt, wie 
diese Versuche von Schülerinnen und Schülern selbständig 
geplant und durchgeführt werden können, um den prozess-
bezogenen Kompetenzbereich der Erkenntnisgewinnung (E 
3- E6 vgl. Kernlehrpläne) zu fördern. Das Arbeiten mit Auf-
trags- und Infokarten wird als Möglichkeit zur Differenzie-
rung vorgestellt, so dass die Versuche auch für das Lernen 
in heterogene Lerngruppen geeignet sind.

Möglichkeiten der Differenzierung  
von Aufgaben im Biologieunterricht –  
individuelle Förderung.

Schülerinnen und Schüler einer Klasse bilden an allen 
Schulen heterogene Lerngruppen. Das folgende Fortbil-
dungsangebot zeigt verschiedene Möglichkeiten auf, indivi-
duelle Förderung und Unterstützung der Selbständigkeit in 
geeigneter Lernumgebung umzusetzen. 

Nach einem kurzen Überblick über die Möglichkeiten der 
individuellen Förderung werden verschiedene Unterrichts-
methoden des selbstgesteuerten Lernens in Partner- und 
Gruppenarbeit vorgestellt und erprobt. 
Anschließend werden verschiedene Beispiele ausprobiert 
die zeigen, wie in einer Klasse mit unterschiedlichen An-
forderungsniveaus gearbeitet werden kann (differenzierte 
Aufgabenstellungen, Hilfekarten, Mind-Maps mit unter-
schiedlichen Anforderungsniveaus). Diese Möglichkeiten 
werden abschließend evaluiert und können ggf. in die kon-
krete Planung für eigene Unterrichtsvorhaben einbezogen 
werden.
Die Bereitschaft zur aktiven Teilnahme ist wichtige Voraus-
setzung für die kritische Betrachtung der erprobten Metho-
den. So können die erprobten Lernformen ggf. an die eige-
nen Unterrichtsbedingungen angepasst werden um einen 
kurzfristigen und nachhaltigen Einsatz zu ermöglichen. Alle 
eingesetzten Materialien werden den Teilnehmern und Teil-
nehmerinnen zur Verfügung gestellt.

Moderatorinnen und Moderatoren
Fabian Bendlow� fabian.bendlow@kt.nrw.de

Kerstin Dörner� kerstin.doerner@kt.nrw.de
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Chemie Sekundarstufe I (FöS, HS, RS, SK, GM, GE)

„Was Fritzchen nicht lernt, lernt Fritz  
nimmer mehr!“ Diagnose und individuelle  
Förderung im Chemieunterricht

Die individuelle Förderung soll in das Zentrum der schuli-
schen Arbeit rücken. Da individuelle Lernwege nur mit einer 
vorausgegangenen Diagnose möglich sind, liegt der 
Schwerpunkt dieser Fortbildung auf der Diagnose. Diese 
muss sich deutlich vom Test unterscheiden, gleichzeitig 
darf sie in Zeiten vollgepackter Kernlehrpläne nicht zu viel 
Raum einnehmen. – Aber worin unterscheidet sich eine 
Diagnose eigentlich vom Test?
Frei nach dem Motto: „Was Fritzchen nicht lernt, lernt Fritz 
nimmer mehr!“ werden nach einem Basisvortrag zum The-
ma „Diagnostizieren und Fördern im NW-Unterricht“ Diag-
noseinstrumente, wie z.B. Multiple-Choice-Test, Faltblatt-
methode und Selbsteinschätzungsbogen, mit den 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern erarbeitet. 
Darüber hinaus wird an einigen Methoden gezeigt, dass 
man durch geschickte Kombination der Aufgabenstellun-
gen die Diagnose und die individuelle Förderung in einer 
Unterrichtsphase durchführen kann. Allen Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern werden alle Materialien für die eigene Ar-
beit zur Verfügung gestellt.

Experimente aus der Kunststoffchemie: Jo-
ghurtbecher, Windeln, Bauschaum  
und Polyester

Kunststoffe gehören zu den am meisten benutzten Werk-
stoffen der modernen Chemie. Im Rahmen der Fortbildung 
erarbeiten die Teilnehmenden einen aktivierenden ersten 
Bezug zu den Kunststoffen für Schülerinnen und Schüler 
aus Sicht des Chemikers: Von der phänomenologischen 
Betrachtungsweise zu den Stoffeigenschaften und den 
chemischen Grundlagen dahinter. Die Teilnehmenden expe-
rimentieren selbst in einer vorbereiteten Lernumgebung an 
Stationen zum selbstgesteuerten Lernen und nach koope-
rativen Methoden. In dieser Fortbildung werden die chemi-
schen und physikalischen Eigenschaften der Kunststoffe 
untersucht und zugehörige Modellvorstellungen der Kunst-
stoffchemie erarbeitet. Die Schwerpunktsetzung für den 
zweiten Teil wird mit den Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
nach Interesse vereinbart. Themen können zum Beispiel 
die Gestaltung einer Lernumgebung, kompetenzorientierte 
Klassenarbeiten oder eine inhaltliche Vertiefung sein.

Giftige Stoffe im Mineralwasser? Kontext
orientierte Unterrichtsreihe im Fach Chemie

Das Interesse von Schülerinnen und Schülern am Fach 
Chemie hängt in besonderem Maße vom Bezug zur Lebens-

welt und von der Einbettung der fachlichen Inhalte in sinn-
stiftende Kontexte aus dem Alltag ab. Kontextorientierung 
findet sich als neuer Aspekt im Kernlehrplan, die Fachsys-
tematik tritt zunehmend zugunsten von Schülerorientie-
rung und alltagsbezogener Inhalte zurück. Im Kernlehrplan 
steht in der zweiten Progressionsstufe das Inhaltsfeld: 
„Elemente und ihre Ordnung“. Das Thema Mineralwasser 
bietet dazu einen hervorragenden Kontext, mit dem sich 
diese Ordnung der Elemente anbahnen lässt.
Zu Beginn der Fortbildung erfolgt eine kurze Einführung in 
die Bedeutung, die Planung und die Vorteile kontextbezoge-
ner Unterrichtsreihen. 
Anschließend wird die Unterrichtsreihe „ Giftige Stoffe im 
Mineralwasser?“ auszugsweise vorgestellt. Neben der Kon-
textorientierung werden binnendifferenzierende Methoden 
und Material für individuelle Lernwege, wie die Erstellung 
einer Broschüre, ein Advance Organizer, ein Partnerpuzzle 
mit Selbstdiagnose, sowie klassische Experimente angebo-
ten.
Nach der Reflexion der Unterrichtsreihe sollen die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer befähigt sein eine eigene Unter-
richtsreihe zu einem gewählten Kontext zu erarbeiten. Den 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern werden alle Materialien 
für die eigene Arbeit zur Verfügung gestellt.

„Klassische Experimente in Chemie noch zeit-
gemäß?“ Fortbildungsreihe zur Planung, Be-
obachtung und Deutung von Experimenten

Das Fach Chemie lebt nach wie vor von der handlungsorien-
tierten Umsetzung seiner Unterrichtsinhalte: Dem Experi-
ment! Die dafür notwendigen Kompetenzen werden im 
Kompetenzbereich der Erkenntnisgewinnung der Kernlehr-

pläne beschrieben.
Im ersten Teil der Fortbildung werden nach einer Einfüh-
rung in das Thema „Kompetenzorientierte Aufgabenstel-
lungen“ frei nach dem Motto: „Alter Wein in neuen Schläu-
chen“ klassische Experimenten und typische 
Aufgabenstellungen vorgestellt und praktisch erprobt, mit 
denen der prozessbezogene Kompetenzbereich der Ver-
suchsplanung gefördert werden kann. An konkreten Bei-
spielen wird aufgezeigt, wie die Gestaltung der Lernumge-
bung mit Auftrags- und Infokarten problemorientiertes und 
selbständiges Planen und Durchführen (E4) von Experi-
menten ermöglicht. Diese Methoden eignen sich besonders 
zur Binnendifferenzierung in heterogenen Lerngruppen.
Im zweiten Fortbildungsteil werden Experimente durchge-
führt und reflektiert, mit denen man die Kompetenz der 
Versuchsbeobachtung und Versuchsdeutung schulen 
kann. (E2 und E6). Ausgehend von der Aufgabe, Schülerin-
nen und Schüler in ihrer Alltagssprache abzuholen, werden 
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anhand von typischen Schüleräußerungen verschiedene 
Methoden zum Einüben der Fachsprache erarbeitet. Je-
weils in Verbindung mit konkreten Experimenten stellen wir 
den Teilnehmerinnen und Teilnehmern Methoden vor, z.B. 
Wortfeld, Wortgeländer und Sprechblasen, die sich prak-
tisch bei jedem Experiment anbieten. Während der Fortbil-
dung erhalten die Teilnehmer und Teilnehmerinnen die 
Möglichkeit eigenes Unterrichtsmaterial zu erarbeiten, 
ebenso werden alle Materialien für die eigene Arbeit zur 
Verfügung gestellt. Diese Fortbildung kann auf Anfrage 
auch mit Physikthemen kombiniert werden.

Elektrochemie – handlungsorientierte  
und kontextorientierte Unterrichtsreihe  
im Chemieunterricht der Sekundarstufe I

Powerbank – Handyakku oder E- Scooter, das Inhaltsfeld 
der „Mobilen Energie aus chemischen Reaktionen“ ist in 
allen Kernlehrplänen der Sek I zu finden. Gleichzeitig heben 
die Kernlehrpläne die Kontextorientierung hervor, so dass 
zunehmend alltagsbezogene Inhalte (Powerbank, Recyc-
ling, E-Autos) in den Vordergrund rücken.
Diese Kombination aus alltäglichen Kontexten und hand-
lungsorientierten Experimenten wird in der Fortbildung 
vorgestellt. Im ersten Teil liegt der Schwerpunkt darauf, 
Schülerexperimente rund um die Elektrochemie kennenzu-
lernen und selbst durchzuführen. Außerdem können die 
Teilnehmenden differenzierende, kooperative Unterrichts-

materialen ausprobieren. Nach einem kurzen theoretischen 
Input zur Planung und den Vorteilen kontextorientierter 
Unterrichtsreihen erhalten die Teilnehmenden die Gelegen-
heit, die kennengelernten Module (Advance Organizer, Auf-
tragskarten zur Versuchsplanung, Egg-Race, Gruppen
puzzle etc.) zu reflektieren und für die eigenen 
Unterrichtssituationen anzupassen. Dabei unterstützt Sie 
die kollegiale Beratung, mögliche Stolpersteine schon im 
Vorfeld zu erkennen und auszuräumen.
Die Elektrochemie ist ein sehr abstraktes Thema, Modelle 
sind zum Verständnis unverzichtbar. Im zweiten Teil der FB 
wird aufgezeigt, wie die Erstellung moderner, digitaler Lern-
produkte – z.B. Stop-Motion-Filme, Erklärfilme – das Ver-
ständnis für modellhaftes Denken schulen kann. Die Teil-
nehmenden erhalten die Gelegenheit eine eigene 
Unterrichtssequenz mit dieser Methode zu planen und in 
der Schülerrolle durchzuführen. Alle vorgestellten Materia-
lien werden für die eigene Arbeit zur Verfügung gestellt (mit
schuleigenen digitalen Endgeräten. Siehe auch S.7: Hinwei-
se zum Einsatz digitaler Medien).

Physik Sekundarstufe I (FöS, HS, RS, SK, GM, GE)

Zaubern mit Licht –  
Eine kontextorientierte und kompetenz
orientierte Unterrichtsreihe zur Optik

Um mehr Schülerorientierung zu erreichen, werden die 
klassischen Themen Reflexion, Brechung, Totalreflexion 
und Dispersion in den sinnstiftenden Kontext „Zaubern mit 
Licht“ eingebettet.
In der Fortbildung wird eine Unterrichtsreihe vorgestellt, bei 
der Schülerinnen und Schülern selbstgesteuertes Lernen 
durch Experimente und weiteres binnendifferenzierendes 
Material ermöglicht wird. Die Teilnehmenden probieren die 
Materialien und Experimente aus und passen sie für ihren 
eigenen Unterricht an.
Neben den Schwerpunkten Kontextorientierung, Differen-
zierung und Selbstorganisation werden auch Vorschläge für 
Low Cost -Experimente und kooperatives Vorgehen beim 
Experimentieren gemacht.

Ein Schwerpunkt für den zweiten Teil der Fortbildung wird 
mit den Teilnehmenden vereinbart, z.B. Umgang mit Spra-
che im Physikunterricht, kompetenzorientierte Leistungs-
bewertung, Erklärfilme, Differenzierungsmatrizen, Lernauf-
gaben, u.a.

Fortbildungsreihe zum Kompetenzbereich  
Erkenntnisgewinnung in Verbindung mit  
dem Kompetenzbereich Kommunikation

Das Kompetenzmodell der Kernlehrpläne sieht vier pro-
zessbezogene Kompetenzbereiche (Umgang mit Fachwis-
sen, Erkenntnisgewinnung, Kommunikation, Bewertung) 
vor. Diese Fortbildungsreihe befasst sich im Schwerpunkt 
mit dem Kompetenzbereich Erkenntnisgewinnung. 
In Teil I der Fortbildungsreihe wird speziell die Kompetenz 
E4 (Untersuchungen und Experimente planen) betrachtet. 

Moderatorinnen und Moderatoren
Fabian Bendlow� fabian.bendlow@kt.nrw.de
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In der Folgeveranstaltung sollen dann weitere Teilkompe-
tenzen, wie E2 (Bewusst wahrnehmen) und E6 (Untersu-
chungen und Experimente auswerten) in Verbindung mit 
der Kompetenz K7 (beschreiben, präsentieren, begründen) 
erarbeitet werden.
Beide Veranstaltungen können unabhängig voneinander 
besucht werden.

Teil I: „Untersuchungen und Experimente planen –  
Kompetenzorientierte Aufgaben im Physikunterricht“
Nach einem Basisvortrag zum Thema „kompetenzorien-
tierter Physikunterricht“ wird an einem Beispiel für kompe-
tenzorientierte Aufgaben gezeigt, wie der Kernlehrplan 
Physik im Unterricht umgesetzt werden kann. Konkret geht 
es um die Kompetenz E4 „Untersuchungen und Experimen-
te planen“ aus dem Bereich „Erkenntnisgewinnung“ und 
ihre Umsetzung in einem Beispiel aus dem Inhaltsfeld 
„Sonnenenergie und Wärme“ (Kontext: Wärmedämmung 
beim Energiesparhaus). So können Schülerinnen und 
Schüler den Unterricht aktiv mitgestalten. Weiterhin sollen 
Materialquellen vorgestellt werden, die bei der eigenen Er-
stellung von kompetenzorientierten Aufgaben hilfreich 
sind. 

Teil II: „Es knistert und blitzt – Bewusst wahrnehmen  
& Untersuchungen und Experimente auswerten“
Frei nach dem Motto „Es knistert und blitzt“ werden an 
klassischen Experimenten des Physikunterrichts speziell 
die Kompetenzen E2 (Bewusst wahrnehmen) und E6 (Un-
tersuchungen und Experimente auswerten) in Verbindung 
mit den Kompetenzen K3 (Untersuchungen dokumentie-
ren) und K7 (Beschreiben, präsentieren, begründen) be-
trachtet.
Ausgangspunkt ist die Frage: „Wie können Schülerinnen 
und Schüler mit ihrer Alltagssprache abgeholt werden?“ 
Nach einem Basisvortrag zum Thema „kompetenzorien-
tierter Physikunterricht“ werden jeweils in Verbindung mit 
klassischen Experimenten aus unterschiedlichen Inhalts-
feldern verschiedene Methoden zum Einüben der Fach-
sprache vorgestellt, wie z.B. Wortfeld, Wortgeländer und 
Textpuzzle. Diese eignen sich zum Einsatz bei nahezu je-
dem Experiment und zur Binnendifferenzierung in hetero-
genen Lerngruppen, auch für Schülerinnen und Schüler, 
deren Muttersprache nicht Deutsch ist.

Was der Strom alles kann –  
Elektrische Geräte im Alltag

Zum Phänomen Strom liegt bei vielen Lernenden eine un-
zutreffende Alltagstheorie vor, wonach Strom als Substanz 

verbraucht werden kann. Im Rahmen der Fortbildung wird 
das Konzept der Wirkungen des Stroms schülerorientiert 
angewendet und für den Unterrichtseinsatz adaptiert. All-
tagsgegenstände wie Toaster, Styroporschneider und LED, 
aber auch Batterie, Dynamo und Brennstoffzelle werden 
experimentell auf ihre physikalischen und chemischen Wir-
kungen hin erkundet. Möglichkeiten der Differenzierung in 
heterogenen Lerngruppen sowie die Anwendung digitaler 
Medien werden angeboten. 
Die Schwerpunktsetzung für den zweiten Teil wird mit den 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern nach Interesse verein-
bart. Themen können zum Beispiel die Gestaltung einer 
Lernumgebung oder eine inhaltliche Vertiefung sein.

Lernprodukte im Physikunterricht –  
Lernprozesse sichtbar machen und steuern

Lernprodukte eignen sich als eine Möglichkeit, prozessori-
entierte Kompetenzen im Unterricht zu steuern und Lern-
prozesse sichtbar zu machen.
Im ersten Teil der Fortbildung wird von den Teilnehmenden 
in der Schülerrolle eine Unterrichtsreihe aus der Mechanik 
zum Thema Hebel, Flaschenzüge und Zahnräder erprobt. 
Das selbst erstellte Lernprodukt in Form eines Einstellungs-
tests wird anschließend kriterienorientiert diskursiv ver-
handelt und bewertet. Darüber hinaus wird den Teilneh-
menden eine Planungshilfe zur Verfügung gestellt, mit der 
sie auf verschiedenen Wegen geeignete Lernprodukte ge-
zielt für ihren Unterricht auswählen und einsetzen können.
Neben den Schwerpunkten „Experimentelles Arbeiten“ und 
„Lernprodukte“ werden auch noch folgende pädagogische 
Aspekte abgedeckt: Binnendifferenzierung, Kompetenz-
orientierung, Selbstorganisation, Berufsorientierung, Ko-
operation.
Im zweiten Teil der Fortbildung liegt der Schwerpunkt auf 
digitalen Lernprodukten. Die Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer nutzen dabei schuleigene, digitale Endgeräte (siehe 
auch S.7: Hinweise zum Einsatz digitaler Medien).

Moderatorinnen und Moderatoren
Daniela Düßdorf� daniela.duessdorf@kt.nrw.de

Johannes Engel� johannes.engel@kt.nrw.de

Andrea Frings� andrea.frings@kt.nrw.de

Joachim Kleine� joachim.kleine@kt.nrw.de

Horst Kraus� horst.kraus@kt.nrw.de

Monika Pastor� monika.pastor@kt.nrw.de
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Physik (Sek. I/II)

Unser Fortbildungsprogramm hat das Ziel, Sie nachhaltig 
bei der Entwicklung und Planung von Unterricht zu unter-
stützen. Wir möchten Ihnen wichtige neue Impulse geben 
und Sie in Ihrer Entwicklung als Lehrkraft und als ganze 
Fachgruppe begleiten. Deshalb sind unsere Fortbildungen 
stets mehrteilig angelegt.
Fundament unserer Konzepte sind die verbindlichen Richt-
linien, Ziele und Qualitätskriterien, die in den Kernlehrplä-
nen und dem Qualitätstableau NRW formuliert sind. Doch 
wir arbeiten meist anhand konkreter Unterrichtgegenstän-
de und Lernanlässe. Damit möchten wir erreichen, dass die 
erworbenen Kenntnisse und Kompetenzen direkt einge-
setzt und dauerhaft verinnerlicht werden können.
Stärker denn je müssen wir als Lehrkräfte die Vorausset-
zungen unserer Schülerinnen und Schüler berücksichtigen: 
Unterschiedliche Lernstände und Kompetenzniveaus in-
nerhalb von Lerngruppen machen Maßnahmen zur Binnen-
differenzierung und/oder zur Sprachförderung notwendig. 
Bildungsgerechtigkeit verlangt die Vermeidung von Gen-
derstereotypen und eine Unterrichtsgestaltung, die Ler-
nende aller Geschlechter gleichermaßen anspricht. Vernet-
zung, Problemlösefähigkeiten und Lernmotivation 
erreichen wir beispielsweise durch die Wahl geeigneter 
Kontexte. Offene und herausfordernde Lernarrangements 
schulen u.a. kritisches und vernetztes Denken sowie Team-
fähigkeit im Sinne der Bildung für nachhaltige Entwicklung. 
Wir zeigen Ihnen auch Ansatzpunkte für interdisziplinäre 
Projekte und synergetische, fachgruppenübergreifende 
Arbeit in diesem Bereich auf.
Moderne, digitale Medien sind fester Bestandteil unserer 
Veranstaltungen. Dabei sind uns eine sorgfältige Auswahl 
und ein zielgerichteter Einsatz besonders wichtig. Die vor-
gestellten Werkzeuge können dadurch leicht gewinnbrin-
gend und effizient im eigenen Unterricht eingesetzt wer-
den. 
Die Anforderungen an unsere Arbeit sind vielfältig und her-
ausfordernd. Dies macht auch verstärkte Kooperation mit 
Kolleginnen und Kollegen notwendig. Physikfachschaften 
sind in der Regel relativ klein. Daher finden unsere Veran-
staltungen häufig schulextern statt. Wir nehmen jedoch 
gezielt die gestiegenen Anforderungen an die Fachgruppen 

bei der Entwicklung richtlinienkonformer schulinterner 
Curricula in den Blick. Dazu bieten wir die gemeinsame 
Fortbildung kompletter Fachgruppen mehrerer benachbar-
ter Schulen an. Dadurch können wir Sie als Gruppe besser 
unterstützen sowie Ihre anschließende Fachkonferenzar-
beit bereichern und erleichtern.

„Immer diese Formeln!“ –  
Differenzieren im Physikunterricht

Der erfolgreiche Umgang mit heterogenen Lerngruppen ist 
eine der größten Herausforderungen im Unterricht. Unter-
schiede in Motivation, Lernausgangslage und Lernvermö-
gen seitens der Schülerinnen und Schüler verlangen eine 
differenzierte Unterrichtsgestaltung. Die als Zweiteiler kon-
zipierte Fortbildung möchte zeigen, wie dies im Physikun-
terricht gelingen kann. Nach einem theoretischen Input 
zum Begriff der Differenzierung erproben die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer typische und bereits in der Schulpraxis 
getestete Beispiele solchen Unterrichts aus Lehrer- und 
Schülersicht. Nach einer Phase der Reflexion steht die Ar-
beit in Kleingruppen im Zentrum mit dem Ziel eigene Ideen 
differenzierten Unterrichts zu entwickeln. So entsteht in 
der Auseinandersetzung mit bereits erprobten Materialien 
und eigenen Erarbeitungen ein Pool von neuen Konzepten. 
Die Entwicklungsaufgabe für den zweiten Teil der Fortbil-
dung besteht darin, eines dieser Beispiele in der Unter-
richtspraxis zu testen. Resultierende Erfahrungen werden 
am Folgetermin reflektiert und in die Erarbeitung weiterer 
Konzepte und Methoden rund um die Differenzierung im 
Physikunterricht eingebunden.

„Die ganze Kunst der Sprache besteht darin, 
verstanden zu werden“ – Sprachbildung im 
Physikunterricht

Die Kernlehrpläne setzen hohe Ziele: „Wissenschaftliche 
und andere Vorstellungen über die Welt und ihre Entste-
hung kritisch vergleichen und begründet bewerten“, heißt 
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es dort etwa. Insbesondere sprachlich kann dies eine große 
Herausforderung darstellen – nicht nur für Schülerinnen 
und Schüler der Sekundarstufe I.
Sprachbildung im Physikunterricht ist aber nicht nur unse-
re Pflicht, sondern sie birgt auch viele Chancen. Zahlreiche 
Studien sind sich einig, dass Sprache eine Schlüsselrolle 
für gelingende Bildung einnimmt. Wir möchten Ihnen aber 
auch zeigen, dass unser Physikunterricht als Ganzes davon 
profitieren kann, wenn wir Sprachbildung darin mehr Raum 
geben.
Wie fühlen sich sprachliche Unsicherheiten an und wie kön-
nen sie das Lernen physikalischer Inhalte hemmen? Welche 
konkreten Merkmale von Fachsprache können Hürden für 
das Lernen darstellen? Mit welchen praktischen Methoden 
können wir Schülerinnen und Schüler dabei unterstützen, 
diese Hürden zu überwinden? Und wie können wir sie 
schon bei der Planung unseres Unterrichts angemessen, 
aber effizient berücksichtigen?
Auf diese und ähnliche Fragen möchten wir im Rahmen 
dieser Fortbildung eingehen. Dabei betrachten wir Sprache 
stets aus Sicht der Physiklehrkraft und mit dem konkreten 
physikalischen Unterrichtsgegenstand im Blick. Die Fort-
bildung ist zweiteilig angelegt mit einer ganztägigen und 
einer halbtägigen Veranstaltung.

Das Standardmodell der Elementarteilchen

Der KLP SII Physik sieht die obligatorische Behandlung des 
neuen Lehrplanthemas „Elementarteilchen“ in den Inhalts-
feldern „Atom-Kern-und Elementarteilchenphysik“ im LK 
und „Strahlung und Materie“ im GK vor. Der Kenntnisstand 
über dieses komplexe Gebiet der neueren Physik ist bei den 
Lehrkräften im Land NRW zum Teil sehr heterogen. Die zwei 
Termine umfassende Fortbildung möchte hier sowohl eine 
inhaltliche Orientierung geben als auch Ideen zur methodi-
schen Umsetzung der geforderten Lerninhalte und Kompe-
tenzen aufzeigen. 
Der erste Fortbildungsteil (ganztägig) gibt einen Überblick 
über den schematischen Aufbau des Standardmodells, um 
einen ersten Einblick in den „Teilchenzoo“ zu bekommen. 
Das Modell der Austauschteilchen wird eingeführt und mit 
dem klassischen Feldmodell verglichen. Auch die Vermitt-
lung der im KLP geforderten Begrifflichkeiten der „Vermitt-
lung, Stärke und Reichweite der Wechselwirkungskräfte“ 
findet Beachtung. 
Am Ende des ersten Termins bekommen die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmern einen Entwicklungsauftrag, der bis 
zum Folgetermin zu bearbeiten ist.
Im zweiten Teil (halbtägig) stehen die Teilchenumwandlun-
gen im Rahmen der Erklärung durch das Standardmodell 
im Vordergrund. Eine verstärkte Eigenarbeit der Teilnehmer 
wird hier erwartet. Die fundamentalen Wechselwirkungen 
der Teilchenphysik werden in einer für den Unterricht aus-
reichenden Tiefe behandelt. Dabei werden Material ge-

stützte Zugänge aufgezeigt, die u.a. den Einsatz kooperati-
ver Lernformen im Unterricht nahelegen.
Mit Blick auf die Wirksamkeit der Fortbildung sollten die 
beiden Termine etwa vier bis sechs Wochen auseinander 
liegen.

Physik mit dem Smartphone

Das Smartphone genießt unter Lehrkräften oft einen zwei-
felhaften Ruf. Das „Leben ohne“ können sich Jugendliche 
aber kaum mehr vorstellen. Die Fortbildung öffnet die Tür 
zum riesigen Motivationspotential und den vielseitigen 
Technologien beim Einsatz von dienstlichen Smartphones. 
Von der GPS-Bewegungsanalyse bis zur magnetischen 
Feldkonstanten, von den Schwingungen bis zur g-Bestim-
mung – gut zehn im Standardcurriculum angesiedelte Ver-
suche zeigen die vielfältigen Möglichkeiten von Schülerak-
tivierung und Individualisierung sowie den Bezug zu den im 
neuen SII-Kernlernplan formulierten Kompetenzen.
Im Zentrum steht die praktische Arbeit der Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer in Kleingruppen anhand von Experi-
menten, die sich schnell in den Alltagsunterricht integrie-
ren lassen. Die Versuche stammen aus verschiedenen 
Teilgebieten der Physik und lassen sich teilweise auch gut 
in der SI einsetzen. Die Moderatoren stellen umfangreiche 
Materialien zur Verfügung, die die Teilnehmer auf ihren 
Unterricht anpassen können. 
Die Veranstaltung ist als Zweiteiler angelegt, so dass die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer die Gelegenheit haben, im 
zweiten Teil Erfahrungen aus dem praktischen Unterrichts-
einsatz zu reflektieren, neue experimentelle Ansätze ken-
nenzulernen und Materialien auszutauschen (siehe auch 
S.7: Hinweise zum Einsatz digitaler Medien).

Quantenobjekte –  
Ein kompetenzorientiertes Unterrichts
konzept für den Grundkurs Physik in der SII

Welle oder Teilchen? Die Frage nach der Natur von Elektro-
nen, Photonen und anderen Objekte aus dem Mikrokosmos 
stellt Schülerinnen und Schüler in der Oberstufe vor eine 
echte Herausforderung. Entsprechend sind die Unterrichts-
inhalte im aktuellen Kernlernplan neu strukturiert: „Quan-
tenobjekte“ bilden im Grundkurs ein eigenes Inhaltsfeld. 
Die zugehörige Fortbildung zeigt Möglichkeiten auf, Welle-
Teilchen-Dualismus im Kontext experimenteller Untersu-
chungen von Elektron und Photon zu vermitteln.
Der Kernlehrplan SII sieht die Behandlung des Inhaltsfeldes 
„Quantenobjekte“ im Grundkurs zu Beginn der Qualifikati-
onsphase vor. Die zugehörigen Kompetenzerwartungen 
führen zusammen mit der intendierten frühzeitigen Bear-
beitung dieser Thematik zwangsläufig zu einem Aufbre-
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chen eines über die reine Fachsystematik strukturierten 
Unterrichts.
Nach einem kurzen Einführungsvortrag über ausgewählte 
Kompetenz-erwartungen im Inhaltsfeld „Quantenobjekte“ 
erproben die Teilnehmerinnen und Teilnehmer in Kleingrup-
pen die vom Konzept vorgesehenen Unterrichtsmateriali-
en. Ein Erfahrungsaustausch und eine gemeinsame Refle-
xion schließen sich an.
Die Fortbildung möchte ein Konzept aufzeigen, wie dieser 
Bruch genutzt werden kann, um mit einem stark phänome-
nologisch und exemplarisch ausgerichteten Unterricht zu 
umfangreichen Möglichkeiten der Schüleraktivierung und 
Förderung des individualisierten Kompetenzerwerbs zu ge-
langen. 
Die Fortbildung ist zweistufig angelegt (2 Nachmittagster-
mine). Mit Blick auf die Wirksamkeit der Fortbildung sollten 
die beiden Termine etwa fünf bis acht Wochen auseinander 
liegen. Bei beiden Veranstaltungen erhalten Sie umfang-
reiche Materialien. 

Schüleraktivierende Lernkultur im Physik
unterricht anhand selbstständiger Arbeit  
mit der CD „Multimediale Einführung in  
die spezielle Relativitätstheorie“

Im Rahmen der verstärkten Kompetenzorientierung des 
naturwissenschaftlichen Unterrichts spielen die Aktivie-
rung der Schülerinnen und Schüler, das selbstständige 
Lernen und der individualisierte Lernprozess eine immer 
größere Rolle. Dieser Forderung kommen die neuen Richt-
linien „Physik SII“ nach und geben der speziellen Relativi-
tätstheorie mehr Raum als bisher. Die Fortbildung möchte 
Teile eines Konzepts aufzeigen, wie ein mehrwöchiger Kurs 
zum Unterrichtsinhalt „Relativitätstheorie“ organisiert wer-
den kann. Die Fortbildung ist zweistufig mit zwei Nachmit-
tagsterminen von 13.00 Uhr bis 16.00 Uhr angelegt.
Die Fortbildung gibt einen Überblick zum Inhalt der CD ge-
folgt von wichtigen methodischen Hinweisen zu Arbeits- 
und Organisationsformen. Es erfolgt ein filmbasierter Ein-
stieg zum Begriff „Bezugssysteme“. Danach bearbeiten die 
TeilnehmerInnen selber ein Kernkapitel an Hand der CD 
und erproben die vom Konzept vorgesehenen zugehörigen 
Arbeitsformen. Nun erfolgt eine didaktische Verortung des 
Myonenexperiments im Sinne des KLP. Der erste Termin 
endet mit einer Feedbackrunde über die hier gewonnenen 
Erfahrungen. 
Zwischen Termin 1 und 2 gibt es eine Entwicklungsaufgabe 
(Filmanalyse/Kennenlernen einer weiteren Animation al-
ternativ dazu ein Test einer Untersequenz zum Flug Hafele 
und Keating).
Nach einer angemessenen Zeit gibt es einen Folgetermin. 
Die TeilnehmerInnen haben bis dahin u.a. weitere Inhalte 

der CD bearbeitet und eine Filmanalyse zum Myonenexpe-
riment angefertigt, die zuerst Gegenstand gemeinsamer 
Betrachtung ist. Gemeinsam wird dann die Brauchbarkeit 
der CD hinsichtlich der Einführung der relativistischen 
Massenformel diskutiert und durch den Versuch von Bu-
cherer und Hinweisen zum Bertozzi Versuch ergänzt. Als 
Anwendung wird ein Forschungsauftrag durchgeführt, der 
für den Unterricht vorstrukturiert mit Hilfekarten in diffe-
renzierter Form durchgeführt werden kann. Der Ausblick 
auf die allgemeine Relativitätstheorie wird durch eine Bas-
telarbeit eingeleitet. Darauf bezogene Arbeitsaufträge sol-
len abschließend ein erstes Verständnis zur Vorstellung von 
verzerrtem Raum bzw. verzerrter Zeit im Sinne der ART er-
möglichen. 

Standardexperimente zum Inhaltsfeld  
Elektrodynamik des Grundkurses Physik 

Eine Fortbildung voller Versuche: 25 Experimente sind in 
der Qualifikationsphase des Grundkurses obligatorisch, die 
sechs Versuche der Elektrodynamik lernen die Teilnehmer 
im Rahmen eines Experimentierworkshops intensiv ken-
nen.
 Die Leiterschaukel, die Leiterschleife (mit Flächenvariation 
und Variation der magnetischen Feldstärke B), der Genera-
tor, ein Modellexperiment zur Freileitung, der Thomsonsche 
Ringversuch und der Transformator – diese sechs Versuche 
in ihren Standardausführungen und mit darauf aufbauen-
den experimentellen Variationen bilden den Kern der Fort-
bildung. Parallel arbeiten die Teilnehmer an versuchsbeglei-
tenden Materialien und diskutieren Möglichkeiten, die mit 
den Experimenten verknüpften Kompetenzen zu erreichen. 
Im Zentrum steht die praktische Arbeit der Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer in Kleingruppen anhand dieser Versu-
che (Aufbau, Durchführung, Auswertung und Bewertung). 
Die Moderatoren stellen umfangreiche Materialien zur Ver-
fügung, die die Teilnehmer auf ihren Unterricht anpassen 
können. 
Die Veranstaltung ist als Zweiteiler angelegt, so dass die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer die Gelegenheit haben, im 
zweiten Teil Erfahrungen aus dem praktischen Unterrichts-
einsatz zu reflektieren, neue experimentelle Ansätze ken-
nenzulernen und Materialien auszutauschen. Die Fortbil-
dung findet an zwei Nachmittagsterminen statt. 

Moderatorinnen und Moderatoren
Marijke Haffke� marijke.haffke@kt.nrw.de

Ralf Ricken� ralf.ricken@kt.nrw.de
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Begabtenförderung

Begabtenförderung Grundlagen

Erkennen – Beraten – Fördern – Schule entwickeln
In jeder Schule gibt es begabte junge Menschen, die ihre 
Leistungsfähigkeit im normalen Schulalltag nicht 
ausschöpfen. Ziel der Fortbildung ist es, Sie zu befähigen, 
auch für besonders Begabte geeignete Lernumgebung zu 
schaffen und Angebote zu machen, in denen sie ihre Bega-
bungen optimal entfalten können.

Je nach Bedarf der Schule werden maßgeschneiderte Fort-
bildungen konzipiert, die sich z.B. aus einigen der folgenden 
Bausteine zusammensetzen:

	� Begabungsmodelle – Stand der Forschung 
	� Diagnose und Beratung 
	� Motivation und Selbststeuerung 
	� Begabtenförderung im Unterricht (Formen der Bin-

nendifferenzierung...)
	� Gruppen von Begabten (Overachiever, Vergessene, 

Underachiever)
	� Hochbegabte Jungen/hochbegabte Mädchen
	� Umgang mit schwierigen Hochbegabten 
	� Schulische Modelle der Begabtenförderung (Enrich-

ment, Drehtürmodell, Akzeleration)
	� Außerschulische Angebote der Begabtenförderung 

(Wettbewerbe, Ferienakademien, Schülerstudium, 
AGs, Zirkel...)
	� Implementation von Jugend forscht/Förderung im 

MINT-Bereich
	� Stipendien und Stiftungen
	� Begabtenförderung als Teil der Inklusion
	� Begabtenförderung als Motor der Schulentwicklung

Begabtenförderung Vertiefung - 
Zusammenarbeit in regionalen Netzwerken

Ziel der Fortbildung in regionalen Treffen ist ein kontinuier-
licher Erfahrungsaustausch über Modelle und Konzepte. 
Dieser erleichtert die vielfältigen Aufgaben an den Schulen 

und die nachhaltige Arbeit im komplexen Bereich der indi-
viduellen Förderung/Begabtenförderung. Ansprechpartne-
rinnen und Ansprechpartner für Begabtenförderung und 
sonstige Interessierte können sich hier nach Bedarf weiter-
bilden. Beispiele möglicher Vertiefungen sind:

	� Gesprächsführung
	� Beratung und Betreuung
	� Umgang mit Underachievern
	� Lerncoaching
	� Individualisierung und Differenzierung von Unterricht
	� Begabtenförderung in den Fachbereichen
	� Zusammenarbeit mit außerschulischen Partnern
	� Anerkennungskultur/leistungsfreundliche Schule
	� Übergänge gestalten

Die Moderatorinnen unterstützen die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer individuell z.B.

	� bei der Entwicklung und Umsetzung von Konzepten 
der Begabtenförderung
	� beim Aufbau von Kooperationen mit psychologischen 

Beratungsstellen, Grundschulen, Firmen, Institutio-
nen und Elterninitiativen

mit regionalen Adressen- und Veranstaltungslisten

Fortbildungen vermitteln neben Basisinformationen kon-
krete Umsetzungsideen zur Förderung Begabter an der ei-
genen Schule. Praxisbezogene Anregungen können ge-
meinsam passgenau zu konkreten Unterrichtselementen 
weiterentwickelt werden. Akzentuierungen und themati-
sche Eingrenzungen oder Erweiterungen nach dem jeweili-
gen Bedarf der Teilnehmerinnen und Teilnehmer sind 
möglich.

Moderatorinnen und Moderatoren
Claudia Alshut� claudia.alshut@kt.nrw.de

Vera Bönsch� vera.boensch@kt.nrw.de

Hedwig-Maria Michalski� hedwig.michalski@kt.nrw.de

Susanne Müller� susanne.mueller@kt.nrw.de

Gudrun Sobotka� gudrun.sobotka@kt.nrw.de
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193	 Erziehungskonzepte und pädagogische  
Geschlossenheit

193	 Sozialkompetenztraining –  
präventive Förderung emotionaler  
und sozialer Kompetenzen

193	 Das Trainingsraumprogramm zum Umgang mit Un-
terrichtsstörungen

194	 Kollegiale Fallberatung
195	 Grundlagen des Classroom Managements – Über-

sicht 
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Umgang mit Aggressionen in der Schule. 

Prävention und Intervention bei Störungen, 
Konflikten und Gewalt in Schule und Unterricht

In Anlehnung und Ergänzung zu dem landesweit abge-
stimmten Fortbildungsangebot „Auf dem Weg zur inklusi-
ven Schule“ durch sog. „Inklusionsmoderatorinnen und –
moderatoren“ (siehe oben) greift das Fortbildungsangebot 
gemäß des Auftrages die Themen zur „Prävention- und In-
tervention bei (Verhaltens-) Störungen“ vertiefend und er-
gänzend auf. 
Die Fortbildungen zielen auf die Weiterentwicklung der 
Schule als System, auf die Erweiterung der Handlungsmög-
lichkeiten beim Umgang mit einzelnen Schülerinnen und 
Schülern bzw. Schülergruppen und auf die individuellen 
Kompetenzen der Lehrkräfte. Im letzteren Bereich spielt 
das Classroom-Management eine besondere Rolle. 

FORTBILDUNGSANGEBOTE FÜR DEN  
BEREICH: SCHULE ALS SYSTEM

Erziehungskonzepte und pädagogische  
Geschlossenheit

Ein Erziehungskonzept umfasst die Ebenen Schule, Klasse/
Schüler und Lehrperson und entsteht im Prozess der Wei-
terentwicklung der Schulkultur. Für diesen Prozess kann die 
Schule die angebotenen Fortbildungen nutzen. Die Schulen 
werden gebeten, mit den Moderatorinnen und Moderatoren 
ein Vorgespräch zu führen.

Sozialkompetenztraining –  
präventive Förderung emotionaler  
und sozialer Kompetenzen

Schülerinnen und Schüler, die sozial kompetent sind, kön-
nen sich in einer Vielzahl von Situationen geschickt und 

erfolgreich verhalten. Soziale Kompetenzen sind dabei 
keine festgelegten Persönlichkeitseigenschaften, die man 
entweder hat oder eben nicht, sondern es sind Fertigkeiten, 
die jeder lernen kann. 
Doch welche präventiven Konzepte und Maßnahmen gibt 
es, um soziale Kompetenzen im Unterricht nachhaltig zu 
fördern und somit gleichzeitig sozialen und emotionalen 
Störungen vorzubeugen? 
Dieser Frage wird in der hier angebotenen Fortbildung 
nachgegangen. Ein inhaltlicher Schwerpunkt liegt dabei auf 
der Sichtung und Erprobung von Trainingsprogrammen, 
deren Wirksamkeit auch wissenschaftlich belegt sind. 
In diesem Zusammenhang wird in der Fortbildung ein Klä-
rungsprozess angestrebt, welche weiteren Präventionsbau-
steine die jeweilige Schule für sich als wichtig erachtet und 
für ihren schulischen Kontext nutzen möchten.

Das Trainingsraumprogramm zum Umgang 
mit Unterrichtsstörungen

Eine Unterrichtsstörung kann unterschiedliche Ursachen 
haben. Der Effekt für die Gruppe ist immer derselbe: Sie 
wird von ihrem Ziel (Unterricht) abgelenkt. 
Das Trainingsraumprogramm zum Umgang mit Unter-
richtsstörungen basiert auf drei Leitsätzen, die einen zivili-
satorischen Standard für das Schul- bzw. Klassenleben in 
Unterrichtssituationen schaffen. 
 „Jede Schülerin und jeder Schüler hat das Recht ungestört 
zu lernen!
Jede Lehrerin und jeder Lehrer hat das Recht ungestört zu 
unterrichten! 
Jede/ r muss die Rechte der Anderen respektieren!“
 Im Mittelpunkt steht zunächst das Recht der lernbereiten 
Schülerinnen und Schüler auf störungsfreien Unterricht. 
Jede/ r Einzelne muss für sich entscheiden, ob er/sie ler-
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nen möchte oder nicht. Das Lernen der Mitschülerinnen 
und Mitschüler durch Störungen zu verhindern ist unkolle-
gial und respektlos. 

Der Trainingsraum ermöglicht 
	� mehr effektive Lehr- und Lernzeit 
	� Übernahme von Verantwortung für das eigene Han-

deln 
	� Ausstieg aus der Eskalationsspirale in Konfliktsitua-

tionen 
	� professionell begleitete Verhaltensreflexion als Basis 

zur Veränderung 

Stört ein Schüler bzw. eine Schülerin den Unterricht, kann 
er bzw. sie im sogenannten „Trainingsraum“ mit Unterstüt-
zung der hier anwesenden Lehrkraft über sein Verhalten 
nachdenken und neue eigene Lösungsstrategien für ähnli-
che Situationen im Unterricht entwickeln. Der Schüler, die 
Schülerin geht erst dann in den Unterricht zurück, wenn er 
schriftlich Vereinbarungen entwickelt hat, wie er in ähnli-
chen Konfliktfällen zukünftig handeln will. 
Dieses Konzept kombiniert in konstruktiver Weise die För-
derung von Verantwortlichkeit und Entscheidungsfähigkeit 
der Schüler mit der Forderung nach einer konzentrierten 
Arbeitsatmosphäre im Unterricht. 
In einer Schule kann dieses Konzept des „Eigenverantwort-
lichen Denkens“ (Trainingsraummodell) nur mit hoher Ak-
zeptanz von Lehrer- und Elternseite eingeführt werden, weil 
es zum einheitlichen Handeln auffordert und zusätzliche 
Lehrerstunden kostet! 
 Möglicher Fortbildungsaufbau, der jedoch flexibel, indivi-
duell angepasst ausgestaltet wird: 

Basisbaustein: Der Trainingsraum 
Der Basisbaustein gibt Gelegenheit das Programm zum 
Umgang mit Unterrichtsstörungen kennen zu lernen. Nach 
einer kurzen theoretischen Einführung wird die Idee des 
Trainingsraums sowie der Ablauf des Programms vorge-
stellt. 
Das Ziel ist, alle Teilnehmer über die Möglichkeiten und 
Grenzen des Trainingsraumprogramms ausführlich zu in-
formieren. Die Auseinandersetzung mit dem Thema findet 
in direktem Bezug zum eigenen System statt, um zu einer 
realistischen Einschätzung der Umsetzungsmöglichkeiten 
zu gelangen. 

Baustein 2: Trainingsraumentwicklung
Die erfolgreiche Umsetzung des Trainingsraumprogramms: 
Gemeinsam werden durch Übungen die jeweiligen Voraus-
setzungen im System herausgearbeitet. Auf der Basis des 
zuvor Erfahrenen und gemeinsam Erarbeiteten wird die 
konkrete Umsetzung des 
Trainingsraums in der Schule entwickelt. 
Die Regeln, Strukturen, Vereinbarungen, Formulare und In-
formationen zum Trainingsraum stehen hier inhaltlich im 

Mittelpunkt. Die Fortbildung endet mit dem Planung einer 
möglichen Chronologie der Einführung im System. 

Baustein 3: Interaktion und Kommunikation beim Trai-
ningsraumprogramm 
Inhalt der Fortbildung sind: Interaktionsprozesse in der 
Klasse und im Trainingsraum, Grenzsetzung als Teil von 
Prävention, Kommunikationstheorie, Kooperative 
Gesprächsführung in Theorie und Praxis als Methode der 
Arbeit im Trainingsraum. 

Kollegiale Fallberatung

Die Kollegiale Fallberatung ist ein Instrument zur kollegia-
len Bearbeitung von Störungen und Konfliktfällen. Im Ge-
gensatz zur expertengeleiteten Supervisionsgruppe sieht 
das Konzept der kollegialen Fallberatung die expertenunab-
hängige Lehrerintervision vor, die von einer Kollegiums-
gruppe nach einem gewissen Trainingsvorlauf selbststän-
dig durchgeführt werden kann. 

 Geeignete Themenfelder: 
	� Unterrichtsstörungen und Disziplinprobleme 
	� konflikthafte Begegnungen mit Schüler/innen 
	� einzelne auffällige oder problematische Schüler/in-

nen; 
	� Unsicherheit bei der Entscheidung über pädagogi-

sche Maßnahmen, etc. 

 Das Modell der „Kooperative Beratung“ basiert auf einem 
humanistischen Menschenbild. Dabei sind Ansätze aus der 
personenzentrierten, systemischen und kommunikations-
theoretischen Psychologie die Grundlage für die Beratung. 
In der Fortbildung wird die Methode der „Kollegialen Fall-
beratung“ vorgestellt und anhand konkreter Fallbeispiele 
erprobt. Die Methode legt eine Struktur der Gesprächsfüh-
rung fest, die den Lehrkräften eine wechselseitige Beratung 
und Lösungssuche ermöglicht. 
Die Methode hilft das störende Verhalten der Schülerinnen 
und Schüler aus einem anderen Blickwinkel zu betrachten 
und die Bedürfnisse herauszufinden, die dem auffälligen 
Verhalten zugrunde liegen. Durch einen Perspektivwechsel 
können neue Einsichten in das Verhalten der Kinder- und 
Jugendlichen gewonnen werden und entsprechende Lö-
sungsansätze entwickelt werden.

FORTBILDUNGSANGEBOTE FÜR DEN BE-
REICH: UNTERRRICHTSSTRUKTUREN UND  
UNTERRICHTSFÜHRUNG

„Durch vorbeugende Maßnahmen können Verfestigungen 
sozial unangemessener Handlungsmuster frühzeitig ver-
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hindert, erwünschte angebahnt und dadurch die schulische 
Entwicklung positiv beeinflusst werden.“ (KMK 2000) 
Die schulische Praxis zeigt, dass oft nicht davon ausgegan-
gen werden kann, dass Schülerinnen und Schüler die sozia-
len Einstellungen, Verhaltensweisen und Fähigkeiten mit-
bringen, die ihnen ein reibungsloses Zusammenleben und 
–arbeiten mit ihren Mitschülerinnen und Mitschülern und 
Lehrkräften ermöglichen. 
Nach aktuellem Forschungsstand zeigen 10- 20% der Kin-
der und Jugendlichen zeigen grenzwertige bis problemati-
sche psychische Auffälligkeiten (KiGGS-Studie 2017, Ro-
bert Koch-Institut). 
Bis zu 45% der Kinder in deutschen Grundschulen weisen 
soziale und emotionale Kompetenzdefizite auf (Hartmann, 
Mutzeck & Fingerle 2003). 
Mangelnde Wertschätzung, Gleichgültigkeit oder Rück-
sichtslosigkeit belasten das Miteinander in der Schule. Un-
angemessenes Sozialverhalten behindert zudem das schu-
lische Lernen und führt zu geringeren schulischen 
Leistungen. 
Der Umgang mit diesen auffälligen und herausfordernden 
Verhaltensweisen gehört für viele Pädagogen zu den stärks-
ten belastenden Faktoren in ihrem Arbeitsfeld. 
Der Ruf nach schnellen und effektiven Maßnahmen zur Ver-
änderung der belastenden Situationen kann leider nur in 
seltenen Fällen erfüllt werden. Anstatt jedoch nur auf unan-
gemessenes Schülerverhalten zu reagieren, ist es viel sinn-
voller, erwünschtes Schülerverhalten und soziale Kompe-
tenzen gezielt im schulischen Kontext zu vermitteln und zu 
fördern.
Beginnend mit den Eingangsklassen der Grundschulen, 
fortführend an den weiterführenden Schulen sollten den 
Schülerinnen und Schülern genau die Verhaltensweisen 
vermittelt werden, die ein friedfertiges und kooperatives 
Lernen und Arbeiten ermöglichen.

Grundlagen des Classroom Managements – 
Übersicht 

Effektives Classroom Management ist so eindeutig wie kein 
anderes Merkmal mit dem Leistungsniveau und Leistungs-
fortschritt von Schulklassen verknüpft. Einblicke in die vier 
Bereiche „Vorausplanende Prävention: Regeln und Organi-
sation“, „Prävention durch breite Aktivierung“, „Prävention 
durch Unterrichtsfluss“ und „Prävention durch Präsenz- 
und Stoppsignale“ sollen das Classroom Management 
praxisnah vorstellen. 
Es werden Ergebnisse der Unterrichtsforschung und Stra-
tegien der Unterrichtsführung vorgestellt, die helfen kön-
nen, Unterrichtsstörungen zu minimieren. In vielen prakti-
schen Übungen und mit Handreichungen für den 
Schulalltag wird die Basis geschaffen, um weitere proaktive 
und reaktive Strategien und Konzepte zu vertiefen. 

Mit den Moderatorinnen und Moderatoren können weitere 
Fortbildungen zu den einzelnen Bereichen des Classroom-
Managements vereinbart werden.

Bildung einer produktiven Klassen
gemeinschaft: 

Kooperative Lernformen –  
Schaffung eines positiven (Lern-)klimas –  
Verantwortlichkeit der Schülerinnen und Schüler“ 
Die schulische Praxis zeigt, dass man oftmals nicht davon 
ausgehen kann, dass Schülerinnen und Schüler die sozialen 
Einstellungen, Verhaltensweisen und Fähigkeiten mitbrin-
gen, die ihnen ein reibungsloses Zusammenleben und –ar-
beiten mit ihren Mitschülern und den Lehrkräften ermögli-
chen. Um in einer Schule das kooperative, wertschätzende 
Miteinander entstehen zu lassen, in der auch Andersartig-
keit gelebt werden darf, ist es deshalb hilfreich, soziale 
Kompetenzen zu trainieren. Der Beziehungsaufbau wird 
dadurch aktiv gestaltet und die Schülerinnen und Schüler 
erwerben bzw. erweitern und vertiefen ihre kommunikati-
ven und interaktiven Kompetenzen. Sie lernen Rituale ken-
nen, die ihnen Regeln für ihr Zusammenleben geben und es 
ihnen gleichzeitig ermöglichen, sich in einer Gemeinschaft 
als Individuum gewaltlos, selbstständig, achtsam und ver-
antwortlich durchzusetzen. 
Mit Hilfe von praktischen Übungen und theoretischen Hin-
tergrundinformationen werden die verschiedenen Phasen, 
die eine Gruppe immer wieder durchläuft, aufgearbeitet 
sowie mit entsprechenden Übungen und Methoden prak-
tisch ausprobiert. 
Es geht somit darum, im Rahmen der Klassenführung Ein-
fluss auf das soziale Miteinander zu nehmen, indem koope-
rative Lernformen erprobt werden, die sich positiv auf das 
gesamte Lernklima auswirken und die Schülerinnen und 
Schüler zur Verantwortungsübernahme anleiten. 
Ziel ist es, die Teilnehmenden in die Lage zu versetzen, im 
Unterricht Erfahrungsfelder für die Entfaltung von sozialen 
Kompetenzen bereitzustellen. Diese Fortbildung ist Teil der 
Fortbildungsreihe zum CRM.

Unangemessenes Schülerverhalten unter
binden – Strategien für potentielle Probleme

Dieses schulinterne Fortbildungsmodul baut thematisch 
auf der Grundlagenfortbildung zum Classroom- Manage-
ment auf und richtet sich daher an Kollegien, die neben den 
proaktiven Maßnahmen weitere Strategien für potentielle 
Probleme erarbeiten wollen. 
In jeder Schule kommt unangemessenes Schülerverhalten 
vor, welches trotz vorrauschauender Planung, präventiven 
Maßnahmen, einer aktiven Unterrichtsgestaltung und Prä-
senzsignalen, nicht hinreichend unterbunden werden kann. 
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Es müssen demnach gemeinsam Ideen und Strategien er-
arbeitet werden, die Lehrerinnen und Lehrer dabei unter-
stützen, handlungs- und durchsetzungsfähig zu bleiben. 
Hierzu lernen die Teilnehmerinnen und Teilnehmer Grund-
lagen der Körpersprache, die Level der Konfrontation und 
deeskalative Strategien in Konfliktsituationen kennen und 
üben deren Anwendung. 
Ein besonderes Augenmerk liegt auf dem wertschätzenden 
und die Beziehung erhaltenden Verhalten den Schülerinnen 
und Schülern gegenüber.
Gemeinsam werden Vorgehensweisen und Strategien für 
potentielle Probleme erarbeitet und in Hinblick auf eine 
mögliche pädagogische Geschlossenheit festgelegt. 

Streitschlichtung (Schulmediation)

Ein gutes soziales Miteinander ist für alle, besonders inklu-
siv arbeitende Schulen eine zentrale 
Herausforderung. Um im Alltag das gemeinsame Lernen 
von Schülerinnen und Schülern mit und ohne Förderbedarf 
zu verwirklichen hat sich das strukturierte, wissenschaft-
lich evaluierte und vernetzte Streitschlichtungsprogramm, 
das „Bensberger Mediations-Modell“ (BMM), seit Jahren 
bewährt. Das „BMM“ bietet ein praxisorientiertes Konzept, 
das Werte einer konstruktiven Konfliktkultur durch gewalt-
loses Handeln, Eigenverantwortlichkeit, Empathie und dem 
Zulassen von Anderssein und Unterschieden realisiert. Es 
verändert die eigene Haltung und zeigt sowohl Erwachse-
nen als auch Kindern einen gewinnbringenden und friedli-
chen Weg, Konflikte nicht im Gegeneinander, sondern im 
Miteinander zu lösen. 
Dieses wird durch ein Klassentraining zum ‘Anders streiten‘ 
in der Primarstufe in Kl.1-4 sowie in der Sekundarstufe in 
Kl.5/6 erreicht. Die aufeinander aufbauenden Trainings-
bausteine berücksichtigen alle Alters- und Entwicklungs-
stufen der Schüler, auch der Kinder mit besonderem För-
derbedarf und mit Migrationshintergrund. Des Weiteren 
bietet es Interventionsstrukturen im Konflikt für Erwachse-
ne an. 

Erlebnispädagogisches Sozialkompetenz
training in der Schule 

Erlebnispädagogische Angebote eignen sich durch ihr Set-
ting und ihren hohen Aufforderungscharakter im besonde-
ren Maße, die sozialen Kompetenzen, wie Rücksichtnahme, 
Konfliktfähigkeit, Hilfsbereitschaft und Verantwortungsbe-
reitschaft zu fördern.
Durch erlebnispädagogische Methoden (Wahrnehmungs-, 
Vertrauensübungen, Auseinandersetzung mit Grenzen, Ko-
operations- und Abenteuerspiele) können die Schülerinnen 
und Schüler gezielt in ihrer Gruppenentwicklung gefördert 
und in ihrem Selbstwertgefühl und Selbstvertrauen ge-

stärkt werden. Das Wir-Gefühl untereinander wird gestärkt 
und das Klassenklima nachhaltig verbessert. Dadurch wirkt 
das erlebnispädagogische Sozialkompetenztraining auch 
präventiv der Entstehung von Gefühls- und Verhaltenspro-
blemen entgegen.
Das zentrale Element dieses Sozialtrainings sind die Ko-
operativen Abenteuerspiele. Dabei handelt es sich um 
komplexe Problemstellungen mit einer starken gruppen-
dynamischen Komponente, die Elemente von Risiko und 
Wagnis beinhalten. Die Herausforderung richtet sich bei 
diesen Spielen an die Gruppe als Ganzes, d.h. die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer arbeiten dabei miteinander und 
nicht gegeneinander.
In der gemeinsamen Auseinandersetzung mit der jeweili-
gen Herausforderung wird die Sinnhaftigkeit von sozialen 
Regeln für die Schülerinnen und Schüler erfahrbar. In ge-
leiteten Reflexionsrunden können die gemachten Erfahrun-
gen auf den schulischen Alltag in der Klasse übertragen 
werden. 
Erlebnispädagogische Angebote zeichnen sich durch ihren 
ganzheitlichen Anspruch aus. Ein Lernen durch Erleben mit 
Kopf, Herz und Hand wird angestrebt. Diese erlebnispäda-
gogische Fortbildung ist ebenso in der Verbindung von Er-
leben, Erfahrungslernen und theoretischem Wissen konzi-
piert. Praktische Inhalte können direkt am nächsten Tag, 
ohne viel Aufwand und Material im Schulalltag eingesetzt 
werden.

FORTBILDUNGSANGEBOTE IM BEREICH: 
DIAGNOSTIK UND FÖRDERPLANUNG

Fallorientierte Förderplanung 

In einer Schule der Vielfalt rückt die systematische Förde-
rung emotional-sozialer Kompetenzen von Schülerinnen 
und Schülern mit auffälligen Verhaltensweisen immer mehr 
in den Vordergrund. Förderpläne sind dabei unverzichtba-
rer Bestandteil eines tragfähigen Handlungskonzeptes. 
Professionelles Lehrerhandeln zeichnet sich dadurch aus, 
dass die eigenen Wahrnehmungen kritisch reflektiert wer-
den und dass die Lehrperson unterscheidet zwischen dem, 
was sie beobachtet und beschreibt und dem, was sie inter-
pretiert und schlussfolgert. Auffälliges Verhalten folgt oft 
einer inneren Logik der SchülerInnen. Wenn wir ihre Bedürf-
nisse erkennen und ihr Verhalten verstehen, können wir mit 
den Situationen konstruktiver umgehen. 
Die Förderpläne beinhalten daher Beschreibungen von Ist-
Ständen, aus denen sich Bedürfnisse und Zielsetzungen 
ableiten lassen. Für deren Umsetzung werden konkrete, 
zeitlich befristete Maßnahmen entwickelt, Zuständigkeiten 
festgelegt und die Überprüfung und Weiterentwicklung der 
Maßnahmen geplant. 
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Förderplanraster werden auf ihre Eignung im Rahmen der 
kooperativen Gestaltung von Förderprozessen betrachtet. 
Möglichkeiten der Umsetzung von kooperativer Förderpla-
nung werden auf das Bedingungsfeld der jeweiligen Schule 
hin überprüft. 
Die Teilnehmer sollten aus ihrem professionellen Bedin-
gungsfeld Fallbeispiele mitbringen. 

FORTBILDUNGSANGEBOTE BEREICH: 
HANDLUNGSKOMPETENZ DER LEHR
PERSONEN IM UMGANG MIT STÖRUNGEN 
UND KONFLIKTEN

Gewaltfreie Kommunikation in der Schule

Die Qualität der pädagogischen Beziehungen ist entschei-
dend für gelingende Entwicklungs- und Bildungsprozesse. 
Empirische Forschungen von Prof. Reinhard Tausch erga-
ben, dass in dem Maße, in dem Offenheit und Wertschät-
zung in den untersuchten Gruppen wuchsen, Störungen 
und Aggressivität abnahmen, während es gleichzeitig zu 
einer Zunahme von Selbstvertrauen und Arbeitsmotivation 
und einem Anstieg der Lernleistungen kam.
In der Schule haben wir es immer wieder mit Schülerinnen 
und Schülern zu tun, die uns herausfordern, da sie ein Ver-
halten zeigen, was uns beim Unterrichten stört, uns ärgert, 
nervt und Energie kostet. Mit der Gewaltfreien Kommunika-
tion lernen wir, wie wir mit diesen Schülerinnen und Schü-
lern wertschätzend kommunizieren und gleichzeitig klare 
Grenzen setzen können. Die Gewaltfreie Kommunikation 
zählt zu den bewährten Konfliktlösungsansätzen weltweit, 
die in Unternehmen, Gesundheitseinrichtungen, Militäri-
schen Institutionen, Schulen und in Krisengebieten ange-
wendet wird. Entwickelt wurde sie von Marshall Rosenberg, 
langjähriger Mitarbeiter von Carl Rogers (Humanistische 
Psychologie). 
 
Die Fortbildung hat das Ziel, die Kommunikations- und Kon-
fliktkompetenz und damit die Beziehungs-kompetenz der 
Lehrpersonen zu erweitern. 
Sie beinhaltet einen kurzen theoretischen Input zu Hinter-
grund und Grundlagen der Gewaltfreien Kommunikation. In 
Übungen reflektieren die Teilnehmenden die in unserer All-
tagssprache häufig verwendeten Be- und Verurteilungen, 
die das gegenseitige und das eigene Verständnis erheblich 
beeinträchtigen. Die Ursache von Konflikten wird deutlich 
und die eigene Grundhaltung in Konflikten erlebbar. Sie 
lernen und erproben anhand eigener Praxisbeispiele, wie 
sie sich anhand der sogenannten vier Schritte (Beobach-
tung, Gefühl, Bedürfnis, Bitte) „gewaltfrei“ äußern können 
und so ihre SchülerInnen besser erreichen und ihre Koope-
rationsbereitschaft erhöhen.

Die Fortbildung kann als schulinterne Fortbildung gebucht 
werden. Voraussetzung sind mindestens zwei Fortbildungs-
termine von insgesamt ca. 8 Stunden.

Mobbingintervention 

Mobbing unter Schülerinnen und Schülern ist keine neue 
Variante von Gewalt an Schulen, sondern ein alt bekanntes 
Phänomen, mit dem Lehrerinnen und Lehrer seit Jahren zu 
tun haben. Dabei nehmen viele Kolleginnen und Kollegen 
wahr, dass es schwerfällt, zwischen „normalen“ Hänseleien, 
Verbalangriffen und Rücksichtslosigkeiten unter Schülerin-
nen und Schülern einerseits, und wirklichem „Mobbing“ 
andererseits zu unterscheiden. Außerdem können bereits 
seit geraumer Zeit in einer Schule Mobbing-Prozesse auf-
getreten sein, ohne dass sie von den betreuenden und un-
terrichtenden Lehrpersonen rechtzeitig wahrgenommen 
wurden. 
Ein nachvollziehbares Bedürfnis vieler Kolleginnen und 
Kollegen ist es daher, Mobbing an ihrer Schule weder zu 
dramatisieren noch zu bagatellisieren, sondern die Anzei-
chen dieser subtilen Form von Gewalt rechtzeitig zu erken-
nen, um entsprechend handeln bzw. ihr auch vorbeugen zu 
können. Die Fortbildung soll dazu beitragen, die Wahrneh-
mung dafür zu schärfen, was Mobbing ist und was nicht, 
welche Formen von Mobbing auftreten können, welche 
Personengruppen in Mobbing verwickelt sein können und 
welche vorbeugenden und interventiven Maßnahmengegen 
Mobbing ergriffen werden können. Zudem werden gemein-
sam erste Schritte im Hinblick auf eine nachhaltige Anti-
Mobbing- Konzeption gemeinsam erarbeitet, die in einem 
follow-up reflektiert bzw. ergänzt werden können. 

Erfolgreiche Gesprächsführung  
mit Schülerinnen und Schülern 

Als Lehrkraft führt man in der Schule täglich eine Vielzahl 
von Gesprächen mit Schülerinnen und Schülern. Diese Ge-
spräche kosten oftmals Zeit und Kraft, manche Gesprächs-
situationen bergen beispielsweise aufgrund ihrer Konstel-
lation ein hohes Konfliktpotential. 
Die Fortbildung hat das Ziel, die eigenen Kommunikations-
kompetenzen als Lehrkraft so zu erweitern, dass diese Ge-
spräche entspannter, zielgerichteter und erfolgreicher ge-
führt und Konflikte (und auch Belastungen) minimiert 
werden. 
Grundlage der Fortbildung sind Methoden der kooperati-
ven, lösungsorientierten Gesprächsführung. Die Fortbil-
dung bietet sowohl Impulse zur Vergegenwärtigung eigener 
Ressourcen als Lehrkraft als auch Anregungen und Hinwei-
se zur Erweiterung des methodischen Handlungsrahmens 
in Gesprächen. Die Inhalte werden theoretisch erarbeitet, in 
Übungen praktisch erprobt und auf konkrete Beispiele aus 
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dem eigenen Alltag angewandt. Gesprächssimulationen 
bieten die Möglichkeit, die vorgestellten Gesprächsfüh-
rungstechniken zu erproben, aktuelle Anliegen einzubrin-
gen und sich gegenseitig ein kollegiales Feedback zu geben.

 Inhalte: 
	� Grundlagen professioneller Gesprächsführung mit 

Schülerinnen und Schülern (Ziel- und Rollenklarheit, 
Gesprächstypen, Gesprächshaltung) 
	� Methoden und Techniken der Gesprächsführung (Ge-

sprächsförderer, Gesprächsblocker, Fragetechniken, 
Reframing etc.) 

Bearbeitung einzelner Gesprächstypen mit (Beratungsge-
spräch, Lernberatung, Kritikgespräch, Informationsge-
spräch, Konflikt- und Vermittlungsgespräch)

Grenzen ziehen–aber wie? Durchsetzungs-
kompetenz von Lehrerinnen stärken 

Jede Lehrerin hat Strategien entwickelt, sich durchzuset-
zen und mit mehr oder weniger großem Kraftaufwand die 
eigene Grenze zu ziehen. Ziel der Fortbildung ist es, die ei-
genen Strategien bewusst zu machen, zu reflektieren und 
gegebenenfalls angemessenere sowie kraftsparendere Um-
gangsweisen zu erlernen, d.h. auf professionelle Weise 
Grenzen zu setzen. 
 
Es werden theoretische Inputs und praktische Übungen aus 
folgenden Bereichen gegeben: Körpersprache und Körper-
arbeit; Techniken der Distanzierung und Entspannung; 
Prinzipien achtsamer Selbstbehauptung; Anwendung der 
Prinzipien auf eigene konkrete Situationen aus dem Schul-
alltag; Analyse und Verbesserung der strukturellen Bedin-
gungen in der jeweiligen Schule. Die Fortbildung baut auf 
den konkreten Erfahrungen der Teilnehmerinnen auf. Alter-
native Handlungsstrategien können –mit Einverständnis 
der Teilnehmerin – in Simulationen praktisch erprobt 
werden. 

Verstehen – aber nicht einverstanden sein!  
Umgang mit Aggressionen in der Schule. 

Der pädagogische Umgang mit Aggressionen und Gewalt 
stellt für Lehrerinnen und Lehrer oft eine erhebliche Belas-

tung dar. Dabei sind es nicht nur Kinder und Jugendliche 
mit emotionalem und sozialem Förderbedarf die eine zu-
nehmende Herausforderung für die jeweiligen Kollegien 
darstellen. Aggressives Verhalten, Streit, Ausgrenzung und 
tätliche Gewalt unter Schülern sind an allen Schulen anzu-
treffen. Aber auch Lehrerinnen und Lehrer sind das Ziel von 
Schüleraggressionen. Schüler verweigern demonstrativ die 
Mitarbeit, weigern sich Anweisungen zu befolgen, greifen 
Lehrkräfte verbal an, beleidigen sie oder versuchen diese 
durch ihr Auftreten einzuschüchtern. 
Um aggressivem Verhalten und Gewalt in der Schule die 
Stirn bieten zu können, brauchen Lehrerinnen und Lehrer 
neben einer klaren inneren Haltung und Einstellung zu die-
sem Thema wirksame Strategien die Regeln des friedferti-
gen Zusammenlebens auch durchsetzen zu können. 
In der konfrontativen Pädagogik wird aggressives Verhalten 
als ein Teil des menschlichen Verhaltens gesehen, der durch 
Regeln und Normen zu kultivieren ist. Normverdeutlichung 
bedeutet Grenzziehung und zwar in dem Moment, wo das 
unerwünschte Verhalten geschieht. Grenzen sind zu ziehen, 
wo Gefahren drohen, wo Menschen geschädigt werden und 
wo das gesellschaftliche Leben dies erfordert. Diese Erzie-
hungsarbeit ist anstrengend und kostet nicht nur Kraft, 
sondern oft auch Unterrichtszeit. 
Die Fortbildung bietet eine persönliche Auseinanderset-
zung mit dem Thema und die ersten Schritte zur Entwick-
lung eigener Handlungsstrategien für schwierige pädagogi-
sche Situationen in denen Grenzziehung notwendig wird. 
Weitere Fortbildungsthemen sind eine Einführung in die 
Konfrontative Pädagogik und in die Methodik des Cool-
nesstrainings. 
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Schulen auf dem Weg zur Inklusion

Schulen auf dem Weg zur Inklusion stehen vor vielfältigen 
Fragen. Ziel der Fortbildung ist es, Kollegien auf diesem Weg 
zu unterstützen und zu begleiten. (vgl. RdErl. d. MSW vom 
6.04.2014, zuletzt geändert durch RdErl. vom 16.03.2015)
Die Fortbildung richtet sich an Steuergruppen, Schulleitun-
gen, Lehrkräfte sowie an das weitere pädagogische Perso-
nal der Schule und findet vorrangig schulintern statt. Sie ist 
auf eine längerfristige Begleitung angelegt. 

FORTBILDUNGEN

Inklusive Kulturen und Strukturen
In diesem Modul geht es um eine grundlegende Einführung 
inklusiver Kulturen und Strukturen, im Besonderen um die 
Arbeit mit dem Index für Inklusion:

	� Offenheit gegenüber dem Anspruch inklusiver Bil-
dung
	� Entwicklung und Pflege einer Schulkultur der Wert-

schätzung und des Behaltens
	� Anerkennung und Respekt gegenüber der Heteroge-

nität und der Individualität der Schülerinnen und 
Schüler – Nutzen der Verschiedenartigkeit als Lern-
chance
	� Teamkultur und Kooperation mit Lehrkräften und an-

deren Professionen
	� Schulentwicklung mit dem „Index für Inklusion“
	� Konzeptionelle, strukturelle und organisatorische 

Rahmenbedingungen (z.B. Stand der Diagnostik und 
der Individuellen Förderung, Teamstruktur – Teamar-
beit, Sicherung personeller, sächlicher und räumli-
cher Ressourcen)
	� Qualitätsentwicklung einer inklusiven Schule 
	� Aufbau einer Informationskultur und einer Evaluati-

onskultur

Diagnostik und Förderplanung

Im Mittelpunkt des Modul „Diagnostik und Förderplanung“ 
stehen folgende Themen:

	� Beobachtungsdiagnostik – Erfassen der individuellen 
Lernausgangslage im Hinblick auf die Stärken und 
Begabungen eines Kindes sowie auf sonderpädagogi-
schen Unterstützungsbedarfe.
	� Erfassen der Basiskompetenzen, des Vorwissens, Er-

kennen von Lern- und Entwicklungsverzögerungen 
und spezieller Förderbedarfe in den Bereichen emo-
tionale-soziale Entwicklung, Sprache und Lernen mit-
tels geeigneter Verfahren und Instrumente
	� Ausbildung einzelner Lehrkräfte als Experten für Test-

diagnostik in den oben genannten Bereichen
	� Nutzung diagnostischer Befunde für die Konzeptio-

nierung und Durchführung einer fachlich fundierten 
und ökonomischen Förderplanung 
	� Spezielle Fördermöglichkeiten der Kinder im fachli-

chen und sozial-emotionalen Bereich
	� Kooperation mit außerschulischen Partnern in beson-

deren Fällen (z.B. Schulberatung) 
	� Individuelle Förderplanung auf der Grundlage präzi-

ser Beobachtungs- bzw. Testdiagnostik
	� Einbeziehen individueller Stärken eines Kindes zum 

Abbau von Schwächen
	� Umsetzung einer passgenauen, an Lernstände an-

knüpfende individuelle Förderung in inklusiven Unter-
richtssettings
	� Entwicklung, Weiterschreiben und Evaluation von För-

derplänen in Teamarbeit

Gemeinsames Lernen

Die Inhalte und Themen dieses Moduls beziehen sich auf 
die Gestaltung und Umsetzung eines inklusiven Unter-
richts.
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	� Entwicklung einer inklusiven Klassenkultur 
	� Gelingensfaktoren für eine positive, zu Leistungen 

herausfordernden Lernatmosphäre
	� Gestaltung und Durchführung eines differenzieren-

den, zielgleichen bzw. zieldifferenten Unterrichts un-
ter Berücksichtigung der unterschiedlichen Entwi-
cklungs- und Lernstände und Lerntempi der Kinder 
einer Lerngruppe 
	� Ermöglichen individueller Lernfortschritte
	� Einsatz geeigneter Formen offenen Unterrichts
	� Effektives Classroom-Management (proaktive und 

reaktive Strategien zur Gewinnung aktiver Lernzeit)
	� Erfassen der individuellen Lernfortschritte der Kinder 

auf der Grundlage transparenter Beurteilungsmaß-
stäbe- Ressourcenorientierung – Rückmeldung uns 
Hinweise an die Kinder für weitere Lernschritte

Prävention und Intervention bei  
Verhaltensstörungen

Präventives Handeln: 
	� Verhaltensstörungen: Störungsbilder, Klassifikation & 

Kriterien
	� Prinzipien & Anforderungen für effektive Prävention: 

Bezug zum RTI-Konzept (Response-To- Intervention)

Entwicklung eines präventiven Schulkonzepts 
	� Potentialanalyse (I): Welche wirksamen Maßnahmen 

setzen Schulen & Kolleg/innen bereits erfolgreich 
ein?
	� Klassifikation präventiver Maßnahmen gemäß RTI-

Ansatz: Präventionspyramide 
	� Schwerpunkt (1): Modell einer effektiven Deeskalati-

onsleiter: Unterstützende & grenzziehende Maßnah-
men
	� Schwerpunkt (2): Kennenlernen und Bewertung wirk-

samer, evidenzbasierter Präventionskonzepte die Pri-
mar- bzw. Sekundarstufe (KlasseKinderSpiel, Fit & 
Stark 1-4, Lubo, Verhaltenstraining für Schulanfänger, 
Verhaltenstraining in der Grundschule, Friends, Mich 
und dich verstehen / KlasseTeamSpiel, Fit & Stark 
5&6, GO, Lars & Lisa, Fit for Life, fairplayer manual, 
SNAKE)
	� Weitere wirksame störungsspezifische Präventions-

programme 
	�	 Trainingswerkstatt: individualisierter Präventi-

ons- und
	�	 Interventionsstrategien u.a. nach Vrban & Hart-

ke (Fallbezogenes Arbeiten)

Prävention und Intervention bei  
Lernstörungen

Lernförderung: Von der Schulleistung zur Förderung von 
Lernkompetenzen 

	� Begriffsfeld: Lernschwierigkeiten
	� Dimensionen der Lernförderung: Arbeitsgedächtnis, 

Motivation, Metakognition, (Vor-) Wissen 
	� Säulen konkreter Lernförderung: Umgang mit hetero-

genen Lerngruppen – effektive Lernförderung

Umgang mit heterogenen Lerngruppen
	� Formen der Differenzierung – Überblick, Beispiele
	� Peergestütztes Lernen – Tutorensysteme (Reciprocal 

Teaching)
	� Kooperatives Lernen – Formen und Beispiele
	� Baustein einer inklusiven Schulentwicklung: Das Me-

thodenkonzept
	� Co-Teaching
	� Baustellen der Lernförderung: Eltern und Hausauf-

gaben

Effektive Lernförderung
	� Schriftsprache (Lautlesetandems, Rechtschreibtrai-

nings, Konzept der Schreibförderung)
	� PC-gestützte Förderung (Kognition, Mathe)
	� Direkte Instruktion
	� Förderung von Gedächtnis (Reminder) und Aufmerk-

samkeit (LEJA)
	� Curriculumbasiertes Messen (LDL) und Leseförde-

rung (Textdetektive, Lesedetektive)
	� Mathematik: Mathematisches Modellieren, Sach- und 

Textaufgaben
	� Sachfächer: Strukturieren und Aktivieren durch Ad-

vanceOrganicer

Entwicklung eines präventiven Schulkonzepts 
	� Der Rahmen: Lerndiagnose – Förderplanung – Lern-

förderung – Evaluation
	� Methodenkonzept
	� Weitere wirksame störungsspezifische Präventions-

programme 
	� Individualisierte Präventions- und Interventionsstra-

tegien u.a. nach Vrban & Hartke (Fallbezogenes Arbei-
ten)

Prävention und Intervention bei  
Sprachstörungen 

Präventives Handeln: Stufen zum sprachförderlichen 
inklusiven Unterricht

	� Prinzipien & Anforderungen für effektive Prävention: 
Bezug zum RTI-Konzept 
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	� Verständnis der sprachlichen Beeinträchtigungen 
(Sprachsystem, ungestörter und eingeschränkter 
Sprachstand bei Einschulung)
	� Identifikation sprachlicher Defizite und Beobachtung 

von Lernfortschritten
	� Sprachförderliche Aspekte in Unterrichtsplanung und 

–durchführung 
	� Spezifizieren des schriftsprachlichen Anfangsunter-

richts durch Aufnahme präventiver Maßnahmen 
(Schwerpunkte Phonologische Bewusstheit, Anlaut-
tabellen, Textvereinfachungen, Lesegeschwindigkeit, 
Lesesinnverständnis u.a.) 
	� Sinnvoller pädagogischer Umgang mit stotternden 

und mutistischen Schülerinnen und Schülern im Un-
terrichtsalltag 

Prävention und Intervention bei Schul
absentismus & Dropout

Grundlagen 
	� Schulabsentismus und Dropout: aktuellen For-

schungsstand, Rechtliches
	� Begriffsfeld: Schulabsentismus und Dropout
	� Dimensionen des Phänomens: Risikofaktoren, For-

men, Konsequenzen
	� Verhaltensstörung, Dropout und Inklusion

Schulbasierte Prävention 
	� Haltung, Wahrnehmung, Registratur
	� Lernförderung, soziales Lernen, Verhaltensmodifika-

tion
	� Schulische Förderkonzepte („Check & Connect“, …)
	� Beziehung, Lehrerverhalten und der Experte im Kolle-

gium

Didaktische Konzeptionen
	� Projektorientiertes und Handlungsorientiertes Lernen
	� Werkstattmodelle
	� Schülerfirma, …

Intervention im Einzelfall
	� Diagnostische Annäherung (Gesprächsformen, 

Tests, …)
	� Systematische, fallbezogene Förderung
	� Selbstevaluation

Kooperation und Vernetzung 
	� Elternkooperation
	� Hilfreiche Dienste (Jugendhilfe, KJP, Polizei, Erzie-

hungsberatung, …)
	� Regionale Vernetzung

Alternative Beschulung
	� Zielgruppe, Konzeptionen und institutionelle Rah-

mung
	� Interdisziplinäre pädagogische Förderung
	� Didaktische Zugänge (z.B. Medienkonzept)

Teamentwicklung, Kooperation und Beratung

Die drei Bereiche dieses Moduls beziehen sich auf folgende 
Themen:

	� Formen und Wege der Kooperation mit allen an der 
Förderung des Kindes beteiligten Personen, um Wis-
sen zu teilen, Teilhabe sicher zu stellen und bruchlose 
Lernbiografien zu gewährleisten
	� Teamstruktur – Teamarbeit in der inklusiven Schule
	� Kooperation mit außerschulischen Institutionen der 

Beratung und Hilfe (z.B. Schulberatung, Berufsbera-
tung, Sozialpädiatrische Zentren, Jugendämter, Ergo-
therapeuten, Logopäden)
	� Verschiedene Gesprächs- und Beratungsanlässe 

Grundlagen und Durchführung einer systemischen, 
lösungs- und ressourcenorientierten Beratung in be-
sonderen Fällen 
	� Beratung mit Fachkolleginnen und –kollegen und an-

deren Professionen im Hinblick auf das eigene Han-
deln und die eigene Rolle im Unterricht bzw. im Schul-
system im Rahmen einer Intervision oder Supervision

Halt und Haltung in schwierigen  
(Unterrichts-)Situationen

Bei diesem Fortbildungsangebot geht es um Strategien und 
Haltungen in schwierigen Unterrichtssituationen. Es wer-
den zum einen Hintergründe zum Thema Prävention von 
Unterrichtsstörungen geliefert, sowohl im Bereich Handeln 
(Prävention/Intervention), als auch im Bereich der Unter-
richtsplanung. Zum anderen werden Zusammenhänge dar-
gestellt, wie die Haltung von Lehrkräften, aber auch die 
grundsätzliche Anlage von Schule mit ihren konstitutiven 
Antinomien, also gleichzeitigen Anforderungen, die sich ei-
gentlich gegenseitig ausschließen (z.B. Nähe vs Distanz, 
Allokation vs Qualifikation), schulischen Erfolg oder Miss-
erfolg mit beeinflussen.
Mögliche Lösungsansätze werden z.B. anhand des Univer-
sal Design for Learning (UDL) verdeutlicht.
Im Rahmen von Inklusion hat sich der (gefühlte) Druck im 
Unterricht u.a. durch Unterrichtsstörungen und der zuneh-
menden Notwendigkeit der Differenzierung erhöht. Neben 
dem Wissen um Fachwissenschaften und methodisch-di-
daktischen Konzepten führt die Begegnung mit Kindern mit 
sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf an Regel-
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schulen nach wie vor zu Verunsicherung und einem Gefühl 
der Überforderung. 
Das Fortbildungsangebot richtet sich an Kollegen und Kol-
leginnen, die sich mit solchen Situationen konfrontiert se-
hen. Es werden grundsätzliche Konstellationen von Schule 
in den Blick genommen und versucht, verschiedene Pers-
pektiven darauf zu eröffnen. Schon eine andere Sichtweise 
auf die gleiche Situation führt häufig bereits zu anderen 
Handlungsmöglichkeiten. Wie die eigene Haltung und 
Sichtweise das Handeln prägt und Entscheidungen beein-
flusst, soll hier beleuchtet werden. 
Inhaltlich geht es dabei um Grundlagen des Classroom 
Managements (Prävention und Intervention) und inklusive 
Unterrichtsplanung (Universal Design for Learning). Hinzu 
kommen praktische Übungen zum Bereich Perspektiv-
wechsel/Reframing.
Zur Entwicklung des eigenen Unterrichts werden die Grund-
lagen des Universal Design for Learning vorgestellt. Auf 
dieser Grundlage kann eine inklusive Unterrichtsplanung 
z.B. anhand der Differenzierungsmatrix nach Ada Sasse 
verfolgt werden.
Die Inhalte werden jeweils in einer Inputphase dargestellt. 
Im Anschluss daran gibt es jeweils praktische Umsetzungs-
möglichkeiten bzw. Übungen, um Dinge zu erproben, zu 
planen oder miteinander in unterschiedlichen Sozialformen 
zu diskutieren.
Das praktische Erleben verschiedener Methoden soll Er-
fahrungen 1. Hand ermöglichen, um die Wahrscheinlichkeit 
zu erhöhen, die eigene Haltung und damit den eigenen 
Unterricht zu verändern.
Von den Teilnehmern und Teilnehmerinnen wird sowohl eine 
aktive Teilnahme erwartet als auch die Bereitschaft, eigene 
Einstellungen und den eigenen Unterricht zu hinterfragen 
und konstruktiv weiterentwickeln zu wollen. Hierzu gehört 
auch die Auseinandersetzung mit der eigenen Involvierung 
in Differenzkonstruktionen.

Autismus-Spektrum-Störungen (ASS)  
in der Primarstufe

Bei Kindern und Jugendlichen mit Autismus-Spektrum-
Störungen (ASS) liegt eine tiefgreifende Entwicklungsstö-
rung vor. Die schulische Situation ist erschwert durch Ver-
haltensweisen, die von ihrer Umwelt nicht immer 
verstanden werden. Die Fähigkeiten, mit anderen Men-
schen zu kommunizieren, soziale Verhaltensweisen zu ent-
wickeln, Strategien zur Alltagsbewältigung zu gebrauchen 
und Erfahrungen auf neue Situationen zu übertragen, sind 
oft beeinträchtigt.
Ziel der Fortbildung ist es, grundlegende Kenntnisse über 
die verschiedenen Begriffe, diagnostischen Merkmale und 
neuronalen Besonderheiten von Autismus-Spektrum-Stö-
rungen zu vermitteln. Das Verständnis für diese Besonder-
heiten bildet die Grundlage für die Unterrichtsgestaltung 

und Förderplanung nach den Grundprinzipien „Strukturie-
rung und Visualisierung“.

In den vier Modulen werden folgende Themen erarbeitet:
	� Grundlagen der Klassifikation und Diagnostik
	� Besonderheiten in verschiedenen Entwicklungsberei-

chen (Kognition, Wahrnehmung, Kommunikation, Mo-
torik, Sozial-emotionale Entwicklung)
	� Classroommanagement und Unterrichtsgestaltung 

nach den Grundprinzipien „Strukturierung und Visua-
lisierung“ (TEACCH)
	� Umgang mit herausforderndem Verhaltensweisen
	� Autismusspezifische Förderkonzepte (PECS, Sozial-

training)
	� Förderplanung für Schülerinnen und Schüler mit Au-

tismus-Spektrum-Störungen
	� Schulische Rahmenbedingungen, AO-SF, Beantra-

gung und Einsatz von Integrationshelfern, Nachteils-
ausgleich

Eine Teilnahme im „Tandem“, d.h. zwei Lehrkräfte pro Schu-
le, wird erwünscht, um so die praktische Umsetzung der 
Fortbildungsinhalte in die Praxis zu erleichtern und die 
systemische Anbindung zu ermöglichen
Die dreistündigen aufeinander aufbauenden Fortbildungs-
veranstaltungen finden an vier Nachmittagen statt. Die 
Teilnahme an allen vier Terminen ist verbindlich.

Schülerinnen und Schüler mit Aufmerksam-
keitsstörungen in Schule und Unterricht

Unaufmerksamkeit, Konzentrationsschwäche, motorische 
Unruhe, chaotische Arbeitsweise, impulsive und überzoge-
ne Reaktionen: Nicht immer ist die Ursache eine Aufmerk-
samkeits-defizitstörung mit oder ohne Hyperaktivität.
Dennoch: AD(H)S ist keine Erfindung gestresster Pädago-
gen und Eltern, sondern eine hirnfunktionelle Auffälligkeit, 
die sehr häufig dazu führt, dass Kinder und Jugendliche mit 
dem schulischen Lernen, aber auch in anderen Lebensbe-
reichen schnell überfordert sind. 
Nicht wenige dieser Betroffenen geraten in einen Teufels-
kreis von Misserfolg, Mutlosigkeit, ständigen Konflikten und 
negativem Selbstbild. 

Der Umgang mit diesen Schülerinnen und Schülern erfor-
dert 

	� Kenntnis über Symptome und begleitende Schwierig-
keiten
	� ein vertieftes Verständnis für die Ursachen und Hin-

tergründe von Verhaltensauffälligkeiten (einschließ-
lich der Unterscheidung von anderen Störungsbil-
dern)
	� ein besonders sorgfältiges und angepasstes Class-

room-Management 
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	� spezifische Interventionen im Sinne eines „pädagogi-
schen Handwerkskoffers“ zur Lenkung des Verhal-
tens und Förderung der Selbststeuerung

Die Veranstaltung beinhaltet ebenso Verfahren zur pädago-
gischen Diagnostik (Screenings) sowie 
Hinweise zur Kooperation mit den Eltern und außerschuli-
schen Partnern
Die Veranstaltung wird im Rahmen schulinterner Fortbil-
dung (mindestens 2 Termine) als auch im Rahmen eines 
schulexternen Fortbildungsangebotes angeboten.

Beratung – „(Schwierige) Elterngespräche 
erfolgreich führen“

Professionelle Gesprächsführung wird in der Schule immer 
bedeutsamer. Die Herausforderungen steigen, die Ansprü-
che, die Eltern und auch Schülerinnen und Schüler an die 
Lehrerinnen und Lehrer haben, wachsen. Dadurch entste-
hen vermehrt Gesprächssituationen, die nicht immer er-
freulich sind. 
Die Veranstaltung bietet die Möglichkeit, vielfältiges Hand-
werkszeug für die Durchführung schwieriger Gespräche mit 
Eltern und SchülerInnen zu erwerben. 
Im ersten Teil geht es um grundlegende Methoden der Ge-
sprächsführung, so z.B. günstige/ungünstige Gesprächs-
techniken, Reframing, lösungs- und ressourcenorientierte 
Fragen, Ich-Botschaften, usw. 
Simulationen an Beispielen aus dem Schulalltag ermögli-
chen den TeilnehmerInnen, die erworbenen Fähigkeiten 
unmittelbar zu erproben. 

Im zweiten Teil der Fortbildungsreihe werden weitere Me-
thoden der Gesprächsführung vorgestellt. Zirkuläres Fra-
gen, Umgang mit Widerständen, Umgang mit emotionalen 
Ausbrüchen wie Drohen, Anschreien, Beleidigungen, verba-
len Angriffen usw. werden vorgestellt. 
Die Veranstaltung beinhaltet sowohl einen theoretischen 
Input, wie auch praktische Übungsphasen durch Simulie-
ren von Gesprächen an Beispielen aus dem eigenen Schul-
alltag.
Das Angebot umfasst 2 Fortbildungstage in einem Schul-
halbjahr. Die Teilnahme an beiden Teilen ist obligatorisch.
Die Veranstaltung richtet sich an Mitarbeiter und Mitarbei-
terinnen aller Schulformen.

Moderatorinnen und Moderatoren
Birgit Bernhard� birgit.bernhard@kt.nrw.de

Rita Bresser� rita.bresser@kt.nrw.de

Hildegard Breuer� hildegard.breuer@br.nrw.de

Barbara Crom� barbara.crom-linden@kt.nrw.de

Susanne Dierker� susanne.dierker@kt.nrw.de

Hanne Naß� hanne.nass@kt.nrw.de

Mario Pitzner� mario.pitzner@kt.nrw.de

Michaela Pössinger� michaela.poessinger@kt.nrw.de

Andrea Ridder� andrea.ridder@kt.nrw.de

Gerhard Albin Schenk� gerhard.schenk@kt.nrw.de

Susanne Schlichtmann� susanne.schlichtmann@kt.nrw.de

Christine Schulz� christine.felderhoff@kt.nrw.de

Jörg Schütt� joerg.schuett@kt.nrw.de
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Einsatz von Unterstützter Kommunikation (UK)/ 
Assistiven Technologien (AT) als Voraussetzung zur  
Teilhabe am Unterricht für Schülerinnen und Schüler mit  
körperlich-motorischen und kognitiven Beeinträchtigungen

Kinder und Jugendliche ohne Lautsprache oder mit einge-
schränkter Lautsprache sowie kör-perlich-motorischen 
und/ oder kognitiven Beeinträchtigungen stellen Lehrerin-
nen und Lehrer vor große Herausforderungen, unabhängig 
davon, ob sie eine Förder- oder Regelschule besuchen.
Die Teilnahme aller Schülerinnen und Schüler am Unter-
richt und Schulleben ist Grundlage für die individuelle Lern- 
und Entwicklungsförderung. 

Einführung in die Unterstützte  
Kommunikation

Unterrichten Sie Schülerinnen und Schüler, die sich nicht 
über ihre Lautsprache verständlich machen können? Fällt 
es Ihnen schwer, diese angemessen in Ihren Unterricht ein-
zubeziehen? Im Rahmen der Inklusion besuchen diese 
Schülerinnen und Schüler auch Schulen des Gemeinsamen 
Lernens.
Dieses Angebot richtet sich an Lehrkräfte, die noch keine 
oder wenig Erfahrung im Bereich UK verfügen. Die Fortbil-
dung gibt Anregungen, wie diese Schüler und Schülerinnen 
darin unterstützt werden können, sich aktiv am Unterricht 
und Klassengeschehen zu beteiligen. 

schulextern:
Einführung in die 

Unterstützte 
Kommunikation

schulintern/-extern:
Fortbildungsangebote zu 
speziellen Themen im Be-

reich der Unterstützten 
Kommunikation

schulintern:
Arbeit am schulinternen 

Konzept zur Unterstützten 
Kommunikation

Unterstützten 
Kommunikation

Mit Hilfe von Unterstützter Kommunikation / Assistiven 
Technologien können 

	� sich diese Schülerinnen und Schüler Bildungsinhalte 
aneignen (Begriffe lernen, Fragen stellen, antworten, 
über einen gemeinsamen Inhalt sprechen,…),
	� ihre Kompetenzen und Ressourcen nutzen und erwei-

tern,
	� soziale Beziehungen zu Gleichaltrigen aufbauen,
	� ihre kommunikativen Fähigkeiten entwickeln.

Folgende Inhalte werden vermittelt:
	� Begriffsklärung „Unterstützte Kommunikation“
	� Beschreibung der Zielgruppen Unterstützter Kommu-

nikation
	� Vorstellung verschiedener Hilfsmittel und Medien zur 

Unterstützten Kommunikation
	� Anregungen zur Umsetzung von Unterstützter Kom-

munikation im Unterricht
	� Informationen zu Anlaufstellen für individuelle Bera-

tung und Hilfsmittelversorgung

Neben einem kurzen theoretischen Input erhalten die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer die Möglichkeit, Hilfsmittel, 
Materialien und Medien zu erproben und sich über den Ein-
satz im Unterricht auszutauschen.

204	 Einführung in die Unterstützte Kommunikation
205	 Einsatz von Assistiven Technologien (AT) im (inklu-

siven) Unterricht für Schülerinnen und Schüler mit 
körperlich- motorischen und/oder kognitiven Beein-
trächtigungen

205	 Arbeit am schulinternen UK/ AT-Konzept 

205	 Förderung von Schülerinnen und Schülern mit kom-
plexen Behinderungen – von der nichtintentionalen 
Kommunikation zur intentionalen Kommunikation

206	 Das iPad oder Tablets (nicht nur) in der UK
206	 Möglichkeiten des Ipads / des Tablets in der (UK)- 

Diagnostik
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EINFÜHRUNG IN ASSISTIVE TECHNOLOGIEN

Einsatz von Assistiven Technologien (AT)  
im (inklusiven) Unterricht für Schülerinnen 
und Schüler mit körperlich- motorischen  
und/oder kognitiven Beeinträchtigungen

Vielen Schülerinnen und Schülern kann durch den Einsatz 
Assistiver Technologien die gleichberechtigte und aktive 
Teilhabe am Unterricht ermöglicht werden. Schülerinnen 
und Schüler, die basal gefördert werden nutzen AT, um ers-
te Ursache-Wirkungserfahrungen zu machen und Selbst-
wirksamkeit zu erleben. Schülerinnen und Schüler, die 
nicht oder nicht schnell genug mit der Hand schreiben, 
Geodreieck und Lineal handhaben können oder die Stan-
dard-PC-Eingabegeräte wie Tastatur und Maus nicht gut 
bedienen können nutzen AT um dies zu kompensieren. Vor-
lesefunktionen, vergrößerte Darstellung oder Reduzierung 
von Bildschirminhalten ermöglichen Schülerinnen und 
Schülern mit kognitiven Beeinträchtigungen und/oder 
Wahrnehmungsstörungen die aktive Mitarbeit an Unter-
richtsinhalten.
Die Fortbildung ermöglicht das Kennenlernen des PC´s, 
Laptops und Tablets als Unterstützung für die Kommunika-
tionsförderung sowie als alternative Schreibhilfe und Lern-
medium. Die digitalen Endgeräte werden den Teilnehmerin-
nen und Teilnehmern zu Verfügung gestellt. Dabei werden 
Eingabe- und Bedienungshilfen zur Computer- und Tablet-
ansteuerung sowie geeignete Software und Apps vorge-
stellt und ausprobiert. Einsatzmöglichkeiten im Unterricht 
werden aufgezeigt und gemeinsam entwickelt. In der Pra-
xisphase können die Teilnehmerinnen und Teilnehmer diese 
für ihr eigenes Bedingungsfeld anpassen und ausprobieren.
Möglichkeiten des Nachteilsausgleichs, Beratungsmöglich-
keiten und Kenntnisse zur Beantragung von assistiven 
Hilfsmitteln werden thematisiert.

Arbeit am schulinternen UK/ AT-Konzept 

Die Fortbildung hat das Ziel, die Schule in ihrer Arbeit an 
ihrem schulinternen UK oder AT-Konzept zu unterstützen. 
Die Moderatorinnen nehmen zunächst Kontakt mit der 
Schulleitung / Steuergruppe / Fachkonferenz auf, um mög-
liche Inhalte der Fortbildung gemeinsam festzulegen.

Inhaltliche Struktur der Fortbildung:
	� Informationen zu „Zielgruppen UK/AT“ 
	� Moderation zu ausgewählten Themen (s.u.)
	� Konkrete Unterrichts- und Förderplanung für die eige-

nen Schülerinnen und Schüler

Mögliche Themen: 
	� Erste Schritte

	� Ich-Buch
	� Vokabularauswahl
	� UK und Bilderbücher
	� Übergänge gestalten
	� Förderung von Schülerinnen und Schüler mit schwe-

ren Behinderungen
	� UK im Fachunterricht
	� Gebärden 
	� Einsatz von iPads/Tablets im Unterricht
	� Einsatz von iPads/Tablets in der (UK-)Diagnostik
	� Anbahnung von Ursache-Wirkungs-Verständnis
	� Alternative Ansteuerung von PCs und Tablets
	� Lernsoftware und geeignete Apps

SCHULINTERNE UND – EXTERNE FORT
BILDUNGSANGEBOTE ZU SPEZIELLEN  
THEMEN IM BEREICH UK/AT

Förderung von Schülerinnen und Schülern  
mit komplexen Behinderungen –  
von der nichtintentionalen Kommunikation 
zur intentionalen Kommunikation

Für alle Menschen ist Kommunikation ein Grundbedürfnis. 
Im Dialog mit Menschen, die aufgrund einer Behinderung 
nicht oder nicht ausreichend zur verbalen Sprache kom-
men, gilt es für die Bezugspersonen andere Formen der 
Kommunikation zu finden. Trotz der großen Anzahl an hilf-
reichen Kommunikationsmitteln (elektronische Hilfen, 
Symbole, Gebärden) stellt uns im Unterrichtsalltag vor al-
lem die Begegnung mit Schülerinnen und Schüler mit kom-
plexer Behinderung vor große Herausforderungen. Die 
kommunikativen Voraussetzungen jener Schülerinnen und 
Schüler sind oftmals auf einem sehr frühen Stadium der 
Entwicklung.
Neben praxisorientierten und anschaulichen Ideen wie 
Kommunikation im Unterrichtsalltag mit jener Zielgruppe 
gestaltet werden kann, beschäftigt sich die Fortbildung mit 
theoretischen Fragestellungen wie: Wie entwickeln sich 
Kommunikation und Sprache unter erschwerten Bedingun-
gen? 
Im ersten Teil der 1,5 tägigen Fortbildung stehen die The-
men Haltung/ Menschenbild und die Einschätzung von 
kommunikativen Kompetenzen im Vordergrund. Wie teilt 
er/sie sich mit? Was verstehen die Kommunikationspart-
ner? Welche Maßnahmen eignen sich zur Unterstützung? 
Welche Rolle übernehmen die Kommunikationspartner? 
Grundlage ist das Konzept „Förderdiagnostik UK“ von I.Le-
ber.
Im zweiten Teil beschäftigen wir uns mit verschiedenen Zu-
gangsformen, Fördermöglichkeiten und Ideen für die tägli-
che Arbeit im Unterricht mit Kindern und Jugendlichen mit 
komplexer Behinderung. 
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Inhalte: 
	� Kommunikative Entwicklung von Schülerinnen und 

Schülern mit komplexer Behinderung
	� Förderdiagnostik nach Irene Leber ?
	� Beobachten und Einschätzen üben
	� Selbsterfahrung zu Thema „Haltung“
	� Ideen für die Kommunikationsförderung

Das iPad oder Tablets (nicht nur) in der UK

Das iPad hat in den letzten Jahren sowohl in den Familien 
als auch in Schulen Einzug gehalten. Dies gilt auch für den 
Bereich der Unterstützten Kommunikation. In der Veran-
staltung werden grundlegende Bedienungshilfen und Ein-
stellungen des iPads thematisiert. Das iPad kann unter-
schiedlich als Hilfsmittel in der Unterstützen 
Kommunikation eingesetzt werden. Es gibt Apps, mit denen 
Schülerinnen und Schüler Ursache-Wirkungs-Zusammen-
hänge erfahren können, es gibt einfache Sprachschalter-
Apps und komplexe Kommunikations-Apps wie z. B. GoTalk 
Now und MetaTalkDE. In der Veranstaltung lernen die Lehr-
kräfte außerdem verschiedenen Apps zum Lesen/Schrei-
ben und Mathematik kennen und bewerten. Beispiele der 
praktischen Umsetzung werden aufgezeigt und von den 
Teilnehmenden selbst entwickelt. Die digitalen Endgeräte 
werden den Teilnehmerinnen und Teilnehmern zur Verfü-
gung gestellt.

Möglichkeiten des Ipads / des Tablets  
in der (UK)- Diagnostik

Dieses Angebot richtet sich vorrangig an Lehrkräfte, die 
Schülerinnen und Schüler mit dem Förderbedarf Körper-
lich-Motorische Entwicklung und/ oder Geistige Entwick-
lung unterrichten. Durch eine Vielzahl von Apps und Ein-
stellungsmöglichkeiten eignet sich das iPad/ Tablet gut als 
unterstützendes Medium zur nichtstandardisierten Diag-
nostik und Förderdiagnostik. Bei entsprechender Anwen-
dung können sowohl Sprachverständnis als auch Gedächt-
nisleistungen, visuelle und auditive 
Wahrnehmungskompetenzen und feinmotorische Fähig-
keiten der Schülerinnen und Schüler motivierend unter-
sucht werden.

Folgende Inhalte werden in der Fortbildung vermittelt:
	� Grundlagen der Förderdiagnostik im Bereich der Un-

terstützten Kommunikation
	� Diagnostische App „Tipp Mal“ zur Erfassung des 

Sprachverständnisses
	� Ausgewählte Apps, die sich zur Förderdiagnostik, zur 

Unterstützung bei der Erstellung pädagogischer Gut-
achten oder der Jährlichen Überprüfung gemäß AO-
SF eignen

Diese Halbtags-Veranstaltung kann von Lehrkräften be-
sucht werden, die bereits „Das iPad (nicht nur) in der UK“ 
oder „Einführung in Assistive Technologien“ besucht haben 
oder ist als Folgeveranstaltung eines Pädagogischen Ganz-
tages zum Thema Unterstützte Kommunikation/ Assistive 
Technologien geeignet (siehe auch S.7: Hinweise zum Ein-
satz digitaler Medien).

Vielfalt fördern

Das Projekt „Vielfalt fördern“ unterstützt Schulen mit Se-
kundarstufe I in ihren Regionen dabei, durch systematische 
individuelle Förderung im Unterricht besser mit der wach-
senden Heterogenität ihrer Schülerinnen und Schüler um-
zugehen.
Das Projekt startet zunächst in ausgewählten Pilotregionen 
und soll sukzessive allen kreisfreien Städten und Landkrei-
sen in NRW zur Verfügung stehen.
Folgende Kreise bzw. Städte nehmen teil bzw. sind benannt: 
Rhein-Sieg-Kreis, Bonn, Oberbergische Kreis, Heinsberg, 

Rheinisch-Bergische Kreis, Leverkusen, Städteregion 
Aachen, Kreis Düren.

Moderatorinnen und Moderatoren
Vanessa Derichs� vanessa.derichs@kt.nrw.de

Susanne Dierker� susanne.dierker@kt.nrw.de
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Moderatorinnen und Moderatoren
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‚Kein Abschluss ohne Anschluss‘ – 
Berufs- und Studienorientierung

Vorbemerkung:

Berufs- und Studienorientierung ist Bestandteil individuel-
ler Förderung in den allgemeinbildenden Schulformen in 
NRW. Der Runderlass gibt verbindliche Standardelemente 
im Rahmen von „Kein Abschluss ohne Anschluss“ (KAoA) 
vor. Jugendliche sollen zu reflektierten Entscheidungen 
kommen, realistische Ausbildungsperspektiven entwickeln, 
Ausbildungsreife erlangen. Die Elemente regeln Beratung, 

Strukturen (u.a. Studien- und Berufswahlkoordinator/in-
nen [StuBO] und Curriculum), Portfolioinstrument (z.B. 
Berufswahlpass), Potenzialanalyse, Praxisphasen sowie 
koordinierter Übergangsgestaltung inklusive Anschlussver-
einbarung. Die Fortbildungen dienen der Unterstützung der 
Arbeit im Unterricht und in der Schulentwicklung. Das Ge-
samtangebot ist untereinander vernetzt konzipiert.

Fortbildung I: Qualifizierung für StuBO- 
Koordinatorinnen und –Koordinatoren –  
Teil A: Basismodul

Bezug zu KAoA-Standardelement 3:  
Strukturen an Schulen – hier Koordinatorinnen/Koordi-
natoren für Berufs- und Studienorientierung (SBO 3.2)
Die Rolle und Aufgaben der Koordinatorinnen und Koordi-
natoren für dieses schulische Entwicklungsfeld (sog. Stu-
BOs) stehen im Fokus. Die Fortbildung unterstützt die Rol-
len- und Aufgabenklärung für die Verantwortlichen in dieser 
Position ebenso wie die Umsetzung dieser Aufgaben im 
schulischen Kontext (als Teil der Schul- und Unterrichtsent-
wicklung). Die schulischen Aufgabenfelder werden sich zur 
Vernetzung kommunaler Koordinierung zunehmend schär-
fen. Die Standardelemente des neuen Übergangssystems 
„Kein Abschluss ohne Anschluss“ (KAoA) sind bei diesem 
Fortbildungskonzept zugrunde gelegt.

207	 Fortbildung I: Qualifizierung für StuBO- Koordinato-
rinnen und –Koordinatoren – Teil A: Basismodul

208	 Fortbildung I: Qualifizierung für StuBO- Koordinato-
rinnen und –Koordinatoren – Teil B: Aufbaumodul

208	 Fortbildung II: Das Beratungsgespräch in der Be-
rufsorientierung – eine besondere Herausforde-
rung?

209	 Fortbildung III: Neue Herausforderungen im Bera-
tungsauftrag der gymnasialen Oberstufe der Sekun-
darstufe II : Berufs- und Studienorientierung

209	 Fortbildung III: Neue Herausforderungen im Bera-
tungsauftrag in der Gymnasialen Oberstufe der Se-
kundarstufe II (Teil B: Übergang Sek.II – Hochschu-
le)

210	 Fortbildung III: Neue Herausforderungen im 
Beratungsauftrag der Sekundarstufe II # (Teil C: 
Self-Assessment-Tools, am Beispiel „SET“)

210	 Fortbildung III: Neue Herausforderungen im Bera-
tungsauftrag in der Gymnasialen Oberstufe der Se-
kundarstufe II (Teil D: Die Beratung – Tools und Ma-
terialien für die SII)

211	 Fortbildung IV: Planung und Realisierung eines 
schul- und standortbezogenen Konzeptes der Be-
rufs- und Studienorientierung (BO-Curriculum)

211	 Fortbildung V: „Fit für den Beruf“ – systematische 
Kompetenzentwicklung im Bereich der Berufsorien-
tierung

212	 Fortbildung VI: Die Implementation eines Portfolios 
als Querschnittsaufgabe am Beispiel des Berufs-
wahlpasses NRW 

212	 Fortbildung VII: Curriculum Berufliche Orientierung 
– Fächerübergreifende Umsetzung und Dokumen-
tation 

213	 Fortbildung VIII: Wegweiser durch ein Labyrinth – 
Bildungswege im Berufskolleg (BK) als Unterstüt-
zung bei der Lernberatung in den Schulen der Sek I

213	 Fortbildung IX: Zusatzmodul Inklusion & Integration: 
Anschlussperspektiven und Unterstützung bei der 
Lernberatung von Schülerinnen und Schüler mit 
besonderen Bedarfen. 
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Nach Erlassvorgabe des Schulministeriums im Einklang mit 
den abgestimmten Maßnahmen des Übergang Schule-Be-
ruf NRW ist Aufgabe der StuBO-Koordination die Planung 
und Abwicklung von StuBO-Maßnahmen und die Veranke-
rung im Rahmen von Schulentwicklung – in Absprache mit 
der für die schulische Qualitätsentwicklung verantwortli-
chen Schulleitung.
In der Fortbildung werden die Arbeitsfelder der StuBO-Ko-
ordination beleuchtet und die erforderlichen sozialen und 
kommunikativen Kompetenzen dargestellt. Ein Ausblick auf 
die Fortbildungsziele und –inhalte des Aufbaumoduls wird 
gegeben. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer können so 
das Rollenbild der StuBO-Koordination in Abstimmung der 
verschiedenen Akteure und Interessen erfassen und mög-
liche Gelenkstellen und Stolpersteine – auch bei Einbezie-
hung des Gemeinsamen Lernens – identifizieren. Zielset-
zung ist eine detaillierte Grundlage zur persönlichen 
Klärung mit der Schulleitung zur Entscheidung der Aufga-
benübernahme zwischen Anforderungen und Unterstüt-
zung. Daher ist die Teilnahme eines Schulleitungsmitglieds 
wünschenswert.
Die Fortbildung ist als Halbtäger (i.d.R. nachmittags) an-
gelegt und dient der grundlegenden Klärung. Bei Bedarf 
kann im Anschluss zur Vertiefung das Aufbaumodul be-
sucht werden.

Fortbildung I: Qualifizierung für StuBO- 
Koordinatorinnen und –Koordinatoren –  
Teil B: Aufbaumodul

Bezug zu KAoA-Standardelement 3:  
Strukturen an Schulen – hier Koordinatorinnen/Koordi-
natoren für Berufs- und Studienorientierung (SBO 3.2)
Die Klärung des Basismoduls hat zur Abstimmung der Auf-
gabenbereiche mit der beteiligten Schulleitung und ggfs. 
nachfolgend zu ersten Verabredungen mit dem Kollegium 
geführt. Themen des Aufbaumoduls ergeben sich aus den 
Details der Erlassvorgaben, soweit die Rolle und Aufgaben 
der StuBO-Koordination damit ausgestaltet werden.
Projektmanagement und die Implementierung von Instru-
menten, die für dieses Arbeitsfeld typisch sind (z.B. Kom-
petenzfeststellungsverfahren, Portfolioinstrument etc.) 
werden vorgestellt und exemplarisch bearbeitet. Einen be-
sonderen Stellenwert wird der Bereich Kommunikation 
einnehmen, z.B. Beratungs- und Konfliktgespräche mit 
verschiedenen Gesprächspartnern in Schule. Abschließend 
werden Kooperationspartner dieses Arbeitsfeldes und be-
sondere Instrumente der Zusammenarbeit vorgestellt.
Bei der Fortbildung wechseln sich moderierte Informati-
onsphasen mit aktiven Lernübungen der Teilnehmenden 
ab. Teilnehmerressourcen werden einbezogen, eine Bereit-
schaft zu Mitgestaltung von Übungen (in Gruppenarbeits-
phasen, bei Präsentationen, in Rollenspielen) wird voraus-
gesetzt.

Da sich die Fortbildung an alle Schulformen der Sekundar-
stufe I und II richtet, werden meist schulform-gemischte, 
teils schulform-spezifische Arbeitsphasen angewendet, um 
Synergieeffekte zu nutzen. Aufgrund des sicherlich unter-
schiedlichen Status-quo der Schulen bzw. der Schulformen 
kann die zweitägige Fortbildung kein individuelles Umset-
zungskonzept liefern. Vielmehr werden grundlegende Qua-
lifikationen im Rahmen der StuBO-Tätigkeit vermittelt und 
durch den gezielten Gedanken- und Erfahrungsaustausch 
Anregungen und Ideen zur Umsetzung der Standardele-
mente aus KAoA gegeben.
Die Teilnehmerzahl ist begrenzt, das Fortbildungsziel wird 
in einer zweitägigen Fortbildung realisiert.
Andere KAoA-Fortbildungsthemen für die schulische Arbeit 
sind mit diesem Konzept vernetzt konzipiert.

Fortbildung II: Das Beratungsgespräch  
in der Berufsorientierung –  
eine besondere Herausforderung?

Bezug zu KAoA-Standardelement 2:  
Formen der Beratung – schulische Beratung, Beratung 
und Orientierung durch die BA, Elternarbeit (SBO 2)
Im Schulalltag gibt es verschiedenste Beratungssituatio-
nen: im Bereich der Berufsorientierung, als Beratungsge-
spräch zwischen Lehrkraft und Schüler*in im Hinblick auf 
die Berufswahl, als Beratung bzgl. der weiteren Schullauf-
bahn etc..
Das Ziel dieser Fortbildungsveranstaltung liegt in einer Er-
höhung bzw. Erweiterung der Beratungskompetenz von am 
Beratungsprozess beteiligten Lehrkräften. Dies soll über 
die Thematisierung und Vorstellung eines Gesprächsmo-
dells sowie einer im Bedarfsfall ansatzweisen Durchfüh-
rung von praxiserprobten, adressatengerechten Bera-
tungssettings sowie deren Übertragung auf den Bereich 
der Berufsorientierung erfolgen. Über die Standardelemen-
te werden Formen und Ausgestaltung der Beratung erfasst. 
Bei einer schulinternen Fortbildung können im Wesentli-
chen folgende Inhalte abgerufen werden, wobei deren 
schwerpunktmäßige Ausrichtung bzw. Gewichtung auf die 
schulindividuellen Bedürfnisse vor Ort angepasst werden 
können und sollten:

	� Kernelemente eines Beratungsgesprächs im Unter-
schied zu anderen Gesprächstypen
	� Vorstellung von Modellen berufsbezogener Förder-

plangespräche 
	� Vorstellung von ressourcen-, handlungs- und lösungs-

orientierten Beratungssettings für Schüler*innen 
	� Implementierung eines Beratungskonzeptes in den 

Schulalltag unter Berücksichtigung der zur Verfügung 
stehenden zeitlichen und personellen Ressourcen am 
Schulstandort (exemplarisch)
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Methodisch kommen sowohl Vortragselemente als auch die 
praktische Erprobung der Inhalte über Rollenspiele zum 
Einsatz. Die Arbeit an ersten Schritten zur Übertragung von 
favorisierten Beratungsansätzen auf die konkreten Bedin-
gungen des Schulstandortes erfolgt im Wesentlichen in 
Form von (themenspezifischer) Kleingruppenarbeit.
Voraussetzung für die Durchführung einer schulinternen 
Fortbildungsmaßnahme ist ein Vorgespräch zur Fortbil-
dungsgestaltung mit Lehrkräften, welche den Bereich der 
Berufsorientierung vor Ort maßgeblich (mit-)gestalten. 
Schulleitung, Steuergruppenvertreter*innen und StuBO 
sollten in jedem Fall vertreten sein. 

Fortbildung III: Neue Herausforderungen  
im Beratungsauftrag der gymnasialen  
Oberstufe der Sekundarstufe II :  
Berufs- und Studienorientierung

(Teil A: Alternativen zum Abitur: Duale Ausbildung,  
Duales Studium, Bildungsgänge an Berufskollegs,  
Freiwilligendienste)

Bezug zu KAoA-Standardelement 2:  
Formen der Beratung – schulische Beratung, Beratung 
und Orientierung durch die BA, Elternarbeit (SBO 2)
Laufbahnberatungen in der Sekundarstufe II sind an Gym-
nasien und Gesamtschulen seit vielen Jahren fest etablierte 
Praxis. Aufgrund zweier Entwicklungen stehen die entspre-
chenden Beratungslehrer nun vor großen Herausforderun-
gen. Zum einen hat die bildungspolitische Entscheidung 
des Schulministeriums, wonach das Landesvorhaben KAoA 
für alle Schulformen gleichermaßen Gültigkeit besitzen 
soll, notwendigerweise auch Auswirkungen auf die Bera-
tungspraxis in der SII. Zum anderen stehen Lehrerkollegien 
im Schulalltag vor einer zunehmenden Zahl von Schülern, 
die den klassischen Bildungsweg vor dem Abitur verlassen. 
In der Beratungspraxis an Gymnasien und Gesamtschulen 
gewinnen neben dem Abitur folglich alternative Bildungs-
gänge und Abschlüsse an Bedeutung. Vor diesem Hinter-
grund ist eine Erweiterung der Beratungskompetenz auf-
seiten der in Schule Verantwortlichen in den Blick zu 
nehmen. Insbesondere gilt dies hinsichtlich differenzierter 
fachlicher Kenntnisse zu beruflichen Wegen und Perspekti-
ven von Schülerinnen und Schülern im Sinne einer schüler-
orientierten umfassenden Laufbahnberatung.
Die Fortbildung richtet sich daher, neben der einschlägigen 
Zielgruppe der StuBOs, vor allem auch an die im Bereich 
der Laufbahnberatung in der Sekundarstufe II aktiven Kol-
legen, bzw. an die Lehrkräfte, die in diesem Bereich künftig 
verstärkt eingebunden werden. Die angebotene Fortbildung 
unterstützt als Auftaktveranstaltung zu einer mehrteiligen 
Fortbildungsreihe die Erweiterung der Handlungs- und Be-
ratungskompetenz der Teilnehmer.

Im Einzelnen 
	� lernen die Teilnehmer die Prozesse und Entwicklungs-

angebote für SuS im Rahmen von KAoA kennen und
	� erarbeiten sich ausgehend von einem breiten Materi-

al- und Expertenpool einen differenzierten Überblick 
über inhaltliche Möglichkeiten des Übergangs Schule-
Beruf (Bildungsgänge an Berufskollegs, duale Aus-
bildung, duales/triales Studium...) und erproben die-
se exemplarisch an Praxisfällen.

Es wird Wert darauf gelegt, dass die Teilnehmer ihre eige-
nen Erfahrungen aus entsprechenden Beratungssituatio-
nen aktiv mit einbringen.
Die Moderatoren führen zunächst im Rahmen eines Impuls-
vortrags in die für die Sekundarstufen I und II vorgesehenen 
Standardelemente aus KAoA ein. Es folgt ein differenzierter 
Blick auf die Schülerpopulation der SII im Hinblick auf die 
zu erwartenden Abschlüsse (FOR-Q/, FHR, AHR) und die 
sich daraus ergebenden Anschlussempfehlungen unter be-
sonderer Berücksichtigung der schülerbezogenen Interes-
sen und Möglichkeiten.
Zielgruppe sind Tutoren, Jahrgangsstufenleiter, StuBOs 
sowie Lehrkräfte, die sich für diesen Bereich interessieren 
und weiterbilden wollen!
Die Fortbildung ist als Halbtäger angelegt und basiert auf 
einer Phase der Informationsvermittlung, Phasen des Aus-
tauschs unter besonderer Berücksichtigung der Bedarfe 
der Teilnehmer sowie Phasen der Erarbeitung und Anwen-
dung. Die Fortsetzung im Aufbaumodul ist intendiert.

Fortbildung III: Neue Herausforderungen  
im Beratungsauftrag in der Gymnasialen 
Oberstufe der Sekundarstufe II  
(Teil B: Übergang Sek.II – Hochschule)

Bezug zu KAoA-Standardelement 2:  
Formen der Beratung – schulische Beratung, Beratung 
und Orientierung durch die BA, Elternarbeit (SBO 2)
Die Inhalte des Basismoduls haben zu einem differenzier-
ten Überblick über inhaltliche Möglichkeiten des Über-
gangs Schule (insbesondere aus der Sek.II) – Beruf (Bil-
dungsgänge an Berufskollegs, duale Ausbildung, duales / 
triales Studium…) geführt. Der thematische Schwerpunkt 
dieses Aufbaumoduls soll explizit auf der Studienorientie-
rung liegen und damit die inhaltlichen Voraussetzungen für 
eine individuelle Studien- und Berufsorientierungsbera-
tung komplettieren.
Neben aktuellen Informationen zum Thema Hochschulzu-
gang, Bewerbung, Zulassung etc, sollen im Mittelpunkt der 
Veranstaltung Orientierungsschwierigkeiten der Schülerin-
nen und Schüler im Übergang Schule-Hochschule 
gesammelt und die Vielfalt an Möglichkeiten im Studien-
wahlprozess (u.a. Studienfelder, Studienformen, 
Erwartungshaltungen, etc) erarbeitet werden. Ein weiterer 
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Schwerpunkt der Veranstaltung liegt auf der Frage, wie die 
vielfältigsten Informationswege im Bereich der Studien-
orientierung zielführend gebündelt werden können. In die-
sem Zusammenhang wird auf onlinetools wie den Studifin-
der, den Hochschulkompass oder online-self-assessments 
ebenso eingegangen, wie auf Informationsmöglichkeiten 
vor Ort in der Schule bzw. der Hochschule. Das übergeord-
nete Ziel dieses Fortbildungsmoduls soll die möglichst 
konkrete Unterstützung der zuständigen Lehrerinnen und 
Lehrer (StuBos) bei der Einordnung und Umsetzung der 
Studienorientierung in der Schule sein.
Methodisch wechseln sich bei der Fortbildung moderierte 
Informationsphasen mit aktiven Austausch- und Erarbei-
tungsphasen der Teilnehmenden ab. Teilnehmerressourcen 
werden einbezogen, eine Bereitschaft zu aktiver Mitgestal-
tung wird vorausgesetzt. 
Zielgruppe: Tutoren, Jahrgangsstufenleiter, StuBos sowie 
Lehrkräfte, die sich in dieser Aufgaben engagieren und qua-
lifizieren.
Organisation: Die Fortbildung ist als Halbtäger angelegt 
und basiert auf einer Phase der Informationsvermittlung, 
Phasen des Austauschs unter besonderer Berücksichti-
gung der Bedarfe der Teilnehmer sowie Phasen der Erarbei-
tung und Anwendung. Das Angebot einer weitergehenden 
Fortbildung als zum Thema Planung und Durchführung von 
Beratungsgesprächen ist geplant.

Fortbildung III:  
Neue Herausforderungen im Beratungs
auftrag der Sekundarstufe II # (Teil C:  
Self-Assessment-Tools, am Beispiel „SET“)

Bezug zu KAoA-Standardelement 2:  
Formen der Beratung – schulische Beratung, Beratung 
und Orientierung durch die BA, Elternarbeit (SBO 2).
Die Inhalte der vorangegangenen Module haben zu einem 
differenzierten Überblick über inhaltliche Möglichkeiten 
des Übergangs Schule – Beruf (Bildungsgänge an Berufs-
kollegs, duale Ausbildung, duales / triales Studium…) sowie 
Schule – Hochschule geführt. Die aktuelle Fortbildung soll 
dazu dienen, die individuelle Beratung der Schülerinnen 
und Schüler im Bereich des Übergangs Schule – Hochschu-
le mithilfe eines Self- Assessment-Tools zu erleichtern.
Das „SET“ ist eine online Anwendung, die interessierten 
SuS der SII hilft, sich in dem breit gefächerten Angebot an 
Bildungsgängen in der beruflichen Orientierung zurechtzu-
finden, tragfähige Entscheidungen für den Übergang von 
der Schule zur Hochschule oder in Ausbildung zu treffen 
und Anregungen für passende Studiengänge bzw. Ausbil-
dungsgänge zu finden. Darüber hinaus ermöglicht das SET 
den Studien-/ Ausbildungsinteressierten, ihr Wissen in den 
Bereichen in einem ausgiebigen Wissenstest zu überprü-
fen, und umfasst Angebote zur Verbesserung der Vorkennt-

nisse sowie zur optimalen Vorbereitung auf den Studien- / 
Ausbildungsbeginn. 
Im Mittelpunkt der Veranstaltung sollen entsprechend In-
formationen und Praxisphasen zum „SET“ stehen. Insbe-
sondere haben die Teilnehmer die Möglichkeit, dieses die 
Beratung unterstützende Tool, selber zu erproben und die 
Generierung der Testergebnisse kennen zu lernen. Des 
Weiteren werden Ideen entwickelt und vorgestellt, wie die 
individuellen Ergebnisse nachhaltig im Schüler-Beratungs-
gespräch eingebracht und den Schülerinnen und Schüler 
als möglicher Handlungsfaden für seinen weiteren Orientie-
rungsprozess dienen können.
Ziel der Fortbildung ist es entsprechend, den teilnehmen-
den Lehrkräften die Nutzung und die organisatorische Ein-
bindung des „SET“ in das unterrichtliche Geschehen sowie 
in den Beratungsprozess zur beruflichen Orientierung zu 
erleichtern, die Ergebnisse der Tests kritisch zu hinterfra-
gen und mögliche Empfehlungen zur Studien- / Berufswahl 
mit den Schülerinnen und Schülern kritisch reflektiert zu 
diskutieren.
Zielgruppe: Tutoren, Jahrgangsstufenleiter, StuBos sowie 
alle an dieser Aufgabe interessierten Lehrkräfte der Sek II
Organisation: Die Fortbildung ist als Halbtäger angelegt 
und basiert auf Phasen der Informationsvermittlung, Pha-
sen des Austausches sowie Phasen der Erarbeitung und 
Anwendung. 

Fortbildung III: Neue Herausforderungen  
im Beratungsauftrag in der Gymnasialen 
Oberstufe der Sekundarstufe II  
(Teil D: Die Beratung – Tools und Materialien 
für die SII)

Bezug zu KAoA-Standardelement 2.1 / 5.6 /  
5.7 / 5.8 / 6.2.3: schulische Beratung in Koop  
mit BA und HZB (SBO 2) 
Die Inhalte der vorangegangenen Module haben zu einem 
differenzierten Überblick über inhaltliche Möglichkeiten 
des Übergangs Schule (insbesondere aus der Sek II) – Be-
ruf (Bildungsgänge an Berufskollegs, duale Ausbildung, 
duales / triales Studium…) sowie Hochschule und somit zu 
einer Erweiterung der inhaltlichen Beratungskompetenz 
geführt.
Das Aufbaumodul beschäftigt sich thematisch mit der me-
thodischen und organisatorischen Umsetzbarkeit der Er-
lassvorgaben, spezifiziert im neuen Erlass zur beruflichen 
Orientierung in der SII, BASS 12-21 Nr1. Berufliche Orientie-
rung ist hier mit festen Elemente in der Sek.II erstmals ins-
titutionalisiert. Als Leitlinie der Beruflichen Orientierung 
und damit auch der Beratung in der Sek.II, dient die Ver-
mittlung von Berufswahlkompetenz, die den Schüler/die 
Schülerin befähigen soll, lebenslang ihre Berufsbiographie 
gestalten zu können.
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Hierzu werden in der Fortbildung, neben einer Einführung in 
die wissenschaftstheoretischen Grundlagen, v.a. die vom 
Land NRW bereitgestellten Materialien („Workshopgenera-
tor“ und „add ons“) zur Gestaltung der Standardelemente 
in der Sek.II vorgestellt, der Umgang mit dem Tool erprobt 
und die Umsetzung im schulischen Kontext besprochen Die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer nutzen dabei ggf. ihre 
dienstlichen, digitalen Endgeräte.
Infolgedessen wechseln sich bei der Fortbildung moderier-
te Informationsphasen mit aktiven Austausch- und Erarbei-
tungsphasen der Teilnehmenden ab. Teilnehmerressourcen 
werden einbezogen, eine Bereitschaft zu aktiver Mitgestal-
tung wird vorausgesetzt. 
Aufgrund der sicherlich sehr unterschiedlichen Vorausset-
zungen der Schulen kann die halbtägige Fortbildung kein 
allgemeingültiges Umsetzungskonzept liefern. Jedoch kön-
nen durch den gezielten Gedanken- und Erfahrungsaus-
tausch Anregungen und Ideen zur Umsetzung des Bera-
tungsauftrages gegeben werden.
Bei Bedarf wird die Beratungssituation mit Schülerinnen 
und Schülern mit besonderem Förderbedarf thematisiert.
Zielgruppe: Tutoren, Jahrgangsstufenleiter, StuBOs sowie 
Lehrkräfte, die sich in diesem Bereich engagieren und qua-
lifizieren.

Fortbildung IV:  
Planung und Realisierung eines schul- und 
standortbezogenen Konzeptes der Berufs- 
und Studienorientierung (BO-Curriculum)

Bezug zu KAoA-Standardelement 3:  
Strukturen an Schulen – Curriculum (SBO 3.1)
Das BO-Curriculum soll die Berufs-und Studienorientie-
rung als Querschnitts- und Gemeinschaftsaufgabe für alle 
Lehrkräfte und alle Unterrichtsfächer in die Praxis der eige-
nen Schule integrieren, indem es ihr einen klaren Rahmen 
gibt. Das BO-Curriculum orientiert sich an den Mindestan-
forderungen der Standardelemente des Landesvorhabens 
KAoA, es legt Verantwortlichkeiten für die Gestaltung und 
Umsetzung des Berufs- und Studienorientierungsprozes-
ses fest und bietet Transparenz für Schülerinnen und Schü-
ler, Eltern, Lehrkräfte und Kooperationspartner der jeweili-
gen Schule.
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Fortbildung erhal-
ten sowohl Einblicke in die Kernelemente eines BO-Curricu-
lums wie in die Phasen zur Erstellung eines BO-Curricu-
lums.
In einem Ausblick wird in der Fortbildung die Verknüpfung 
einer individuellen Kompetenzvermittlung zur Ausbildungs- 
oder Studienreife mit Angeboten der Unterrichtsfächer 
exemplarisch vermittelt. Außerdem wird eine Anknüpfung 
an die Fortbildung V: „Fit für den Beruf – systematische 
Kompetenzentwicklung im Bereich der Berufsorientierung“ 
hergestellt.

Die Fortbildung ist halbtägig als schulexterne Fortbildung 
(ScheLF) angelegt, zudem ist ein Folgetermin hinsichtlich 
eines Austausches zu Erfahrungen des Transfers vorgese-
hen.
Methodisch wechseln sich moderierte Informationsphasen 
mit aktiven Austausch- und Erarbeitungsphasen der Teil-
nehmenden ab.
Zielgruppe der Fortbildung sind die StuBos aus den Schul-
formen der Sekundarstufe I 

Fortbildung V: „Fit für den Beruf“ –  
systematische Kompetenzentwicklung  
im Bereich der Berufsorientierung

Bezug zu KAoA-Standardelement 3:  
Strukturen an Schulen – Curriculum (SBO 3.1)
Die Erfahrungen der Berufsorientierung und Rückmeldun-
gen aus Betrieben zeigen: Betriebe haben Interesse daran, 
Schulabgänger beruflich zu qualifizieren, doch oftmals 
fehlen den Schülerinnen und Schülern neben fachlichen 
Kompetenzen die erforderlichen Schlüssel-Kompetenzen.
Dabei finden sich Fördermöglichkeiten dieser Kompeten-
zen nicht nur im Fach Arbeitslehre, sondern im Unterricht 
aller Fächer. Eine erfolgreiche Kompetenzvermittlung ist 
somit auch an eine fächerübergreifende, schulisch abge-
stimmte Berufsorientierung geknüpft.
Hinsichtlich der Berufsorientierung als einer Querschnitt-
aufgabe aller Fächer will die Fortbildung konkrete Förder-
möglichkeiten und Unterrichtsangebote zur Kompetenz-
förderung der Berufs- und Ausbildungsreife gemeinsam 
erarbeiten. In den Standardelementen wird dies insbeson-
dere unter Pkt. 3.1 (Curriculum) erfasst.

Nach Bedarf der Schule vor Ort und dem Berufswahlkon-
zept der Schule orientiert sich die Ausrichtung der Fortbil-
dungsinhalte entlang folgender Schwerpunkte:

	� Curriculum Berufliche Orientierung (SBO 3.1): die 
Berufs-und Studienorientierung als Querschnitts- 
und Gemeinschaftsaufgabe für alle Lehrkräfte und 
alle Unterrichtsfächer;
	� Kompetenzorientierung im Kontext der Berufs-und 

Studienorientierung bei Schülerinnen und Schülern 
unter Berücksichtigung der KAoA-Standardelemente;
	� Erarbeitung von fächerverbindenden Angeboten zur 

systematischen Kompetenzentwicklung im Bereich 
der Berufs- und Studienorientierung;
	� Erstellung eines fächer- und stufenübergreifenden 

Kompetenzrasters zur Berufs- und Ausbildungsreife;
	� schulische Akteure und Strukturen der Implementie-

rung;
	� Angebote der Berufsorientierung im Kontext von 

Gender, Migration und Inklusion;
	� individuelle Förderung und Dokumentation.
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Methodisch wechseln sich moderierte Informationsphasen 
mit aktiven Austausch- und Erarbeitungsphasen der Teil-
nehmenden ab.
Voraussetzung für die Durchführung der Fortbildungsmaß-
nahme ist ein Vorgespräch zur Fortbildungsgestaltung aus 
Lehrkräften, welche den Bereich der Berufsorientierung vor 
Ort maßgeblich (mit-)gestalten- Schulleitung, Steuergrup-
penvertreter und StuBo sollten in jedem Fall vertreten sein.
Das Fortbildungsvolumen ist auf 1,5 Tage angelegt. Bei Be-
darf ist ein Anschluss-/Vertiefungstermin möglich.

Fortbildung VI: Die Implementation  
eines Portfolios als Querschnittsaufgabe  
am Beispiel des Berufswahlpasses NRW 

Bezug zu KAoA-Standardelement 4: Portfolio (SBO4)
Die flächendeckende Einführung einer systematischen be-
ruflichen Orientierung durch „Kein Abschluss ohne An-
schluss“ dient dem Ziel, dass die Jugendlichen zu reflektier-
ten Berufs- und Studienwahlentscheidungen kommen und 
realistische Ausbildungsperspektiven zum Anschluss an 
die allgemeinbildende Schule entwickeln. Eines der wesent-
lichen Standardelemente von KAoA zur Förderung der Be-
rufswahlreife stellt das Portfolioinstrument dar.
Der Berufswahlpass NRW ist ein Lern-, Arbeits- und Doku-
mentationsportfolio für Schülerinnen und Schüler der Se-
kundarstufe I und II sowie für Schülerinnen und Schüler im 
Gemeinsamen Lernen (Berufswahlpass in leichter Spra-
che).
Die Arbeit mit diesem Instrument unterstützt den Prozess 
der beruflichen Orientierung kontinuierlich ab Klasse 8 bis 
zum Verlassen der Schule. 
Die Angebote der Schule und ihrer Partner werden dort 
strukturiert zusammengefasst, die Potentialanalyse, Be-
rufsfelderkundungen, Praktika und Praxiskurse können mit 
Hilfe des Instrumentes vor- und nachbereitet werden.
Die Ergebnisse der regelmäßigen individuellen Beratung, 
erbrachte Leistungen sowie erworbene Fähigkeiten und 
Kompetenzen, die im Rahmen der beruflichen Orientierung 
relevant sind, werden dort dokumentiert. Eigeninitiative 
und Selbstverantwortung werden gefördert.

Zielsetzung: 
Das Ziel dieser Fortbildung ist, die „Berufliche Orientierung 
als Querschnittsaufgabe“ aller am System Schule Beteilig-
ten zu verstehen und im gemeinsam gestalteten Umgang 
mit dem Berufswahlpass NRW praktisch umzusetzen.

Inhalte: 
	� Die Bedeutung und Stellung der Standardelemente 

KAoA 
	� Die Bedeutung der „Beruflichen Orientierung als 

Querschnittsaufgabe“ aller am System Beteiligten am 
Beispiel des Berufswahlkonzeptes der GHS-Kende-
nich 
	� Präsentation und Erarbeitung eines Modells zur fä-

cherübergreifenden Einführung des BWPs in der 
Schule 
	� Rahmenbedingungen für eine erfolgreiche Implemen-

tierung des Portfolios in den Schulalltag 

Methode: 
Methodisch kommen Vortragselemente und praktische Er-
arbeitungsphasen von Kleingruppenarbeit zum Einsatz. 

Vorlauf:
Die Fortbildung kann als schulexterne Fortbildung (Schelf) 
oder als schulinterne Fortbildung (Schilf) durchgeführt 
werden. Voraussetzung für die schulinterne Durchführung 
der Fortbildung (Gesamtkollegium oder Teilkollegium) ist 
ein Vorgespräch mit einem Gremium aus Lehrkräften, die 
den Bereich der beruflichen Orientierung gestalten (StuBo, 
Steuergruppe…) und der Schulleitung.
Fortbildungsumfang: zwei Halbtäger oder ein Ganztäger 

Fortbildung VII: Curriculum Berufliche  
Orientierung – Fächerübergreifende  
Umsetzung und Dokumentation 

Bezug zu KAoA-Standardelement 3:  
Strukturen an Schulen – Curriculum (SBO 3.1)
Wir erarbeiten gemeinsam ein fächerübergreifendes Curri-
culum, das berufliche Orientierung als Querschnittsaufga-
be aller Fachkonferenzen versteht und dokumentiert. Dabei 
wird die unterrichtliche Unterstützung der Fächer zur Vor-
bereitung, Durchführung und Nachbereitung der Standard-
elemente von KAoA und anderer schulinterner Bausteine 
beruflicher Orientierung in den Bick genommen. 
Voraussetzung hierfür ist eine genaue Kenntnis der Stan-
dardelemente von KAoA, deren entsprechende Zuordnung 
zu den einzelnen Phasen im Prozess beruflicher Orientie-
rung sowie die Kenntnis von Struktur und Materialien des 
BWP NRW.
Zielsetzung: 
Ziel dieses Fortbildungsangebotes ist, berufliche Orientie-
rung als Querschnittsaufgabe zu verstehen, den fachlichen 
Beitrag zu definieren und in Anlehnung an die Vorgaben des 
Landesprogramms fachspezifisch zu dokumentieren.
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Inhalte:
	� detaillierte Analyse der konkretisierenden Hinweise 

zum Curriculum 
	� Berufliche Orientierung als Querschnittsaufgabe am 

Beispiel des Curriculums der Hauptschule Hürth Ken-
denich und der Gesamtschule Niederkassel
	� Umsetzungs- und Dokumentationsmöglichkeiten ei-

nes schulinternen Curriculums
	� Stellung und Aufgaben der Fachkonferenzen
	� Erarbeitung eines schulinternen Curriculums „Beruf-

liche Orientierung“
	� Präsentation und Verabredungen zur Weiterarbeit 

Methode: 
Methodisch kommen Vortragselemente und praktische Er-
arbeitungsphasen von Kleingruppenarbeit zum Einsatz. 

Vorlauf:
Die Fortbildung ist als schulinterne Fortbildung (Schilf) an-
gelegt, kann aber auch als schulexterne Fortbildung 
(Schelf) durchgeführt werden. Voraussetzung für die schul-
interne Durchführung (Gesamtkollegium oder Teilkollegi-
um) ist ein Vorgespräch mit einem Gremium aus Lehrkräf-
ten, die den Bereich der beruflichen Orientierung gestalten 
(StuBo, Steuergruppe…) und der Schulleitung.
Fortbildungsumfang: Ganztäger 

Fortbildung VIII:  
Wegweiser durch ein Labyrinth – Bildungs
wege im Berufskolleg (BK) als Unterstützung 
bei der Lernberatung in den Schulen der Sek I

Bezug zu KAoA-Standardelement 2: Formen der Bera-
tung – schulische Beratung, Beratung und Orientierung 
durch die BA, Elternarbeit (SBO 2)
Ausgangslage: Martin hat zum 2.Mal das Klassenziel der Kl 
9 im Gymnasium verfehlt.
Paula, Kl 9 der Realschule, möchte gern Erzieherin werden 
od. vielleicht doch Abitur machen. Murat, 16, Förderschule, 
möchte ‚irgendwas mit Technik‘ machen und
Aydan, 16 Realschule, mäßige Leistungen, möchte ‚irgend-
was mit Mode‘ machen 
Lehrerinnen und Lehrer an Schulen der Sekundarstufe I, die 
ihre Schülerinnen und Schüler beraten und dies mit einer 
Anschlussvereinbarung auch auf Basis umfassender Infor-
mationen absichern wollen, können häufig die Vielfältigkeit 
der Ausbildungswege im Berufskollegs nicht überblicken, 
die Berufskollegs vor Ort informieren ausschließlich jeweils 
zu ihren Bildungsangeboten. Das Berufskolleg bietet neben 
den Klassen des dualen Systems eine große Fülle von Fach-
richtungen, Bildungsgänge und Abschlüssen an. Das An-
gebot ist je nach beruflichem Bereich des Berufskollegs vor 
Ort unterschiedlich und wird natürlich dem beruflichen 
Wandel angepasst. 

Die Studien- und Berufswahlkoordinatoren der Schulfor-
men der Sekundarstufe I sind in der Rolle gefragt, Informa-
tionen und Kooperationen zu organisieren – um die Bedin-
gungen der Lernberatungen mit den Jugendlichen für die 
Anschlussvereinbarungen passgenau vorbereiten zu kön-
nen. 
Ziel der eintägigen Veranstaltung ist, die StuBos in den 
Schulen mit Praxisfällen zu vielfältigen Wegen von Jugend-
lichen im Berufskolleg zu unterstützen, um möglichst prä-
zise und passgenau im Sinne der schulischen Lernberatung 
die weiteren Kooperationen mit dem Berufskolleg vor Ort 
vorbereiten zu können.
Zielgruppe: StuBos aus den Schulformen der Sekundar-
stufe I 

Fortbildung IX:  
Zusatzmodul Inklusion & Integration:  
Anschlussperspektiven und Unterstützung  
bei der Lernberatung von Schülerinnen  
und Schüler mit besonderen Bedarfen. 

Die halbtägige Fortbildung ist eine Ergänzung zur Fortbil-
dung „Wegweiser durch ein Labyrinth“ und hat Schüler*in-
nen mit Migrationsgeschichte und/ oder sonderpädagogi-
schem Förderbedarf in Übergangsprozessen im Blick. 
Lehrer*innen aller Schulformen sind in Beratungssituatio-
nen gefordert, die individuell unterschiedlich ausgeprägten 
Unterstützungsbedarfe bei der Berufswegplanung ihrer 
Schüler*innen angemessen zu berücksichtigen. Ziel der 
Fortbildung ist es, bessere Voraussetzungen für möglichst 
passgenaue Übergänge von der Schule in den Beruf zu 
schaffen, indem…

	� die Teilnehmer*innen einen Überblick erhalten, wel-
che Angebote wie bspw. AV*AV, Sprachkurse, Prakti-
ka, BvB*, BaE*, AbH*, EQ (plus)*usw. existieren.
	� die Teilnehmer*innen erfahren, für welche Zielgrup-

pen das jeweilige Angebot geeignet ist und welche 
Eingangsvoraussetzungen bestehen.
	� die Teilnehmer*innen anhand eigener Fallbeispiele 

Wege aufzeigen für gelungene Übergänge. 

Die Themenbereiche Inklusion und Integration werden in-
nerhalb der Fortbildung weitestgehend getrennt voneinan-
der bearbeitet, so dass bei der Anmeldung ein Interessen-
schwerpunkt benannt werden sollte. Erfolgt keine Angabe 
oder es werden beide Schwerpunkte benannt, signalisiert 
dies Flexibilität. 
Unterstützt wird das Moderationsteam von Expert*innen 
der Bundesagentur für Arbeit und des Jugendmigrations-
dienstes. 
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Zielgruppe: 
Lehrer*innen aller Schulformen, die Übergangsprozesse 
von Schüler*innen mit besonderen Bedarfen, differenziert 
nach inklusivem und integrativem Schwerpunkt, unmittel-
bar begleiten (u.a. StuBos, Sonderpädagog*innen, Klas-
senlehrer*innen). 
Termin/Ort: 13.30 Uhr bis 17 Uhr
* AV Ausbildungsvorbereitung
* BvB Berufsvorbereitende Bildungsmaßnahme
* �BaE Berufsausbildung in außerbetrieblichen Einrichtun-

gen 

Moderatorinnen und Moderatoren	

Uwe Bongard� Uwe.bongard@kt.nrw.de

Oliver Leuffen� Oliver.leuffen@kt.nrw.de

Nils Schneider� nils.schneider@kt.nrw.de

Regina Wiege� regina.wiege@kt.nrw.de

* AbH Ausbildungsbegleitende Hilfen
* EQ (plus) Einstiegsqualifizierung


